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N 30. 5 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Si Ueberſicht der Nachrichten. 

ücktehr Sr. Maj. des Königs. Bericht der Haupt: 
verwaltung der Staatsſchulden. Schreiben aus 
Berlin. Mittheilungen der A. Pr. 3. Dr. Ja⸗ 
coby gegen den Chef der Juſtiz. — Eine Mit 
theilung von Izzſtein. — Von der polniſche 
Grenze. — Nachrichten aus Frankreich. ? 


Breslau, Montag den 


Privilegiete 


Von der auf 206,733,170 Nthle. 28 Sgr. 6 Pf. 


ſich belaufenden verzinslichen Staatsſchuld waren in 


den erſten beiden Tilgungs⸗ Perioden bis zu Ende des 
Jihres 1832 42,774,787 Rtl. 29 Sgr. 6 Pf. durch 


die Mittel des geſetzlichen Tilgungsfonds und 161,940 291,072 Ril. 10 Sgr. 10 
Rtl. auf außerordentlichem Wege abgetragen, 40,000 ] der laufenden Einnahme für 
Rtl. aber als eine Rente auf den Generale Staatskaſ⸗ machen wird. 


ſen⸗Etat übernommen, alſo im Ganzen 42,976 727 Rtl. 


Inlan b. 


29 Sgr. 6 Pf. abgegangen und hiernach am 1. Januar] bemerken, 


Berlin, vom 31. Januar. — S.. Majeſtät der 1833 an Anleihen im Auslande 25,277,144 Rel. 


Onig find von Jahnishauſen zurückgekehrt. 

8 Serlin, vom 2. Februar. — Se. Majeſtät der 
Önig haben Allergnädigſt geruht, dem bei dem Geh. 
et: Tribunal angeſtellten Regiſtrator Brandt den 
barakter als Kanzlel⸗Rath zu verleihen. 

Se. Excellenz der Geh. Staatsminiſter Rother iſt 

* Croſſen und Se. Excellenz der Wirkliche Geh. 
ah und Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Flott⸗ 

well, nach Magdeburg abgegangen 
Berlin, vom 3. Februar — Se. Majeſtät der 
Onig haben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſardini⸗ 
en Kammerherrn und Gen.⸗Direk. der königl. Muſeen 

zu Turin, Marcheſe d' Azeglio, den rothen Adlerorden 
titten Klaſſe zu verleihen; fo wie die Beförderung des 
isherigen Ehren⸗Domherrn und Stadtpfarters Dr. 

Herber zu Breslau zum Domkapitular bei der dorti⸗ 

den Kathedral⸗Kirche landesherrlich zu genehmigen; und 

den bisherigen Regens des dbiſchöflichen Prieſter⸗Semi⸗ 
narg zu Paderborn Heinrich Schulte, zum Dom⸗ 
pitular bei der dortigen Kathedralkirche zu ernennen. 
Dem Landſchaftsmaler Karl Eduard Biermann 
dierſelbſt iſt das Präsikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
im Juſtiz⸗Miniſterſal⸗Blatt enthaltene Verfü⸗ 

gung des Juftigminifters vom 17. Jan. 1844, betrifft 
die Mittheilung der in unterſuchungsſachen ge⸗ 
gen Beamte ergangenen Erkenntniſſe an die betref⸗ 
fenden Departements⸗Cheſs und die königl. Regierun⸗ 

gen und lautet: „Die allgemeine Verfügung vom 12. 

Decbr. v. J. hat nicht blos in Beziehung auf das 

Rechtsmittel det Aggravation, welches nach den beſtehen⸗ 

den Geſetzen in fiskaliſchen Unterſuchungen gegen, der 
egierung untergeordnete, Civilbeamte der betreffenden 
rovinzial⸗Verwaltungs⸗Behörde zuſteht, ſondern auch 

wegen des Intereſſes, welches die Auſſichts⸗Behörde 
überhaupt an dem Ausfalle des Erkenntniſſes zu neh⸗ 
men hat, allgemein angeordnet, daß in allen, alſo auch 

. fiskaliſchen Unterſuchungen wider Civll- Beamte, 

tulche den Regierungen untergeordnet find, das Er 
enntniß erſter Inſtanz ſowohl dem Departements⸗Chef, 

2 der dem Beamten vorgeſetzten Provinzial⸗Verwal⸗ 
ungsbehörde mitzutheilen ſei. Hiernach iſt iſt in Ber 

niehung auf die Mittheilung der Erkenntniſſe ferner 

nicht mehr zwischen Criminal: und fiscaliſchen Unter⸗ 

8 ungen zu unterſcheiden, wenn die Unterſuchung einen 
amittelbaren oder mittelbaren, der Regierung unter⸗ 

Keordneten, Civil⸗Beamten betrifft.“ 

Die Allg. Preuß. Ztg. vom 2. Februar. veröffent⸗ 

t den Bericht der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ 

bulden über ihre Geſchäfts führung ſeit dem 1. Januar 

en Ende December 100. 200 x a 

e Haupt.Berwaltung der Staatölhulden hat über 

8 Wiekſam ken vom J., Jenner 1833 bis Ende 
tember 1842 nachſtehenden Geſchäfts⸗Bericht unterm 

un ovember e. an St. Majeſtät den König erfattet, 

R Auerhöchſtdieſelben haben mittelſt Kabinets⸗Ordre 

fo December d. J. zu erlauben gerubt, daß ich 

vom x wie dies in Bezug auf die Geſchäftsführung 
falls aan 1820 bis incl. 1832 geſchehen ift, eben⸗ 

Bern Tentlichen Kenntniß bringen darf. 

Der — 30. December 1843. ö 
ime Staats⸗Miniſter und Präſident der 
upt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

Wir entlehn Rother. 
Mit dem Jahre demselben folgende Haupt- Refultate: 
der Allerhöchſten 842 ging der dritte ber im Art. V. 
erorbnung vom 17. Januar 1820 


feſtgeſetzten Zeitab 
— ei 1 fepnirte zu Ende, mit deren Ablaufe 


a Feſtſtellung des Bedarfs der Staats⸗ 
* 7. für die beginnende neut Perlode, 
erfolgen ſoll. ſortgeſchrittenen Kapitals⸗Tilgung, 


7 


| 


19 Sgr. 3 Pf., an kurmätkiſchen Landfcaftlihen Obli⸗ 


gationen, mit Einſchluß ihrer Agio⸗Erhöhung 1,307,143 der Verordnung vom 
Nil. 17 Sgr. 11 Pf., an kurmärkſchen Kriegsſchulden] gung des Beſitztitels über ihre Erwerbunzen nur dann 
an neumäckſchen Kriege ſchulden als gültige Leiſtungen angerechnet werden ſollen, wenn 


2,785,970 Rtl., 


515,118 Rtl., an Staatsſchuldſcheinen 114,970,625 die von den 


5. Februar 


— 


1844. 
Redacteur: R. Hilſcher. 


währt worden iſt. Ausgenommen hiervon iſt jedoch 
ein Rückſtand an Domaine Veräußerunge⸗ Geldern 
von 285,528 Rtl. 20 Sgr. 5 Pf. Kapital und 


5,543 Rtl. 26 Sgt. 5 Pf, Zinſen, zalammen 
10 Pf., welcher einen Theil 


das Jahr 1843 aue- 


Rückſichtlich der Einnahmen haben wir hierbei zu 
5 daß die auf Domainen⸗ und Forſt. Veräuß.⸗ 
rungs⸗ und Ablöſungsgelder geſchehenen Einzahlungen 
den Acquirenten und Reluenten, nach dem Artikel VII 
17. Imuar 1820, bei Berichti⸗ 


Regierungs⸗Hauptkaſſen darüber ausge: 


Rtl.) an Domainen⸗Pfandbriefen 1,077,725 Rtl., an] ſtellten Quittungen mit unferer Beglaubigung verſehen 


provinziellen Staatsſchulden 17,822,716 Rtl. 21 Sgr.] ſind. 


Die Brutto⸗Einnahme an Erlös aus der Sub⸗ 


10 Pf., zufammen 163,756,442 Rıl. 29 Sgr. zu] ſtanz der Domainen betrug während des letzten Til⸗ 


verzinſen leinſchließlich einer Rente von 22,588 Rtl. 
28 Sgr. 6 Pf., mit welcher die Staatsſchulden⸗Til⸗ 


gungs⸗Decenniums 14,973,579 Ril. 2 Sgr. 7 Pf. 
Es baden davon aber theils wegen rückgängig gewor⸗ 


gungskaſſe die ehemals acciſepflichtigen Stätte der Kur⸗ dener Veräußerungen, thells wegen Ueberzahlungen dc. 


und Neumark bei ihren Kriegsſchulden⸗ Beiträgen vers | 181,506 el. 
treten muß) aus der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe mit] müſſen. 


5,873,112 Rtl. 29 Sgr., und aus den Regierungs- nahme | 
und | die Quittungen bis auf einen unbedeutenden, noch in 


Hauptkaſſen mit 552,416 Riel. 6 Sgr. 6 Pf., 
zu tilgen mit 2,739,989 Nil. 13 Sgr. 5 Pf. Da⸗ 
zu traten die Koften der unverzinslichen Staatsſchuld, 
Ertraordinarib, Verwaltungskoſten ꝛc. 152,969 Ati. 
28 Sgr. 10 Pf., fo daß der ganze Bedarf unſerer 


23 Sgr. 6 Pf. zurückerſtattet werden 
Ueber vie demnach verbliebene reine Eins 
von 14,792,072 Rtlhlr. 9 Sgr. 1 Pf. find 


der Bearbeitung begriffenen Rückſtand, mit der geſetzli⸗ 

chen Legaliſation verſehen worden, und iſt dadurch jener 

Allerhöchſten Beſtimmung genügt. 5 
Die Tilgungsfonds befaßen, außer den oben ewähn⸗ 


Verwaltung mit 9,318,488 Riß. 17 Sgr. 9 Pf. jähr⸗ ten 26,877,772 Rthr. 12 Sgr. 10 Sgr., die aus 


lich zu dotiren war. a 


dem Jahre 1832 üdertragenen Beſtände von 5,910 Rtl. 


Dieſe etatsmäßige Dotation würde, wenn fie. die] 5 Sar. 2 Pf. und alſo überhaupt eine Summe von 
ganze jetzt abgelaufene Periode hindurch unverändert 26,883,682 Rtl. 18 Sgr.. J 


hätte gewährt werden müſſen, einen Geſammt⸗Auſwand 


von 93,184,885 Rei. 27 Sgr. 6 Pf. erfordert haben. 26,762,945 Rtl. 
Beſeitigung einiger] Kapitalʒ⸗ Dokumenten über 28,278,404 Rtl. 29 Sgr. 


Es ſind aber theils durch gänzliche 


Nach den einzelnen Tilgungs⸗Rechnungen ſind biervon: 
26 Sgr. 1 Pf. zur Erwerbung von 


Schulden⸗Titel, wie: der Anleihe in Frankfurt a. M. 10 Pf. verwendet, 35,297 Rtl. 24 Sgr. 8 Pf. wa⸗ 
vom Fahre 1817, ver in London vom Jahre 1818, ren für daran haftende Stückzinſen zu bezahlen, 


der kurmärkſchen landſchaſtlichen Obligationen und der 
Domainen⸗ Pfandbriefe, theils durch die außerordentliche 
Abtragung einzelner Kapitalien, theils durch Zinsreduk⸗ 
tion, nämlich der kur⸗ und neumärkſchen Keiegsſchuld⸗ 


Verſchreidungen, der Domainen⸗ Pfandbriefe und der] nungsſchluſſe disponible wurden 
theils auch durch andere | den provinziellen Staatsſchulden der Fall war) im Be⸗ 


provinziellen Staatsſchulden, i 
Berichtigungen, Ermäßigungen in den Etats der Staat: 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe herbeigeführt worden, welche 
überhaupt 5,631,037 Rtl. 1 Sgr. 
en. 
(Gulden -Wermaltung während des Decenniums 1833 
hat ſich dadurch bis auf 87,553,848 Ril. 25 Sgr. 
11 Pf. vermindert. 
den uns gewährt: aus 
nüen 57,695,006 Rtl. % 
mainen⸗Veräußerungs⸗ Ablöſungs⸗ 
14,792,072 Ru. 9 Sgr. 1 Pf., 
ſchüſſen 6,174,461 Rt. 


Der etatsmäßige Geſammt⸗ Bedarf der Staates hinzuzufügen. 


Zur Beſtreitung deſſelben wur: | raum vom 1, October 
den Domainen = Reves Einlöſung von Obligationen aus diefer Anleihe nur in 
21 Sgr. 2 Pf., Do- dem Falle geſchehen dürfe, wenn dieſe Dokumente zu 
u. fe w. Geldern | oder unter Pari zu erlangen find, und daß im entge⸗ 
Salz⸗Debits⸗Uueber⸗ | gengefegten Falle die Mittel des Tilgungsfonds bis zum 
18 Sgr. 11 Pf., Regierungs- Ablauſe dieſes Zeitraums aſſervirt werden follen. Frühere 


1,482 Rtir. 12 Sgr. 6 Pf. gingen durch Deckung der 
tei einigen Tilgungs⸗Rechnungen am Jabresſchluſſe 
1832 entſtandenen Vorſchüſſe auf, und 83,956 Rtlr. 


14 Sgr. 9 Pf. blieben, weil fie et nach dem Rech⸗ 
(was größtentheils bei 


ſtande und gehen dem nächſten Jahte zu Gute. 
Hinſichtlich der erworbenen Kapital⸗Ookumente erlau⸗ 


7 Pf. detra- ben wir uns, Folgendes zur Erläuterung ehrfurchtsvoll 


Der mit dem Handlungshauſe N. M. 
von Rothſchild zu London am 25. Februar 1830 ge⸗ 
ſchloſſene Anleihevertrag beſtimmt, daß in dem Zeit⸗ 
1836 bis dahin 1845 eine 


Hauptkaſſen⸗ Beiträge zur Tilgung der provinglellen | mit Hilfe unſeres Beiriebsfonds bewirkte Ankäuf⸗ ge⸗ 


Staats ſchulden 4,004,396 Rtl. 4 Sgr. 7 Pf. 


kamen ferner auf: an 
indeſſen nur durchlaufende 


12 Sgr. 5 Pf. 


Es währten uns anfänglich die Mittel, mit der Ti 

h l > ‚zilgun 

Extraerdinarien — größtentheils dieſer Schuld fortzufahren, ohne jene e 1 
Poſten — 274,566 Rtl. verletzen; allein vom Jahre 1840 ab war dies nicht 

Die Regierungs⸗Hauptkaſſen leiſteten[ mehr mehr möglich. Um jedoch die dadurch anwach⸗ 


an Zinſen von den provinziellen Staatsſchulden | fenden Beſtände des Tilgungsfonds nicht unbenutzt lie⸗ 
4,636,950 Rtl. Sgr. Bi, An Rechnungs-Baftand war gen zu laſſen, fanden wir es zweckmäßig, dieſelden einſt⸗ 
am Schluſſe des Jahres 183. eee 719,921 Rei. | wellen zum Ankaufe von Effekten verſchiedener Gat⸗ 
24 Sgr. 3 a: 9 gab eine Einnahme von] tungen zu benutzen, welche beim Eintritte der Kün⸗ 


88,297,375 Rt 


Sgr. 2 Pf. Es wurden davon digungs⸗Befugniß wieder verſilbert und mit ihrem 


zu folgenden Ausgaben verwendet: zur Zinfenzahlung baarem Betrage zur Tilgung verwendet werden kön 
58,670,298 Rei. 4 Pin 2 Pf. und Kapitals⸗Til⸗ nen. In Folge deſſen befaß der Tilgungsfonds beim 
gung 26,877,772 Rtl. S. 10 Pf., zu Renten, Schluſſe des Jahres 1842 einen Effekten⸗Vorrath 
zu Koſten der unverzinslichen Staateſchuld, an Reſten von 993,225 Mel, welcher in der obigen Summe 


aus früheren Jahren, Verwaltungskoſten und Extra⸗ 
ordinarien 2,253,130 Ati. 1 Sgr. 5 Pf., im Gan⸗ 
zen 87,80 1,200 Nil. 19 Sor, 2 Pf. und es verblieb 
ein Beſtand von 496.174 Rtl. 12 Sgr., welcher zur 
Deckung von ihm gegenüber ſtehe gebliedenen Ausgabe⸗ 
Rückſtänden 407,062 Rtl. 13 Sgr. 9 Pf. mehr als 
ausreichend ſein wird. x 

Der Einnahme⸗Rückſtände haben wir nicht zu er⸗ 
wähnen, da dieſe an die General⸗Staatskaſſe abgeführt 
werden, nachdem uns von derſelben die etats mäßige 
Competenz, einer Uebereinkunft zufolge, vollſtändig ge⸗ 


der eingezogenen Kapitalien zwar mit enthalten iſt, 
für jetzt aber vom Staats⸗Schulden⸗Etat noch nicht 
abgeſetzt werden darf, 
ſelden noch keinesweges erfolgt iſt. 
Unter der Geſammt⸗Acquſſition der Tülgungs fonds 
ſind ferner auch die Danziger Freiſtaats Obligationen 
begriffen. An Schuld⸗Dokumenten dieſer letzteren 7 
find (auch 696,612 Rt. 2 Sgr. 7 Pf., welche fü 
die Beiträge der Stadt Danzig und ihres Gebiets ar 
gen baare 302,107 Rtl. 6 Sge. 6 261,484 %. 
worden) als Anthell des 1 


weil eine wirkliche Tilgung der 


15, Sgr. 2 Pf. für baar 1,150,000 Nl. eingelöſt 
worden. h 

Da dieſe Obligationen, nachdem ihr Nennwerth 
durch die Verordnung vom 24. April 1824 auf ein 
Driltel reduzirt worden, einen neuen jährlich um 
14 pt. ſteigenden Nennwerth erhalten haben, mit 
einem dieſem wachſenden Verhältniſſe entſprechenden 
feften Betrage in den Staatsſchuld⸗Etat nicht haben 
aufgenommen werden können, ſondern in demſelben 
nur durch ein zu ihrer endlichen Beſeltigung für 
muthmaßlich hinreichend arbitrirtes Averſum von 
2,300,000 Rei, vertreten werden, fo können auch die 
eingelöſ'ten Obligationen weder mit ihrem urſprüng⸗ 
lichen, noch mit ihrem neuen ſteigenden Nominal⸗Be⸗ 
trage dom Etat abgeſetzt werden, und darf die Er⸗ 
mäßigung der Staatsſchuld für dleſen Theil ſich nur 
auf die von dem erwähnten Averſum als Tilgungspro⸗ 
cent ausgebrachten 23,000 Rei. jährkich, mithin für 
die ganze Periode auf 230,000 Rtl, beſchränken. 

Unter diefen beſonderen Umſtänden if das Staats⸗ 
ſchuld⸗Kapital — nach Hinzurechnung von außerordent⸗ 
lich getilgten Domainen⸗Pfandbriefen 31,270 Rtl. — 


für jetzt nur um eine Summe von 24,895,355 Rtl.“ 


14 Sgr. 8 Pf. und mit Zurechnung der in den vor⸗ 
hergegangenen beiden Tilgunge⸗Perioden ſchon abgetra⸗ 
genen 42,976,727 Rtl. 29 Sgr. 6 Pf., überhaupt 
um 67,872,083 Ril. 14 Sgr. 2 Pf. vermindert, fo 
daß von der Totalſumme der verzinslichen auf 
200,733,170 Nil. 28 Sgr. 6 Pf. ergänzten Kapitals 
ſchuld noch 138,861,087 Ru. 14 Sgr. 4 Pf. state 
mäßig verbleiben. b 

Erſcheint hiernach die Wirkſamkeit der Tilzungs⸗ 
Fonds während des abgelaufenen Decenniums weniger 
bedeutend, als in der vorhergehenden Periode, fo de⸗ 
darf dies wohl keiner beſonderen Rechtfertigung. Dies 
felbe liegt zum Thel in der durch die Zins⸗Reductlon 
auch für die Tilgungs⸗Fonds entſtandenen Zinſen⸗Ver⸗ 
minderung und in dem Wegfalle der Tilgungs⸗Con⸗ 
tingente mehreter gänzlich beſeitigter Schulden⸗Titel, 
hauptſächlich aber in dem Steigen aller Effekten⸗Courſe, 
beſonders der Staatsſchuldſcheine. Im Jahre 1821 
auf 664 pCt. herabgegangen, konnte dieſes Papier 
viele Jahre hindurch ſich nicht auf 90 pCt. behaupten 
— es ging vielmehr am 10. December 1830 ſogar 
wieder auf 82 pt. zurück. Aber ſchon im December 
1834 erreichte daſſelbe fein Pari und ging von da ab 
in regelmäßiger Steigerung bis zu 105 pet. (Ende 
Februar 1842); ſeldſt nachdem deſſen Heradfegung auf 
3 pt. Zinſen ausgeſprochen und durchgeführt war, 
blieb ſein Stand noch nahe an 104 pCt. 

Schon im Jabre 1835 waren wir daher genöthigt, 
die zum Tilgungs⸗Fonds einzuziehenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine durch Auslooſung zu beſtimmen und durch 
basre Auszahlung ihres vollen Nennwerthes einzulöſen. 

Verglichen mit dem zur Erwerbung der getilgten 
Kapitallen erforderlich geweſenen Aufwande zeigt ſich 
jedoch, daß die Tilgung im Durchſchnitt immer noch 
unter dem Nominalwerthe hat geſchehen können. 

Da mit dem Beginn jedes neuen Tilgungs⸗Decen⸗ 
niums von den bis dahin getilgten Kapitalien den Fit: 
gungs⸗Fonds die Zinſen nicht weiter zuwachſen, ſondeen 
gänzlich wegfallen ſollen, ſo erleldet der Bedarf der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe vom 1. Januar 1843 ab 
eine neue Ermäßigung. Diefe ſtellt ſich um fo be⸗ 
trächtlicher heraus, als dazu, außer den bereits erwähn⸗ 
ten Umſchreibungen und Zinſen⸗Rebuctionen der kur⸗ 
mͤrkſchen landschaftlichen Obligationen, der Domainen⸗ 
Pfandbrleſe und einiger Klaſſen provinzieller Staats⸗ 
ſchulden, auch die im Jahre 1839 bewirkte Reduzi⸗ 
rung der kur⸗ und neumätrkſchen Provinzial⸗Kriegsſchul⸗ 
den und deren Umſchreibung in neue, zu 33 pCt. ver: 
zinsliche Schuldverſchreibungen mitgewirkt und als Ew. 
könig. Maje tät am 27. März 1842 noch die Kon 
verticung der geſammten konſolidiiten Staatsſchuld — 
der Stagtsſchuldſcheine — im Geſammtbetrage von 
98,982,900 Rtl. ebenfalls auf 33 pt. Zinſen zu 
genehmigen geruhet haben. 

Ueber die Ausführung und die Reſultate 1 
regel haben wir unter dem 15. Mal d. J. Ew. köntgl. 
Maj ſtät einen detaillirten Schlußbericht erſtattet, und 


Da wir gegenwärtig mit der Kündigung und Eln⸗ 


270 := 


Von dieſen Prämien haben jedoch Staats- und an⸗ 
dere königl. Fonds und Kaſſen, namentlich der Staats: Hier befindet ſich gegenwärtig der Rabbiner von Poſen, 
ſchatz, der Kron⸗Treſor, der Kron⸗ und der königl. Fa, an den verfhiedene jüdiſche Gemeinden von der ruſſiſch⸗ 
milſen⸗Sideikomiß⸗Fonds, die General» Staatskaſſe, die preußſſchen Grneze, über welche bekanntlich (beiläufig 
General⸗Militalrkaſſe, die Stactsſchulden⸗Tilgungskaſſe, geſagt auf Anregung Se. kaiſerl. Hoheit des Großfür⸗ 
die Hauptbank, die Seehandlung, die Zuftigbeamten: ſten Michael) die „Dislokation“ verhängt iſt, ſich mit 


— 
5 \ 
* 


Schreiben aus Berlin, vom 2. Februar, — 


Wintwenkaſſe, die Kaffe des Kadetlen⸗Inſtituts und das 
Militair Waiſenhaus auf die ihnen gehörigen 27,484,850 
Nil. Staate ſchuldſcheine 549,697 Rtl. empfangen. 
Auch find den Gerichts ⸗ und vormundſchaftlichen 
Depofitorien, den Kämmereien, Landgemeinen, Kirchen, 
frommen und milden Stiftungen, Inſtituten und Corr 
porationen ſehr bedeutende Prämien zugefloſſen. ir 
erwähnen nur des kurmärkiſchen Pupillen⸗Depoſito⸗ 
riums, des hieſigen ſtädtiſchen Vormundſchafts⸗Depoſi⸗ 
toriums, der Depoſitorien des Kammergerichts und des 
hieſigen Stadtgerichts, ſo wie der hieſigen Kämmerei, 
welche auf die ihnen zugehörigen konvertirten Staats⸗ 
ſchuldſcheine über 2,610,050 Rtl, an Prämien 52,201 intereſſirt, fo teile ich fie mit, wie fie in der Stadt 
Rtl. empfangen haben. zirkulirt. Bemerken will ich noch, daß durch fehr würdig 
Anſtatt des disherigen unbequemen Syſtems der Ein⸗ | gehaltene Schreiben, welche die Aelteſten der jüdiſchen 
theilung der Staatsſchuldſcheine, nach welchem die Num⸗ Gemeinde erlaſſen, manche Differenzen, die aufgetaucht 
waren, glücklich beſeitigt find, Zu dem Vorſtande ges 
hören zwei Schleſier. Der bekannte Litecat und Pur 


der eindringlich vorgetragenen Bitte gewandt hatten, 
durch Vermittelung der hieſigen jüdifchen Aelteſten höhern 


bewirken. Wie man hört, hat der Rabbiner bel den 
würdigen Aelteſten der hieſigen Judenſchaft für fein An⸗ 
liegen lebendige Theilnahme gefunden. Man wandte 
ſich an unſers Königs Majeſtät, und Allerhöchſidieſelben 
üderwieſen die Angelegenheit Se. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen, der die gnädigſte Verſicherung 
ertheilt, Er wolle bei feinem kalſerlichen Schwager ſich 
nach Kräften für die in Rede ſtehende Bitte verwenden. 
Da man auch bei Ihnen ſich für dieſe Affaire vielfältig 


noch darüber hinaus, von einander unterſchieden wur⸗ 
den, haben jetzt jede der 8 Apoint⸗Gattungen von 
1000 Ntl., 500 Rır., 400 Rtl. 300 Rtl., 200 Mtl., 
100 Rt., 50 Rtl. und 25 Rl. einen der Buchſta⸗ 
ben A. B. C. D. E. F. G. oder H. zur Hauptbe⸗ 
zelchnung und die einzelnen Exemplare jeder dieſer Apoints 
die Unterſcheidung durch ihre Ordnungszahlen erhalten. 

Die alten, mittelſt einer Schneldemaſchine bereits 
kaſſirten Dokumente, werden gegenwärtig in die Mor⸗ 
tifikationsbücher eingetragen und in den Stammbüchern 
gelöſcht, und es werden nicht nur neue Stammbücher, 
ſondern auch, zur Sicherung gegen etwanige Vernich⸗ 
tung derſelben durch Feuer oder andere Unfälle, Dupli⸗ 
kate Behufs der Nlederlegung im Staals⸗Archis geſer⸗ 
tigt Nach Beendigung dieſes Geſchäfts werden die 
kaſſirtten Dokumente durch Feuer vernichtet und es 
wird dies öffentlich bekannt gemacht werden. 

Die Koſten, welche die Konvertirung der Staats⸗ 
ſchuldſcheine verurſacht hat, beliefen ſich und zwar: 
a) die Koſten der Konvertirung auf 3512 Rtl. 12 Sgr. 
9 Pf., b) die Koften der Ausfertigung und Ausreichung 
der neuen Staatſchuldſcheine und Zins⸗Coupons auf 


66,286 Rıl. 8 Sgr. 11 Pf. Dazu find ſpäter noch 
gekommen: die den Beamten bei den Regierungs⸗ 


Hauptkaſſen und bei der Kontrolle der Staatspapiere 
für dieſe außerordentlichen Geſchäfte bewilligten Remu⸗ 
nerationen mit 5700 Rtl., c) die Konvertirungs⸗Prä⸗ 
mie auf 1,962,108 Rtl. 15 Sgr., Summa aller 
Koſten 2,037,607 Rt. 6 Sgr. 8 Pf., welche der 
allgemeine Bettiebs⸗Fond getragen hat. Dagegen be⸗ 
läuft ſich das Erſparniß, welches durch die Herabſetzung 
des Zinsfußes von 4 auf 33 pCt. erwächſt, auf jähr⸗ 
lich 494,866 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. Zufolge der Zuſiche⸗ 
rung, welche Ew. königl. Maj. in der Allerhöchſten Ordre 
vom 27. März v. J. den Inhabern der konvertirten Staats⸗ 
ſchuldſchrine Allergnädigſt ertheilt haben, dürſen zwar biefe 
innerhalb der Jahre 1843—46 nicht verlooſet, viel⸗ 
mehr muß der Bedarf für den Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Fonds durch Ankauf beſchafft werden. Wir hoffen 
aber, letzteres ohne ‚erhebliche Opfer von Seiten der 
Staats⸗Kaſſe möglich zu machen. In Folge der oben 
erwähnten Erſparniſſe hat der von Ew. k. Maj. Aller⸗ 
böchſt vollzogene Etat für das Jahr 1843 auf die Ges 
ſammt⸗Ausgade — mit Einſchluß der provinziellen 
Staatsſchulden — von 7,239,000 Rehtr. herabgeſetzt 
werden können, und es iſt dadurch gegen den Etat für 
das Jahr 1833 (für die abgetaufene Periode) eine Er⸗ 
ſparniß von jährlich 2,079, 488 Rtpir. 17 Sgr. 9 Pf. 


\ 


bewirkt woeden. 


deſſen Bruder fo gehaltreich in Oberſchleſten (Pre) für 
die Reorganifation der jüdiſchen Verhältniſſe wirkt. — 
Gegenwärtig befindet ſich der bekannte Buchhändler, 
Otto Wigand, aus Leipzig hier; wie man ſagt, um 
mit hieſigen Literaten für ein großes Werk in Verbin⸗ 
dung zu treten. Es mag wenig Buchhändler mit ſo 
regſamen Geiſt geben, als er ihn befigt; von den My⸗ 


verkauft. — Nächſten Mittwoch (den Teen)‘ eröffnet Hr. 
Kroll definitif endlich feinen Wintergarten. — Die Allg⸗ 
Preuß. Ztg. beſtätigt jetzt aus amtlicher Quelle die 
Ihnen neulich gemachte Notiy über die zwei Ausga⸗ 
ben von den Werken Friedrichs des Großen. Ich will 
nur bemerken, daß der Preis von zwei Silbergroschen 
für den Bogen, den die Deckerſche Hofbuchdruckerei 
nehmen darf, als ſehr bedeutend erſcheint, da dieſelbe 
durchaus nicht die Koſten des literariſchen Arrangements 
trägt. — Einer unſerer erſten Künſtler im Porträt⸗ 
malen hat den Auftrag bekommen, für die in der Bil⸗ 


lebender Heroen, die bekanntlich der König anlegt, das 
Bild von Baſſel in Königsberg zu malen. — Als 
Verfaſſer der Aufſätze in der Allg. Preuß. Ztg. gegen 
die Voſſiſche, nennt man mit Beſtimmtheſt Hrn. Prof. 
Haber. Ungemeines Aufſehen haben in Norddeutſch⸗ 
land die Abhandlungen in jener Zeitung gemacht, Han⸗ 
nover und fein Verhältniß zum Zollverein betreff nd. 
Die Sprache ift beſtimmt, die Darſtellung leicht, und 
man erkennt ſehr bald die Feder unſeres berühmten 


ſter, ein glänzendes Diner, dei welchem das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps erwartet wurde. — Mit den Stadtzei⸗ 


geordnete Ueberſicht der Au gaben und Einnahmen von 
Seiten der hieſigen Armenverwaltung ausgegeben. Hoffent⸗ 
lich wird das merkwürdige Aktenſtück Ihnen auch zuge⸗ 
kommen fein ). Es geht leider daraus hervor, daß 
in dem ſo glänzenden Berlin das Elend von Jahr zu 
Jahr in gewiſſen Kreiſen zunimmt und daß die für 
diſſen Beſchwichtignng aufzutrelbenden Summen eine 
Höhe erreicht haben, die dem Stadthaushalt un⸗ 
gemein zur Laſt fällt. — Die Eiſendahngetien ſind 
hier fortwährend ia Steigen, und es wird unge⸗ 
mein viel Geld verdient. Gebe Gott, daß nicht ine 
Kataſtrophe eintrifft, die viel Unglück nach ſich ziehen 
würde. Merkwürdig erſcheint folgende Acußerung im 
Journal de St. Petersburg: II a été conclu une 
convention entre les gouvernements de Prusse 
et d' Autriche, en vertu de laquelle le chemin de 
fer de la Haute-Silösie sera relie à celui de 
Empereur Ferdinand etc. ‚etc, Gräce a ces 
combinaisons, Lepoque n'est pas eloignee ou 
l'on pourra aller de Hambourg, situé A l’extröme 
limite septentrionale de "Allemagne, jusque * 


löſung der in ſämmtlichen Reglerunge⸗Bezirken verein⸗ 
zelten provinziellen Staatsſchulden, welche zu 34 pet. 
und höher verzinſet werden, beſchäftigt find; jo wird 
hierdurch auch dieſe Schulo⸗Kategorte, welche wegen ih⸗ 


Ortes eine Verwendung für ihre unglückliche Lage zu 


ſterten von Paris hat er nicht weniger als 10,000 Exe pl. 


tungen iſt heute für die hieſigen Leſer eine wohl⸗ 


erlauben wir uns ehrfurchtsvoll, aus dieſem nur Fol⸗ ter Eigenthümlichteſten uns wie die Probinzi n⸗Regie⸗ 
gendes hier hervorzuheben. rungen und die Kaſſen⸗Verwaltung am meiſten belästigt, 
Die oben gedachte Summe hatte ſich durch die in⸗ zum großen Theile beſeitigt werden und ſonach die Ans 
zwiſchen fortgeſchrittene Tilgung definitiv. auf einen Ka⸗ leihe in London die einzige Schuld⸗Poſicton dleiben, von, 
pitaldetrag von 98,973,350 Rt. in 402,617 Staats⸗ ö welcher mehr als 32 pt, Zinſen zu zahlen find, 
ſchudſcheinen vermindert, und es wurden dieſe letzteren; Wir werden jedoch auch in Zukunft jede günftige 
von uns zum Zweck der Herabſetzung des Zinsfußes Gelegenheit zur weiteren Vereinfachung dieſes Geſchäfts⸗ 
von 4 auf 34 pCt. am 10. April 1842 gekündigt. zweiges, zu Erſparniſſen ꝛc. in demſelben, pflichtmaͤßig 
Hiervon find a) zur Konvertitung eingereicht 396,965 benutzen und wir dürfen demnach, wenn keine äußeren 
Stück über 98,383,175 Rtl. b) zur baaren Rückzah⸗ Ereigniſſe ſtörend darauf einwirken, den Augenblick nicht 
lung gelangt 60 Stück über 6,825 Rtl. c) gar nicht für ſehr entfernt halten, mit welchem dieſe Konſolldi 
vorgelegt, alſo ſtillſchweigend der Konvertirung unters rung der Staatsſchuld in ihrem ganzen umfange doll: 
worfen 5.592 Stück über 583,350 Ril. Summa endet ſein wird. a Re 
wie oben 402,617 Stück aber 98,973,350 Re. Für Wir können diefen Abschnitt unſeres ebefunchtävollen 
die zur Konvertitung eingereichten Staatsſchuldſchene Vortrages nicht ſchließen, ohne noch alkeruntetthätugſt 
wurden an Prämien gezahlt: zu bemerken, daß auch in dieſem nunmehr abgelaufe⸗ 


a 2 pCt. von 97,509 825 Rtl. 1,950 196 Rez. 18 Seil nen Decennium keine Verſuche, Staatsſchuloſchelne oder 
alt: ; 635,700 s 4 „ 190 ͤũ andere Kapital⸗Dokumente ober Zins⸗Coupons nachzu⸗ 
a1 „ 237,650 2.376 » 16 » 5 


machen oder zu verfätfchen, zu unferer Kenntniß gekomz 
men ſinb. an 1 


beat 58889 175 Ki. 1,903,108 mi. 18 S8. e 


Trieste par une ligne de chemins de fer, et 
alors se trouvera réalisée la jonction de la 
mer du Nord 5 la mer Adriatique.“ Die Stelle 
hat namentlich für Schleſien großes Intereſſe; möhe 
fie ſich bold in vollem Maaße bewahrheiten. 

(A. Pr. 3.) In Folge 
Könige bereits unter dem 
Miniſterium der 


eines von Sr. Majeſtät dem 
5. October 1840 an das 
geiſtlichen Angelegenheiten erlaſſenen 


Befehls wird, neben der brabfichtigten Peach j 
95, t⸗Au⸗ gabe 
der Werke König Friedrich's II., welche der Alecpöchften j 


Dispofition vorbehalten bleibt, auch eine kleinere 
Ausgabe in Octav⸗FJormat veranſtaltet, welche für das 
Publikum beſtimmt iſt und in den Buchhandel kom 
men wird. Dieſe kleinere Ausgabe wird aus der größe’ 
ren Pracht⸗Ausgabe unverändert abgedruckt und, nach 
Maßgabe deſſen, wie die größere Ausgabe fortſchreſtet, 
gleichzeitig mit der derſelben angefertigt. Den Verlag 


mer die principale Bezeichnung war, jede Nummer un 

Summe von 1000 Rtl. reoräſentirte, und die einzelnen 

Apoints innerhalb einer Nummer durch die Buchſta⸗ bliziſt, Hr. J. Lehmann, wohl auch bei Ionen in gu⸗ 
ben A, dis II. und, wenn es erforderlich wurde, auch tem Andenken ſtehend, und der Banquier Muhr, 


der neu redfgirten Octav⸗Ausgabe der Werke des großen 


Königs hat der geheime Oberhofbuchdrucker Decker er⸗ 
*) Leider nicht! D. R. 


2 


dung begriffene Sammlung preußiſcher wiſſenſch felſcher, 


Kühne. Heute giebt Se. Excell. der Hr. Finanzmini⸗ 


— 


halten, welcher ſich in dem, mit det Akademie der Wiſ⸗ 
lenſchaften abgeſchloſſenen Kontrakte verpflichtet bar, 


Preis dleſer kleineren Ausgabe fo zu ſtellen, daß 
en den Bogen nicht mehr als zwei Sgr. bezahlt wer: 
en. — Odige aus amtlichen Quellen gefloſſene Nach⸗ 


richt mag zur Würdigung des, aus der Aach. in die 


a Staats-, Kriegs⸗ und Friedens⸗Ztg. (auch 
ton chleſ. Ztg.) übernommenen Attikels dienen, 
elchem das Erſcheinen einer, dem Publikum zu⸗ 


gänzlichen Ausgab 5 6 
leugnet wird, 74 der der König Friedrichs II ges 


— 271 — 


bis Berlin ausdehnen werde. — Profeſſor Kiß iſt ge: 
genwärtig mit der Aus arbeitung von 3 Statuen des 
vecſtorbenen Königs beſchäftigt, von denen eine für 
Königsberg, die andere für Potsdam und die dritte 
für eine hieſige große Gewerbeanſtalt beſtimmt iſt. 
Die für Königsberg beſtimmte Reiterſtatue wird nach 


nung hegt, daß dieſelbe ihre Reiſe nach dem er 


vier Jahren vollendet ſein. Dieſelbe hat ſechszehn Fuß 


Höhe. Für Potsdam hat der Künſtler den verfto:benen 
König dargeſtellt, wie er leibte und lebte. Den An⸗ 


forderungen der Plaſtik iſt durch den Faltenwurf eines 


3 Pr. Z.) Die Bremer 34. und nach ihr der Hamb. leicht üdergerorfenen Mantels Genüge geleiſtet. Diefes 
8 eſp. vom 30ſten v. M. enthalten die Mittheilung aus | Standbild wird auf dem Wilhelmsplatz in Potsdam 
lin, daß ſich die Gerüchte vom Uebertritte großer aufgeſtellt werden. Am Zten Auguſt dieſes Jahres ſoll 
e eee aus Rußland auf preußiſchen Grund der Grundſtein gelegt und am Zten Auguſt des künf⸗ 
N Boden und von der Verfolgung derſelben durch tigen Jahres das vollendete Standbild errichtet werden. 
größere ruſſiſche Truppen ⸗Abtheilungen noch immer er⸗ Die für den Vorhof der hieſigen Gewerbe⸗Anſtalt be⸗ 
3 und mit den in unſerer Mittheilung dom ſtimmte Statue hat der Kü lſſtier idealiſch gehalten. 
„Januar (,. Nr. 24, Schleſ. 31g. Nr. 22) erwähn⸗ Der verſtorbene König iſt darin als Beförderer der 


1 e in Poſen in Verbindung gebracht wür⸗ 
Geruch 15 hierbei Gewicht darauf gelegt, daß dieſe 
er Allg. Preuß. Ztg. keine Widerlegung 
gefunden hätten. — Wenn das Letztere bisher nicht 
—— iſt, ſo unterblieb es lediglich aus dem Geunde, 
vorausgeſetzt werden konnte, eine fo wenig . 
aſte Nachricht bedürfe nicht erſt der Widerlegung. 
un koch jeden möglichen Zweifel zu befeitigen, knüpfen 
Ne unfere obenerwähnte Mittheilung die aus zu⸗ 
ne Quelle gefchöpfte Berficherung, daß an den⸗ 
uſſiche 8 wo man von einem etwaigen Uebertritte 
Dab ruppentheile auf preußiſchen Grund und 
derber re, ſein müßte, nicht das Mindeſte 
kannt geworden iſt, wonach ſich jene Ge: | 
Er als ganz aus der Luft gegriffen, ergeben. — 
dart he Reh es feſt, daß die in Poſen stattgefundenen 
ungen lediglich gegen die dort befindlichen po’ 
en Ueberläufer gerichtet geweſen find, 
ai A. Z.) Wie bekannt, bilden ſich in Folge eis 
des aus ollgemein ertheilten königl. Autorifation, 
in, allen Städten der Monarchie Vereine derjeni⸗ 
den Krieger, welche den letzten Feldzügen beigewohnt 
Aden, um die abſterbenden Kamrraden mit militairi⸗ 
en Ehren zu begraben. Wenn dieſelben nicht aus 
* Schützeninnungen hervorgegangen, tragen ſie, ne⸗ 
= der Waffe, gewöhnlich den einfach ſchworzen Civil: 
Wang und dazu eine ſchwarze und weiße Binde über 
R Mate, Einer dieler Vereine (der in Frankfurt 
* O.) hat in dieſen Tagen einen Beweis tüchtiger, 
“finniger Denkungsare geliefert, indem derſel'e einen 
Juden, welcher die Feldzüge mitgemacht, unter gleicher 
Thpellnahme, wie ſie ſonſt üblich, zur Ruheſtätte beglei⸗ 
dete. — Eine vor wenig Tagen ergangene Virordnung 
beſchränkt die in der Armee vorhandenen überzähligen 
Offiziere mehr und mehr. Schon ſeit dem Herbſt 1841 
mußte die Zahl der damals vorhandenen überzähllgen 
Offiziere feſtgehalten werden, und es durfte ſonach nur 
aum der Vorſchlag eines Portepeeſähnrichs zum über⸗ 
Ubligen Secondelieutenant erfolgen, wenn ein Abgang 
nigefanden hatte. Man fpr ht davon, den Eintritt 
Ausſicht auf Beförderung zum Offizier bei den 
1 ganz aufhören zu laſſen und die Offizier 
bs allein aue den Gadettenhäufern zu ergänzen. | 
Wa. 3.) Die keiminaliſtiſche Weit befcpäftige ſich 
gaumtudlic mit zwei eigenthümlichen Rechtefällen. 
* Soldaten werden in dieſen Tagen kommandltt, 
ihnen von der Polizei übergebenes Subjekt nach 
0 entfernten Kriminalgefängniß abzullefern. Auf 
1 Wege wendet der Letztere ſich plötzlich zur Seite, 
N einem der Soldaten eine Odrfeige, um ihn da- 
0 deſtürzt zu machen und entſpringt. Der andere 
verfolgt ihn und vetſetzt dem Flüchtling einen | 
aſonetſtich, in deſſen Folgen er bold darauf feinen | 
alufgiebt. Derſelde war der Polizei lange als 
milch liederliches Subjekt bekannt; indeß iſt der 
oldat nichts deſto weniger zur gebührenden Rechen⸗ 
bas Posen, Merkwürdiger iſt der zweite Fall. BR 
an d. irabſchiedeter Bombardier richtet ein Schreiben 
Janzen di, worin er anzeigt, es ſei ihm elne Ver⸗ 
des See en geworden, die ſich gegen dae Leben 
die erfor Dante ſelbſt richte. Die Polizei ſtellt 
daß der Bo, . Nochſuchungen an und es ergiebt ſich, 
um ſich in eu die ganze Geſchicht⸗ erſonnen batte, 
ben, das ihn 1 ugen des Königs ein Anſeben zu ge⸗ 
Die Polizei hat ap Civit-nftellung 1 ee 
die Sache dem Kriminal⸗Gericht ütsı- 
m * leitung der Untetſuchung wegen 
Maj : 8 
jeſtätsbeleidigung an getragen. 


(Magd. 3. 

bereits En 1 * 5 diefigen königl. Schloſſe werden 

Empfange der Kö i geſchmückt, wie etz heißt, zum 
nigin Victoria, da man hier die Hoff: 


b 


ein zie 


| Fragen geantwortet. 


Gewerbe und des Handels und Wandels dargeſtellt. 


Bacharach, vom 27. Januar. — Viele Winzer 
rüſten ſich zur Ueberſiedelung nach Amerika. Jede 


Woche haben Verſteigerungen von Güterſtücken und 


Mobilien ſtatt. 


Königsberg, vom 31. Januar. — Nachſtehendes 
iſt der Redaktion der Hartung'ſchen Ztg. vom Herrn 
Dr. Jacoby zur Aufnahme eingeſandt: 

Der Chef der Juſtizverwaltung hat den in No. 8. 
der Allg. Preuß. Zeit. enthaltenen Aufſatz vertreten, 
und in No, 24. der Allg. Preuß. Zeit. auf meine 
Ich erlaube mir dagegen Folgen⸗ 
des zu bemerken. 

Die Kriminalordnung beſtimmt: 

$. 534. Derjenige, welcher durch ein Erkenntniß 
völlig freigeſprochen worden iſt, kann eine Ausfer⸗ 
tigung der Erkenntnißformel koſtenfrei verlangen. 


§. 535. Das Erkenntniß auf die Losſprechung von 


der Inſtanz giebt dem Angeſchuldigten nicht das 
Recht, die koſtenfreie Ausfertigung zu verlangen; 
u. ſ. w. m s 

Wenn man dieſe beiden $$. in ihrem unmittelbaren 
Zuſammenhange betrachtet, fo geht aus dem aufgeſtell⸗ 
ten Gegenſatze hervor, daß hier nicht auf das Wort 
Erkenntnißformel, ſondern auf koſtenfrei der Ton 
zu legen ſei. In gleicher Weiſe ſpricht ſich das Mi⸗ 
niſterialreſcript vom 12. Nov. 1831 aus: 

„Die §§. 534. und 535. der Kriminalordnung 
disponiren blos darüber, in wiefern eine koſten⸗ 
freie — (dies Wort iſt auch im Reſcripte typo⸗ 
graphiſch hervorgehoben) — Ertheilung der Er⸗ 
kenntniſſe in Abſchrift oder reſp. in Ausfertigung 
verlangt werden könnte, — betreffen alſo die 
Mittheilung überhaupt und daher auch nicht die 
Frage, in wieweit ſie erfolgen könne, wenn der 
Angeſchuldigte ſie auf ſeine Koſten begehrt, 
und iſt daher, daß auch alsdann die Ertheilung 
einer Abſchrift oder Ausfertigung des Erkenntniſſes 
mit den Gründen nicht erfolgen könne, nirgends 
aausgeſprochen.“ 

Allerdings enthalten, wie der Hr. Juſtizminiſter be⸗ 
merkt, Reſeripte „keine geſetzlichen Vorſchriften;“ dach 
ſind nach der Kabinetsordre vom 6. Sept. 1815 
(Geſ.⸗S, S. 198.) „die Gerichtshöfe in allen Gegen⸗ 
ſtänden der Juſtizpflege, welche nicht zu den Entſchei⸗ 
dungen durch Urtel und Recht zu zählen, den Anord⸗ 
nungen des Juſtizminiſteriums nachzukommen und ſolche 
zu befolgen verpflichte.“ Da nun das erwähnte Mes 
ſcript mit dem ganz allgemein gehaltenen, nicht blos 
auf Verurtheilte bezüglichen Satze ſchließt: 

„Es ift daher jeder Angeſchuldigte befugt, auf 
feine Koſten eine Abſchrift oder Ausfertigung der 
wider ihn ergangenen Kriminalerkenntniſſe mit 
den dazu gehörigen Gründen, ſo weit ſie ihn be⸗ 
treffen, zu verlangen; und weiſt demnach das Ju: 
ſtizminiſterium ſämmtliche konigl. Gerichtsbehörden 
hierdurch an, für die Folge hiernach zu verfahren:“ — 
ſo iſt es, glaube ich, nicht ſchwer „abzuſehen, wie ich 
mein Verlangen, mir die Gründe des völlig freiſprechen⸗ 
den Erkenntniſſes mitzutheilen, auf das Reſcript vom 
12. Nov. 1831 ſtützen konnte.“ i 

Allein auch ohne dieſe Stütze ſcheint mir mein An: 
ſpruch wohlbegründet zu ſein. 

Die abſchriftliche Mittheilung der Entſcheidungsgründe 
iſt durch die Kriminalordnung weder geboten noch ver⸗ 
boten. 

Der Hr. Miniſter ſchließt hieraus: 

Da die Ertheilung der Abſchrift im Geſetze nicht 
geboten iſt, hat der Angeſchuldigte kein geſetz⸗ 
liches Recht, ſie zu verlangen, und der Richter 
keine geſetzliche Verpflichtung, ſie zu gewähren. 

Mein Schluß lautet: i 

Da die Ertheilung der Abſchrift im Geſetze nicht 

verboten iſt, hindert das Geſetz den Angeſchul⸗ 

digten nicht, ſie zu verlangen, und der Richter 
hat keinen geſetzlichen Grund, ſie zu verweigern. 

Beide Schlüſſe ſind richtig. Es folgt hieraus, 
daß die Frage, 

ob dem Angeſchuldigten eine Abſchrift der Urtels⸗ 

gründe zu verfagen ſei oder nicht, — ey 


auf einem andern Gebiete, als dem des poſitiven oder 


geſeblichen Rechts ihre Exledigung findet. Der Hr, 
Juſtizmmiſter fügt, daß e de Geſuchs 722 
1 chrerlichen Ermeſſen überlaſſen bleibe; und ich will 
mich gern dabei beſcheiden, vorausgeſetzt, daß. — wie ſolches 
auch der Hr. Juſtizminiſter nur gemeint haben kann — 
das richterliche Ermeſſen nicht ein rein wilkürliches 
ſondern ein auf den Grundſätzen der Birr geit us 
des vernünftigen Rechts gegründetes it 

In vorliegendem Falle hat Se. Maj. 


1 der Köni 
durch Kabinetsordre vom 2. März 1841 — 585 in 
Juſtizminiſter Mühler und dem Miniſter des Rue 


Hen. v. Rochow überlaſſen, gegen mich ſowohl 
wegen des Inhalts als wegen Verbreitung der Schrift: 
Vier Fragen ꝛc. die gerichtliche Unterſuchung zu veran⸗ 
laſſen.“ Von dem Kriminalſenat des Kammergerichts 
iſt in erſter Inſtanz auf eine ordentliche Strafe von 
27 Jahre Feſtungsarteſt mit Verluſt der Nationalko⸗ 
karde erkannt und eine Abſchrift des Urtheils mit den 
Entſcheidungsgründen mir mitgetheilt worden. Der 
Oberappellationsſenat hat mich in zweiter Inſtanz von 
den mir zur Laſt gelegten Staatsverbrechen wegen er⸗ 
wieſener Unſchuld freigeſprochen. Die abſchriftliche Mit⸗ 
theilung dieſes zweiten Erkenntniſſes wird mir verwei⸗ 
gert, weil der erſte Richter dagegen Einſpruch gethan. 

Welcher Grund kann den Richter zu dieſem Ein⸗ 
ſpruch beſtimmt haben? ’ s 

Der Hr; Juſtizminiſter deutet denſelben in folgenden 
Worten an: \ 

„Die Ergründung böswilliger Tendenzen einer 
Schrift und deren Beweis iſt einer der ſchwierig⸗ 

ſten Akte der richterlichen Amtsthätigkeit, und es 

kann nicht fehlen, daß die ſchriftliche Darlegung 

dieſer Amtsthätigkeit, welche nicht blos die Aus⸗ 

führung des Referenten, ſondern die ſubjektive An⸗ 

ſicht der Mehrheit der Mitglieder des Gerichts⸗ 

hofes zu beachten hat, hier und da einem gewand⸗ 

ten Schriftſteller Gelegenheit zu Angriffen bietet, 

die er dazu benutzen kann, den gewiſſenhafteſten, 

intelligenteſten Richter zu verdächtigen, zumal die⸗ 

ſer nicht dazu berufen iſt, ſich in einen Meinungs⸗ 

kampf einzulaſſen, auch nicht die Zeit dazu hat.“ 
Im Allgemeinen könnte man dagegen einwenden, daß 
die Verweigerunng eines Erkenntniſſes nicht weniger 
Gelegenheit zu Angriffen biete; daß für die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Intelligenz des Richters es eben keinen 
beſſern Maaßſtab gebe als die von ihm aufgeſtellten 
Rechtsgründe; daß endlich — je ſchwieriger die bös⸗ 
willige Tendenz einer Schrift zu beurtheilen, um deſto 
wünſchenswerther grade die Veröffentlichung derartiger 
Erkenntniſſe ſei. — Im vorliegenden Falle ſpricht der 
Hr. Miniſter von der möglichen Benutzung eines Er⸗ 
kenntniſſes zur Verdächtigung eines gewiſſenhaften und 
intelligenten Richters. Da das Urtheil erſter Inſtanz 
ſich bereits in meinen Händen befindet, mithin der Ge⸗ 
brauch deſſelben nicht mehr zu verhindern iſt; fo kann 
hier nur von der Benutzung des zweiten Ur⸗ 
theils die Rede fein. Und wer iſt der Richter, deſſen 
Amtsthätigkeit dadurch einer Verdächtigung ausgeſetzt 
werden könnte? Der Richter zweiter Inſtanz kann 
nicht gemeint ſein; denn dieſer hat gegen die Mitthei⸗ 
lung ſeines Erkenntniſſes keinen Einſpruch erhoben. Es 
bleibt hier alſo keine andere Annahme übrig, als daß 
— der Richter erſter Inſtanz vor einer durch Be⸗ 
nutzung des zweiten Urtheils möglichen Verdächtigung 
geſchützt werden fol, — E 

Nun kann ich allerdings nicht verhehlen, daß das 
zweite Erkenntniß eine ſcharfe Kritik des erſten enthält. 
Es iſt mir, — zumal wenn gewiſſe Antecedentien in 
Betracht kommen, — begreiflich, daß der erſte Richter 
ſich gegen die Veröffentlichung dieſer Kritik erklärt. 
Es 1 ferner eben ſo begreiflich, daß der Juſtizminiſter 
im Aufſichtswege ihn zu ſchützen bereit iſt. Als Ange⸗ 
ſchuldigter hätte ich wider das ganze Verfahren nichts 
einzuwenden, würde nur nicht der Richter — auf 
meine Koſten geſchützt. 

Die Kriminalordnung ($ 413. 414.) unterſcheidet 
zwei Arten der völligen Freiſprechung: die wegen er⸗ 
wieſener Unſchuld und die wegen mangelnden 
Beweiſes; erſtere „bewirkt jederzeit eine Befreiung 
von der Unterſuchung wegen ebendeſſelben Verbrechens,“ 
— bei der zweiten dagegen findet „eine Erneuerung 
der Unterſuchung ſtatt, wenn dazu eine neue rechtlich 
begründete Veranlaſſung vorhanden iſt.“ — — Die 
Miniſterialverfügung vom 29. April 1817 (v. K. J. 
B. 9. S. 248) verbietet, dieſen Unterſchied zwiſchen 
den beiden Arten der völligen Freiſprechung in der 
Erkenntnißformel auszudrücken. 

Man erſieht hieraus, daß — wenn Jemand wegen 
erwieſener Unſchuld freigeſprochen wird, die Erkenntniß⸗ 
formel keineswegs ein hinreichendes Beweismittel fe: 
ner Schuldloſigkeit iſt. Wird ihm die Ausfertigung 
der Erkenntnißgründe vorenthalten, — wie kann er 
ſich gegen den Angriff, daß ſeine Freiſprechung nür 
aus Beweismangel erfolgt ſei, „ 

Der Chef der Juſtizverwaltung antwortet: 

„Jede Vertheidigung ſetzt einen Angriff 7 5 

Der Fresse prochene ws daher d e 

warten ab 17 1 

deen . a 


« 


toliſchen Kirche angehören follten, war wohl allein 


rung der Unterſuchung. 
lich, habe ich allerdings aus den Urtheilsgründen erſehn. 


7 


Diefe Antwort kann in keiner Weiſe genügen. Es 
ſetzt allerdings jede Vertheidigung einen Angriff voraus. 
Doch folgt hieraus nicht, daß man zuvor den Angriff 
abzuwarten und erſt dann für die Vertheidigungsmittel 
zu ſorgen habe. Der Hr. Miniſter verſteht augenſchein⸗ 
lich unter „Angriff“ nichts anders als — eine Erneue⸗ 
Daß dieſe de jure nicht mög⸗ 


Um aber auch de facto mich ſicher zu ſtellen, muß ich 
nothwendig ſelber im Beſitze des Vertheidigungsmittels 
ſein. — Allein nicht blos von einer Erneuerung der 
Unterſuchung iſt hier die Rede. Da die Erkenntniß⸗ 
gründe mir bei geſchloſſenen Thüren vorgeleſen worden, 
ſie folglich meinen Mitbürgern ebenſo unbekannt geblie⸗ 
ben ſind, wie Verhöre, Zeugenausſagen und ſonſtige 
Momente des Prozeſſes; fo iſt bereits von Gegnern die 
unwahre Behauptung laut geworden, daß ich der ver⸗ 
dienten Strafe nur wegen Mangel an Beweifen ent: 
gangen ſei. Auch gegen dieſen — nicht erſt „abzuwar⸗ 
tenden“ Angriff darf ich mit Fug und Recht Schutz 
verlangen; hierzu aber giebt es nach der Lage unſeres 
Gerichtsverfahrens kein anderes Mittel, als — die 
vollſtändige Mittheilung des wider mich er⸗ 
gangenen Erkenntniſſes. 

Man beachte es wohl! Es handelt ſich hier weder 
um meine Perſon noch um einen bloßen Meinungs⸗ 
kampf; es handelt ſich vielmehr um ein Allen ge 
meinſames Intereſſe: um Rechtsſicherheit und 
Schutz der bürgerlichen Ehre. — 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, vom 27. Januar. — Der ſtändiſche 
Ausſchuß hat ſich, nach erfolgter Einberufung der ge⸗ 
wöhnlich abweſenden Mitglieder, heute in voller Zahl 
hier verſammelt, um die verfaſſungsmäßige Prüfung 
der Steuerverwendung von dem Etatsjahre 1842 — 
1843 vorzunehmen. — Die Fürſtin zu Hohenlohe und 
Waldendurg⸗Schillingsfütſt, geb. Prinzeſſin zu Hohen⸗ 
lohe ꝛc., iſt am 20ſten d. von einer Prinzeſſin entbun⸗ 
den worden. ; 

München, vom 27. Januar. (D. A. 3.) Schon 
die griechiſchen Zeitungen enthielten Andeutungen in 
Betreff der in Athen vorherrſchenden Wünſche bezüg⸗ 
lich unſers Prinzen Luitpold, als des muthmaßlichen 
Thronerben in Griechenland. Gemäß den Beſtimmun⸗ 
gen des Londoner Conferenzprotokolls konnten es ſelbſt 
die excentriſcheſten Griechen bis jetzt nicht wagen, an 
die Entfernung der Wittelsbach'ſchen Dynaſtie zu den⸗ 
ken, und ganz conform eben jenen Conferenzbeſtim⸗ 
mungen drückt ſich auch der forben den Mitgliedern der 
National⸗Verſammlung zur Olskuſſion vorliegende Ver⸗ 
faſſungsentwurf über die Erbfolge aus. Is, dieſer Ent⸗ 
wurf ſpricht auch von Dem, was geſchehen ſoll, wenn 
kein Wittelsbach'ſcher Erbe mehr vorhanden fein wird, 
und läßt dabei ahnen daß auch dann wieder die Wahl 
der Griechen auf ein Glied irgend eines europälſchen 
Fürſtenhauſes fallen dürfte. Dagegen ſuchen wir über 
gewiſſe andere Punkte ſowohl in dem Conferenz⸗Pro⸗ 
tokoll wie in dem Verfaffungsentwurfe vergeblich nach 
näheren Beſtimmungen, und diefe durch die National⸗ 
verſammlung ſelbſt geben zu laſſen, if Dasjenige, 
was die öffentliche Meinung in Athen und in ganz 
Griechenland angeblich aufs dringendſte erheiſcht. Ein⸗ 
mal ſoll Prinz Luitpold, nachdem keine Ausficht auf 


eine unmittelbare Nachkommenſchaft des Königs Otto 


gegeben ſel, als präfumtiver Thronerbe ſchon jegt feine 
Reſidenz in Griechenland nehmen, um mit der Sprache, 
mit den Sitten und mit den Wünſchen der Nation 
nach und nach vollkommen vertraut zu werden, und 
dann ſoll er auch verbunden ſein, ſchon jetzt von der 
römiſch⸗katholiſchen zur grlechiſch⸗orthodoxen Kirche über⸗ 
zutreten, um fo der Bevölkerung Griechenlands in den 
ihr theuerſten Beſiehungen ganz und gar angehören. 
Wie man hier dieſe Nachrichten aufnimmt, habe ich 
kaum nöthig hervorzuheben. Abgeſehen von der Inde⸗ 
likateſſe, welche darin liegt, dem noch ſo jungen und 
in vollſter Geſundheit und Kraft daſtehenden Könige, 
wenn auch im eigenen Bruder, einen Erben zur Seite 
ſtellen zu wollen, liegt auch in dem angemutheten Re⸗ 
ligtonswechſel ein Etwas, woran man nicht wohl den⸗ 
ten kann, ohne ſich unangenehm berührt: zu finden. 
Daß König Otto's Kinder und Kindeskinder der ana⸗ 
der 
Sinn der betreffenden Beſtimmungen in dem Confe⸗ 
renzprotokolle. Ob ihn die neue Verfaſſung bis auf 
den Erben im Bruder ausdehnen kann, darf wenigſtens 
vorläufig bezweifelt werden. Welches Ende auch in 
dieſer Beziehung komme, immerhin iſt gewiß, daß dieſe 
neueſte der griechiſchen Neuigkeiten unſere guten Hoff: 
nungen auf einen beruhigenden Ausgang wieder um ein 
Bedeutendes geſchwächt hat. 

Vom Rhein, vom 28. Januar. (N. C.) Unlängſt 
hörte man von einem Kongreß in Betveff der ſpaniſchen 
Angelegenheiten. Doſſelde Gerücht taucht neuerdings 
wieder auf. Es kommt, wie damals, auch jetzt aus 
einer Quelle, die gut unterrichtet fein könnte, und ſie 
ift es auch in ſofern, als in der That von franzöſiſcher 
Seite ein ſolcher Kongreß beabsichtigt wurde, Gewiß 
iR, daß Frankreich ernstlich an der Beſeſtigung Spa⸗ 
„iens arbeitet, und daß die nördlichen Mächte, nament⸗ 
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lich Oeſterreich und Preußen, es gern ſehen, wenn es 
damit reüſſirt. Um dieſen Preis würde man auch 
Frankreich einen Miniſterialkongreß zugeben, da dieſe 
„Regierung nan einmal in der Lage iſt, einiges Geräuſch 
machen zu müſſen, damit fie der Oppoſition zuvoikommt, 


1 


und Beweiſe ihres europäischen Einfluſſes geltend 


machen kann. — In Bezug auf die Veröffentlichung wurde. 


der Beſchlüſſe, über welche die Regierungen dee Zoll 
voreinsſtaaten in Folge des letzten Zollkongreſſes über⸗ 
eingekommen find, vernimmt man jetzt, daß dieſelbe 
jedeafalls im Laufe des nächſtkommenden Monats zu 
gewärtigen ftünte, Sie umfaſſen, wie verſichert wied, 
mehrfache Abänderungen der feitherigen Beſtimmungen 
der Tranſitgebühren. Hinſichtlich einer und der ande⸗ 
ren Abänderung des Einfuhrtarifes, welche von einigen 
Zollvereinsſtaaten gewünſcht, und von anderen unters 


ſtützt worden, hit dem Verlauten nach bis jetzt keine 


Beſchluß nahme (die auf Uebereinſtimmung beruhen 
müßte) erzielt werden können. Es ſoll jedoch noch 
ee alle Hoffnung aufgegeben fein, die Herſtellung 


ren Zollſchutzes für die inländiſchen Erzeugniſſe ein⸗ 
zelner Induſtriezweige zu Stande zu bringen. 

Gotha, vom 29. Januar. — Se. Durchl. der 
bisherige Erbprinz, nunmehrige Herzog Ernſt (gib, 
den 21. Juni 1818), hat, von dem Tode ſeines Va⸗ 
ters ſchmerzlich ergriffen, durch ein Patent vom heuti⸗ 
gen Tage die Regierung bereits angetreten, und allen 
ſeinen Unterthanen die Zuſicherung ausgeſprochen, daß 
et es „tteulich mit ihnen meinen und ſich unabläſſig 
beſtreben werde, ihrer Aller Beſtes auf jede Weiſe zu 
befördern. 


Manheim, vom 28. Januar. — Die Marnd. 
Abend = Ztg. enthält Folgendes über Jordan: In 
Auftrag des Profefford Jordan in Marburg und 
ſeiner Gattin, die er nach fünftägiger Pflege, als ſie, 
wie auch ihre Tochter, noch krank zu Bette lag, auf 
höheren Befehl wieder verlaſſen mußte, um in das G.⸗ 
fängniß zurückgeführt zu werden, ſoll ich den herzlich⸗ 
ſten Dank den edlen Gebern der 580 Fl., welche ich 
am 16ten d. der Frau Jordan ſendete, ausſprechen. 
Beſonders aber ſoll ich den Köllner Bürgern die in⸗ 
nige Freude Jordans darüber ausdrücken, daß ſie durch 
die in ihrem Schreiben an mich ausgeſprochene Acht 
deutſche Geſinnung ſich in Wahrheit als Bürger eines 
großen und kräftigen Geſammt⸗ Vaterlandes bewieſen 
hatten. Vorzüglich erfreute es den Gefangenen, daß 
fie feine Leiden als ein Mittel zur Erringung der öf⸗ 
fentlichen Gerichtsverfaſſung aufgefaßt haben, wobei 
er verſichert, daß, wenn fein Schickſal zur Kräftigung 
und zum Zuſammenwirken aller wahren Freunde des 
Fortſchritts beitragen könne, er ſich dann dadurch be⸗ 
lohnt ſehe, daß das Glück und Wohl Deutſchlands er⸗ 
reicht werde. Er verſichert schließlich die Bürger Kölns, 
daß ſein Gemüth ſtets heiter ſei, weil es rein wäte. 
Es ſind mir Übrigens ſeit dem 16. Januar folgende 
Beittäge für die Familie Jordan zugekommen: 1) aus 
Paris und zwar aus der Verlaſſenſchaft von Ludwig 
Börne, durch Frau Jeannette Strauß, geb. Wohl 60 
Fl.; Y aus Mannheim: von acht Freunden bei einem 
Abendeſſen 27 Fl.; 3) dito: 3 Fl. 15 Kr.; 4) aus Bar⸗ 
men: von einigen Freunden durch einen jungen Kaufmann 
8 Fl.; 45 Kr.; 5) aus Lörrach: von mehreren Mens 
ſchenfteunden durch den Rechts⸗Anwalt Euler 12 Fl. 
24 Kr. Summa: 111 Fl. 24 Kr. Davon habe ich 
der Familie Jordan 110 Fl. zum Empfange überwie⸗ 
ſen, und werde die mir neuerdings angekündigten Bei⸗ 
träge, wie die noch eingehenden ebenfalls wie früher 
veröffentlichen und abſenden. v. Isſtein. 


Dresden, vom 30. Januar. (Magd. 3.) Das Di: 


melſter von Zittau, jetzt als Regierungsrath nach Dres⸗ 
den berufenen Herrn Schill, als vorſitzenden Direktor, 


rector, Stellvertreter des Votſitzenden, den Kaufmann 


Uhlich in Bautzen, als ſtellverttetenden Direktor. Der 
Ausſchuß beſteht der Mehrzahl nach aus in und um 
Bautzen anſäßigen Herten; eln Mitglied deſſelben iſt 
ein Dresdener und eins ein Leipziger; der Vorſitzende 
deſſelben iſt der Landesälteſte von Thielau auf Klein⸗ 
ratmitz. Das Direktorium hat feinen Sitz in Dres 
den; der Ausſchuß aber in Buutzen und ſind alle An⸗ 
träge in Angelegenheiten der ſächſiſch⸗ſchlefiſchen Eiſen⸗ 
bahn unter den betreffenden Adreſſen dahin zu richten. 
Mit dem Frühjahr wird der Bau der Bahn mit 
Eiſer beteleden werden. Die Aktion find in Jetem 
Steigen begtiffen. N f 


Frankfurt a. M., vom 29. Januar. (Magd. 8.) 
Geſtern war hier ein Gerücht verbreitet, wonach eine 
ſehr fhlimme Nachricht aus Petersburg eingetroffen 
fein ſollte, allein man ſchenkt 
keinen Glauben. 


Frankfurt, vom 30. Januar. — Die heut erſchie⸗ 


rectorium der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn iſt nun er 
nannt; es wird gebildet durch den krüheren Bürgers | Verändtrungen im diplomatiſchen Gorps des Kai’ | 


den Zehen. v. Gablentz auf Kittlitz⸗Unwürde, als Di⸗ 


Franz Werke in Dresden als Direktor, den Kaufmann gegen der frühere 


dem Gerüchte durchautz 


a 
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nene Nummer der „Mittheilungen“ bringt die Berichte 


aus den Protokollen unſeter geſetzgebenden Ver ſamm⸗ 
lung über deren Sitzungen vom 27ſten December vor: 


und 19. Januar d. J., in welchen u. A. der Senats⸗ 


vortrag über den Status exigentiae pro 1844, und 
der Commiſſions bericht über vie Beleuchtung der Stadt 
mit Gas veriefen und Berathung darüber gepflogen 
In Bezug auf den letzteren Gegenſtand wurde 
von der Verſammlung mit 74 Stimmen gegen 3 und 
1 fufpendiste der Antrag der Commiſſion zum Beſchluß 
erhoben, der dahin lautet: „Die geſetzgebende Ver⸗ 
fammiung genehmige, daß das Preis⸗Maximum auf 
17 Kreuzer für jede Laterne und Brennſtunde, nach 
Vorſchrift des Bebingungs⸗Heftes, für die Gasbeleuch⸗ 
tung beſtimmt werde.“ 


Mainz, vom 29. Januar (Rh. u. M. 3.) — Bei | 


den Truppen der hieſigen preußiſchen Garniſon haben 
ſich ſeit einiger Zeit Diffenterieen gezeigt, die den am 


gewandten Heilmitteln ſo wenig wichen, daß zwei da⸗ 
eh Bayer Kompagnieen Infanterie verlegt 
i jakei 9 werden, um ſie durch einen anderweitigen A lt 

digkeit geb ame: | . f rweitigen Aufentha 
eines von der Nothwendig gebotenen wirkſam den muthmaßlich örtlichen Einflüſſen zu entziehen. Sie 
kommen einſtweilen nach Simmern. 


Hamburg, vom 26. Januar. (F. 3.) Endlich iſt 
die Gasbeleuchtungsfrage entſchieden. In dieſen 
Tagen wird mit dem hleſigen Unternehmer, Herrn 
Boot, der gemeinſchaftlich mit einer engliſchen Com⸗ 


pagnie das Ganze übernommen hat, der Contract ab? 


geſchloſſen und ſodann bald Hand an das Werk gelegt 
werden. Es iſt nunmehr auch beftimme, daß wir 
Röhrengas erhalten. 


Oldenburg, vom 28. Januar, — Die hieſigen 
Neuen Blätter berichten Außerordentliches über die Er⸗ 
folge des Kaplan Seling, der als Mäßigkeilsapoſtel 
unfer Münſterland durchreiſet. In Dinklage allein hat 
er über 2000 erwachſene Perſonen beiderlei Geſchlechts 
für die Mäßigkeitsſache gewonnen. Die Engländer ſind 
es und insbeſondere der Pater Matthew, deſſen Praxis, 


| 


welche er in der Nähe zu beobachten auf einer Meile 


durch England Gelegenheit hatte, der würdige deutſche 
Geiſtliche ſich zum Muſter genommen hat. 


Oeſterreich. 


Schreiben aus Wien vom 29. Januar. 
In der heute abgehaltenen General⸗Verſammlung der 
Actlonaire der Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn wurde. für 
das Jahr 1843 nach ‚Abzug der Diegieipefen als rein 
reines Ererdgnih der Bahn die Summe von 501,944 
Fl. 52 Kr. ausgewiefen, was einem Inteteſſe von 4 
pCt. der Aktien gleichkommt, und wonach über die im 
Voraus zugeſicherten 4 pCt. noch ein Dividend von 
1 Fl. 30 Kr pr. Actie zu vertheilen, der Uederreſt von 
46,943 Fl. 31 Kr. aber ins nächſte Betriebs⸗Jahr zu 
übertragen beſchloſſen wurde. Für die Zukunft wurde 
ein weit günſtigeres Reſultat in Ausſicht geſtellt, da 
die Herbeiziehung des Güters Transportes bedeutende 
Opfer erfordert habe, die künftig wegfallen und ouch 
der Betrieb der Maſchinen⸗Fabrik, wenn erſt die Staats⸗ 


bahnen in Wirkſamkeit treten werden, ein höheres Er⸗ 


trägniß hoffen laſſe. Graf von St. Szechénypi hielt 
einen intereſſanten Vortrag, worin er den Vortheil der 
Anlage einer Flügelbahn nach Dedenburg nach zuweiſen 
| fuchte, worüber die Verſammlung ſich weitere Nachweis 
ſungen von dem Grafen erbat. Zum Schluß der 


Sitzung wurden 3 neue Direktoren gewählt. — Der 


Vladika von Montenegro iſt vor ein Paar Tagen hier 
angekommen und hatte bereits die Ehre ſowohl von 
St. Durchl. dem Fürſten von Metternich als auch von 
dem ruſſ. Geſandten Grafen von Medem empfangen 
zu werden. f 


+. Schreiben aus Wien vom 30. Januar. — 
Wie man verſichett, darf man nächſtens wieder einigen 


ſtagtes entgegenſehen. Der bisherige k. k. Geſandte 
in Brüſſel, Graf Moritz v. Dietrichſtein, ſoll nämlich 
fur den dermalen erledigten Poſten eines k. k. Bot⸗ 
ſchafters am Hofe von St. James beſtimmt, und das 
k. k. Geſundte in Stockholm und 
St. Petersburg, Graf von Woyna, zum Nachfolger 
deſſelben am Brüſſeler Hofe auserſehen ſein. Set 
kurzem iſt = das Gerücht verbreitet, Se. Maj. der 
Kaiſer von Rußland beabſichtige im bevorſtehenden Früb⸗ 
jahre unſerer Kaiſet⸗Familie dahier einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten; in direkten Berichten aus St. Petersburg 
wild jedoch nur ſoviel verſichert, daß der Kaifer mit 
Eintritt der beſſern Jahreszelt nach Deutſchland kom 
er und vielleicht in einem der berühmten Badeort 
Böhmens einige Zeit verweilen werde. Se. k. Hoh 
der Erzherzog Albrecht wird bis öten k. Mis. vo⸗ 
München zurück bier erwartet. Ende April wird MP 
ſodann der durchl. Bräutigam in Begleitung fein 
greiſen Vaters, des Erzherzogs Carl, wieder nach Mun! 


Fortſetzung in der Beilage.) 


STIER. Pe... 
Mit zwei Beilagen, 


chen begeben, wo Anfangs Mai feine Vermählung vol? 
zogen werden ſoll. — Auch Se. k. Hoh. der Erzherſos 
Stephan wird wieder auf einen längern Beſuch hier 


‚m 
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Fort.ſetzung.) 


a Prag verläßt, wird er jedoch noch 


der daſelb 
der neuen 
ſtiſts beim 
ewigte Er 
Joſeph Palatinus 


mehr von Sr. von Ungarn bekleidete und die nun⸗ 


— Mojeftät dem Kaiſer der Erzherzogin 
—— on Tochter des Erzherzogs Carl verliehen 
Re en i. — Se. k. Hoheit der Erzherzog Rainer 
— nun feine Rückrelſe nach Mailand gegen Mitte 
chſten Monats ſicher untreten. 
len, vom 31. Januar. — Gr. Majeſt it der 
— von Preußen haden dem hieſigen Graveur J. 
8 ir von welchem Höchſiſie Ihr in Stein geſchnit⸗ 
m Portrait anzunehmen geruhten, dafür durch den 
— gl. Geſandten an dem kk. Hofe die ſehr werthvolle 
— Medaille für Kunſtleiſtungen gnädigſt zuſtel⸗ 
en. 


Nuffiſches Weich. 


N der polnifhen Grenze, vom 21. Januar. 


& 3.) Die ruſſiſche Regierung ſcheint mit eiſerner 
uſequenz das Werk der Beugung der katholischen 
iche in den weſtlichen Provinzen zu verfolgen. Die 


d ittel, die fie dazu wählt, find wohl die wirkſamſten, 


0. es giebt; man will den katholiſchen Klerus von den 
lomittein des Staats abbängig machen und den nö⸗ 
Eigen Nachwuchs an jungen Klerikern ſchmälern: daher 
u ubung der Güter und Beſchränkung der Theologen 
d den Seminarſen auf eine immer geringere Zabl. 
aß dieſe beiden Mittel in volle Anwendung kommen 
den und zum Thy il, wie jetzt in Minsk, bereits 
nwendung gekommen find, unterliegt keinem Zweifel, 
8 doch iſt die katholiſche Religion die Religion von 
— Millionen ruſſiſcher Unterthanen, die nun leider 
nö ict ſchon in einem Jahrzehnt nicht die Hälfte der 
ottigen Stelſorger haben dürften. Kein Wunder da⸗ 
10, wenn die geängfteten Katholiken jeder Anordnung 
e gehäffigfte, nicht ſelten wohl üdertrtebenſte Deutung 
uben, fo jetzt dem Geſetze, daß die Studirenden ent⸗ 
eder die deutſche oder die franzöſiſche Sprache ſich 
In machen müſſen. Sie wähnen, daß man dadurch 
en künftigen U bertritt der Geiſtlichen in fremde Län⸗ 
etleichtern wolle, wozu leicht in, der Folge Veran⸗ 
ungen ſich finden könnten. \ 


\ Frankreich. 
Deputirtentammer. 3 27. Januar. 


(Schluß.) Mit der Rede des Hrn. 
das eigentliche Intereſſe der Da * Diefer 98 
ehauptet, daß er den Eid fo geleiſtet habe, wie die an⸗ 
in Deputirten und denſelben in redlichem, getreuem 
und gehorſam n Sinne halten werde. Allein nur dem 
ande wäre er verpflichtet (dem König! ruft ein Mit: 
Ried des Centrums) in dem neuen Zuſt unde der Dinge 
ſeit 1830 könne keine Meinung ausgeſchloſſen bleiben. 
nter den frühern Regierungen verhielt es ſich anders, 
ee Regierungen waren abſolut (ausſchlu ßend) geweſen. 
a der Revolution war der Eid an die Republik 
it der Sehnſucht nach dem Königthum unverträ.lic, 
der Eid Haß gegen das Königtbum ausdrückte. 
mache fo der Ein von 1830. Bie ein neues Gefeh 
Ueſſen iſt, hade ich meine Freiheit, ich habe Treue ges 
oren. (An wen, an wen?) Hr. Berrper: Ich 
e mich dazu verpflichtet und ich halte meinen Eid. 
* Stimme: Wiederholen Sie ihn, wiederholen Sie 
850 Eine ſolche Aufforderung artet jetzt in eine Art 
8 leldigung aus, nach der bereits von mir gegebenen 
klärung. Ich hade den Eid an den König der Fran⸗ 
Din geſchwoten, aber auch verſprochen, ein lopaler 
putirter zu fein. Es handelt ſich fomit darum, zu 
ſſen, ob ich der Fülle des politiſchen Lebens thrilhaf⸗ 
ue bin, ob ich wie Ihr das Recht habe, die Meinun⸗ 
* zu verhandeln, die mir als die beften erſcheinen und 
RA) zn machen. Ich erkenne der Kammer kein 
1 cht zu, die Handlungen ihrer Mitglieder zu beurtheis 
a Der Minifter des Innern frägt, ob der Eid 
"pflichte oder nicht verpflichte? Giedt as wirktich 
= de, einen vor 1830, der an den Fürſten ge: 
auf war, und einen andem nach 1830, ber ane 
Wehen ae bedingte Art bindet? Der Miniſter nimmt 
benennen an. Wenn die kö igl. Macht ſich deute 
von 4 
Vertra ſerm Eide entbunden fein. 
i von beiden Seiten gehalten werden muß. 


Li 
nannt worden 
Nennung freifig, 
Journal des Baba wiederdolt 
ee. König von Frankreich; er 
der König von drang gebraucht worden. 


ſt ſtattfindenden Feierlichkeit der Inveſtitur 
Aebtiſſin des thereſianiſchen adeligen Damen: | 
ohnen, welche Würde die vor 2 Jahren ver⸗ 
iberzogin Hermine, Tochter dee Erzberzogs | Kammer das Recht ab über Handlungen zu urtheilen, 


den Legitimiſten 


würde, wie die ‚ältere Linie, würden wit alle 8 “ 
Der Eid iſt ein dement, 
5 R farbigen entgegengeſezt. Hr. Ledru⸗Roliin unter⸗ 
N ement und bekämpft die F ſſung der wurde. 


der dlungen geht nicht ſo weit, an Ä 
F 0 Kommiſſion. Auch er habe ds Nationatgefühl getheilt 


10 Kurz, der Regierung zu arbeiten. Iſt nicht 
knie Sei als König von Frankreich ger dei 
Die franzöſiſchen Blätter haben dieſe ten 
(mit Ausnahme des | giebt 
Hr. Laroheioquelin bes mehr. 
ſei von dert werden. 


Montag, den 5. Februar 1844. 


RW 


ni 


kommen wit den König der Intelligenz (2) zu begrüßen? 
Es iſt nichts anderes geſagt worden. Der Herzog von 
Bordeaux bat geſagt, ich bin hier ſelbſt nicht der Harz 
zog von Bordeaux, fondern nur der Graf von Cham⸗ 
bord. (Man licht). Auch dieſer Drputicte ſpricht der 


welche nicht in ihrer Mitte vorfallen. Wis den Edd 
betrifft, ſo verſpricht er nur Treue an den König der 
Fran zoſen, dies will aber nicht ſagen Liebe, Aufopferung. 
Der Redner äußert ferner: der Bürgerkrieg iſt ſonſt ge» 
macht worden und man that Recht daran (Unterbre⸗ 
chung); heut iſt ein ſoſcher nicht mehr möglich und man 


ſchwächte Parteien erhalten durch ſo 

fahren ihre verlorne Stärk; e 
boden gefagt, daß dee Bürgeckeieg beendigt if ja im 
Bereiche der Unwöglichkeit liege. Hr. Thiers  fagte 
uns ſchon dor 3 Jahren, wer Hat ealtimiſten gefehen? 
Kennt ine Legitimiſten? Hr. Thiecs: ich hade das 
nicht geſagt. Hr. Ledru⸗Rollin fäert fort, das 
Uebel, welches man auf Koſten der Legitimiſten trafen 
will, rübre von den feit 1830 begangenen Febt en ber. 
Die Mas iſtr tebea uten find beitebaiten, die Generale, 
welche ihre E tlaſſung gegeben hatten, ſind gedeten 
worden, auf ihren Poſten zu bleiben. (Lärm.) Die 


thut wohl daran, keinen ſelchen anzufachen. (Neue] Formen der alten Monarchie ſind wieder hervorgeſucht 


Unterbrechung.) Hr. G. v. Beaumont: Der Bür⸗ 
gerkrieg kam den fremden Kriegen zu ſtatten. Hr. Lu⸗ 
neau wänſcht eine Erklärung über den Ausdruck, und 
man thut wohl daran, worauf Hr. Larocheja⸗ 
quelin erwidert, er habe auf den Bürgerkrieg von 


1830 angeſpielt () Hr. Berrper erklärt, daß zu kei⸗ 


ner Zeit der Bürgerkrieg geſtattet war und ſtets zer⸗ 
ſtörend und bedauernswürdig auf das Volk, das ſich 
untereinander zerfleiſche, wirke. Hr. Hebett nimmt 
hierauf das Wort, ſagt aber nichts Neues. Die Sitzung 
wird hier eine 4 Stunde unterbrochen. 
Tyeil der Sitzung iſt die Zwiſchendebatte, welche ſich 
mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten eniſpann. Hr. Guizot glaubt, daß die Legi⸗ 


timiſten mit einem beſtimmten Plane nach London ge⸗ 
gangen fein. Die poilitiſche Moralität iſt daher 
verletzt worden. Nicht die Gefahr hat uns in Be⸗ 
wegung geſetzt, 
lichen Gewiſſens. Es bedarf einer Kundgebung 
der Kammer. Das iſt aber auch alles, was der 
Adreß⸗ Abdſchnitt will; denn ſonſt würde die Faction 
ein Sieges geſchrei erheben, in einem balben Jahre, in 
einem Jihte würde ſich die Sache wiederholen. Herr 
Berryer antwortet Hen. Guizot und ſpielt wieder 
auf die Reiſe nach Gent an. Die politiſche Moralität 
wäre nicht angetaſtet worden. Auch He. v. Laroche⸗ 


jaquelin ſpricht von der Rrife des Hrn. Gutzot nach 
Gent. 
legenheit. Der Minifter autwortet: Wenn ich 1815 
in Gent bet Ludwig XVIII. geweſen wäre und dann 


Es handelt ſich um eine rein perſönliche Ange⸗ 


in dieſer Verſüͤmmlung Theil an der Regierung genom⸗ 
men hätte, ſo möchte ich wiſſen, wie man alsdann 
mich beur hellt häte. (Beifall im Centrum. Hen. 
Guisots Sprache wird immer aufgetegter. Eine Stimme 
fragt, wet halb Hr. Guiyet nach Gent gegangen? Eine 
andere Stimme antwortet: Um den Fremden zu dies 


nen.) Die Rede des Miniſteis wird vorzüglich von 


der Linken ſtets unterbrochen. Die HH. Ledru⸗Rol⸗ 
lin und Lüneau freien durcheinander. Hr. Dupin 
und Hr. Dubois (von Nantes) ſuchen Oednung in 
die Debatte zu bringen, aber umſonſt. Der Kammer⸗ 
präſident bemübt ſich, dem Miniſter das Wort zu er⸗ 
halten. Hr. Gulzot ſcheint aber nun ganz ermattet. 
(Was übrigens über die Genter Soche geſagt worden, 
iſt allgemein.) Auch die Schlacht von Waterloo wird 
bei Gelegenheit Gents wieder erwähnt, Hr. Joly wird 
zur Ordnung gerufen, weil er gefagt, Hr. Guigot hätte 
die Sache der Fremden vertheidigt. Nach einem fort⸗ 
währenden Lärm wird endlich die allgemeine Verhand⸗ 
lung über dieſen Abſchnitt geſchloſſen, und zur Abſtim⸗ 
mung über die Amende wents geſ pritten, aber der wei 
tere Erfolg auf heute vertagt. Hr. Odilon Bartot 
hat auch Theil an der Verhandlung genommen und 
tadelt die reizbate Faſſung des 10. Abſchnitte, auch er⸗ 
klärt er ſich gegen die Einschränkung der Freiheit, indem 
dein Vorwurf daraus gemacht wird, 


nach London gereiſt zu fein. Die Rede des Hrn. Gui⸗ 


! zot hat weit weniger Wirkung hervorgebracht als die 


wenigen, rein obi ktiven Worte des Miniſters des 
Innern. Herr Guizot war in einer zu gereizten 
Stimmung und die Opposition steht den größtmö lid 
en Nutzen davon. 
5 8 vom 27ſt n Jan. — Die Herren Cordier 
und Courtais ſchlagen vor den Ausdruck: „das öffent⸗ 
liche Gewiſſen brandmarkt ſtrafdare Kundgebungen“ 
zu unterdrücken. Hr. Cordler entwickelt dieſes Amen⸗ 
dement aber Anfangs in der Wüſte, denn es find in 
dieſem Augenblick nur 50 Deputicte ſeine Zuhörer. 
Hen. Guizot werden von vielen Adgeordneten die 
ände gedrückt. Hr. Harlé ſpricht gegen das Amen: 
er behauptet, die weiße Fahne wäre der drei⸗ 


ſtützt das Amen 


der Kundgebung in London, allein nch den gehör⸗ 
Erklärungen hade ſich feine Anſicht geändert. Es 


Der wichtigste 


ſondern die Verletzung des öffent⸗ 


noch Legitimiſten, aber keine leg'timiſtiſche Part 

Die gebrauchten Ausdrücke follten daher; geän⸗ 
Die Geſchichte zeigt, daß die Parteien, 
achdem ſich ſtets gegenſeitig gedrandmalkt haben. Es handelt 
degrüßt worden, ſagte er bloß, ſich dier bios darum, wer die Stärkeren fien, Ge 


worden. Die Brandmarkung wäte übrigens von kei⸗ 
nem Nutzen. Mehrere unbek innte Deputirte neh ven 
nech dis Wert für und wider die Faſſung der Com⸗ 
miſſion. Zuletzt wird die Aufmerkſamkeit durch Hrn. 
v. Lamartine geweckt, der der Rednertübne zun. Er 
ſagt u. A.: „Es iſt viel von der pol tiſchen Moral ges 
Aa worden, auch ich theile dieſes Gefühl. Die 
geſtrige Sitzung hätte mich davon überzeugt, wenn ich 
daran gezweifelt hätte. J dem ein fo faſter Ch rokter 
bei dem Gedanken, gegen die polit ſche Sitilichkeit ſich 
vergangen zu haben, zuſammenbrich, wer kaun da noch 
an dieſem Gefühl zweifeln? Das geringste Une cht, das 
laͤngſt vergeſſen war, wird eine Verlegenheit. Wir 
wollen daher nicht ſo ſtrenge ſein, wir wollen die ehren⸗ 
haften Geſüble, die in den ihnen angewieſenen Gren⸗ 
zen ausgedrückt wurben, nicht brandmarken, eine gegen⸗ 
feitige Sympathie und Duldſamkeit iſt weit geziemen⸗ 
der. Ich unterftüge den wildernden Ausdruck. Ich 
brauche nicht zu ſagen, daß der Grundfag der Partei, 
gegen welche ſolch' ſcharfer Tadel ausgeſprochen wird, 
nicht der meinige ift. Ich glaube vor Allem an dle 
unveräußerlithe Volksſouverainität. Ich ſehe aber nichts, 
worauf man ſo harten Tadel begründen könnte. Ein 
junger Prinz kommt in Angeſicht ſeines Vaterlandes; 
er kann es nicht betret'in. (Man lächelt.) Der fo 
junge Prinz reift in Europa, um feine Erziehung zu 
vollenden (Abermaliges Lachen.) Er iſt unſchuldig 
durch feine Geburt wie an feinem Fall; weßhalb die 
Huldigungen verdächtigen, welche ihm geworden find? 
Zwei Dinge ſind bei der Reiſe des Legitimiſten zu uns 
terſchelden, die Frage der Convenienz und die des Vers 
gehens. Was die erſte betrifft, fo bin ich einverſtan⸗ 
den mit Euch allen; in Bezug auf die zweite aber 
din ich es nicht ganz. Die Kammer kann etwas. das 
gegen thun, aber nicht das, was ſie im Sinne hat. 
Das einzige Wort, welches in dem Abſchnitt vorkommt, 
mn der Regierung Unruhen zuziehen. Ein Ausdruck, 
welcher eine Parthel entehrt, heißt eine Parthei aus⸗ 
fließen, dieſelde vogelfcei erklären. Man kann fein 
Heil nicht in der Fremde ſuchen, es handle ſich nun 
um das conſtitutionelle oder das monarchiſche Prinzip. 
Hr. Dangevilles Man hat uns an die geſtrige 
Sitzung erinnert, um uns von dem Beſchluß der Com⸗ 
miſſion abzulenken; aber gerade well ich wich der ges 
ſtrigen Vorfälle erinnere, bin ich im meinem Eniſchluſſe 
feſt. Hr. Bechard wundert ſich, daß man eine Demon⸗ 
ſtration gegen die Treue beabfihtige: gegen welche 
Treue denn? die, mit welcher man ſich etwas weiß ge⸗ 
gen einen Prätendenten! Ich hitte mich Anfangs in 
Bezug auf die Reiſe nach London geirrt, ich ſah bloß 
Neugierde darin, ich glaubte die Legitimiſten wollten 
ſich dloß überzeugen, ob der Prinz noch hinke (Gelächter) 
allein die Diecuffion hat mit bewieſen, daß mehr das 
hinter war, Was mich betrifft, fo verſt he ich mich 
del Eidſchwüren nicht auf Metaphyſik; ich fühle, daß 
ſie bindend, daß es Contrakte ſind: Darum iR eine 
Demonſtration jegt unentbebrlich. Hr. Berrper vers 
Deinen dul adh Er eien eine juriifhe 
(neuer Lärm). Wenn man keine geden 
wolle, ſo werde er eine geben (ungebeurer Lärm). Der 
Redner giebt nun feine Theorie vom Eide auf die 
Volksſouverainetät. (Ruf: Weg damit! Zur Abſtim⸗ 
mung!) Die Herren Cordier und Courtais erklä⸗ 
ren zuletzt, daß fie ſich einem Amendement des Hrn. v. 
Liſtepele anschließen wollen, welcher an die Stelle der 
anſtößigen Worte geſetzt wiſſen will: „Die öffentliche 
Vernunft hat verwegene Entwürfe und eitle Demon⸗ 
ſtrationen nach Gebühr gewürdigt.“ — Am Schluß 
der Sitzung wurden fämmtliche Amende ments 
verworfen, und der Ausdruck „gebrandmarkt“ 


letrit) in der Adreſſe beibehalten, welche 
mit großer Stimmenmehrbeit angenommen 


Nach der Sitzung iſt die Adreſſe ſelbſt im Ganzen 
in geheimem Scrutinium mit 220 Simmen gegen 
190 durchgegangen. Minifteris tie Majorität 30. Tolels 
und Soloandy haben gegen den Schlaßoaragraph 
votitt. — Die m niſterielle M joritat vos 30 Stim⸗ 
men iſt faſt die ſchwͤchſte, die ſeit 1830 bei den 
Adreſſe⸗Dedatten vorgrfo amen iſt; nur 1839 . | 
noch geringer, nämlich von 13 Stimmen; n 


5 | 


Fe u 


flerlum Mols glaubte damals, mit einer fo wenig Paris, dem 28. Jan. — Man ſagt, die Kön in 
zahlreichen Majorität nicht am Ruder bleiben zu kön⸗ Victoria werde im n fen Mai nach Paris kommen. 
nen; es reſignitte. Aehnliches beſorgt man diesmal (E. 3.) Die Dynaſtie hat in der gestrigen Sitzung 
vom Miniſter um Guizot. — Herr Guizot war heute einen Sieg erfochten, aber fie hat ſich deſſen nicht zu 
ftüh ſchon um halb 9 Uhr in den Tulilerjen; er hatte freuen, fie hat eine Partei zu politiſches Mär⸗ 
eine lange Conferenz mit dem König; es verbreitet ſich tyrern gemacht, die bis jetzt nur gleichgültig, ja 
das Gerücht, Guizot verlange die Auſlöſung der Kam⸗ lächerlich war; fie hat ſich 3 der großen Glundbeſitzer 
mer und biete feine Demiſſion an, falls der König Frankreichs — denn die meiften unter dleſen ſind Les 
nicht dazu einwilligen wolle. gitimiften — zu erbitterten Feinden gemacht; der aaſte 

Bei der Debatte, welche dem entſcheidenden Votum Schritt auf der Bahn der Reactlon iſt gethan, Gott 


der Deputittenkammer vorausging, ſuchte Hr. von La⸗ gebe, daß es keine ſchlimmen Folgen hat. Es fiel all⸗ 
gemein auf, daß Gulzot geſtern nicht mehr ſprach; der 


martine, ſich der alten Freundſchaft erinnernd, die le ger 
gitimiſtiſchen Deputirten, welche an der Manifeſtation] König ſoll dieſes Schweigen gewünſcht haben. Bei 
Lan artine's Rede und einigen bittern Anspielungen 


zu London Theil genommen, wenn nicht zu rechtferti⸗ 
gen, doch zu entſchuldigen. Er bemerkte unter Ande⸗ zuckte Guizot nur krampfhaft mit den Achſeln. 
' Herr von Glücksberg iſt aus Madrid hier ange: 


tem: „Ein junger Prinz, ſelbſt unſchuldig an feinem 
kommen; man glaubt, er werde nicht dahin zurückkeh⸗ 


Sturze, macht, um feine Erziehung zu vollenden, eine 
Reiſe durch Europa. (Lärm. Lange Unterbrechung.) ren, ſondern zum Geſandten an einem deutſchen Hofe 
ernannt werden. 


Er kommt uns näher auf einem befreundeten Boden; 8 
er will fein Vaterland, welches er nicht betreten darf,, Paris, vom 29. Januar. — Bei Eröffnung der 
wenigſteus ſehen. Einige junge Leute, in dem monar⸗ heutigen Sitzung der Deputirtenkammer verlas der 
chiſchen Cultus erzogen (Ruf aus den Centren: Auch] Präfident Herr Sauzet folgendes Schreiben, welches 
Hr. Berryer 2), verlaſſen Frankreich mit Päſſen, welche ihm zugekommen war: „Herr Präſident! Ich gebe 
die R'gierungsbehörde ſelbſt ihnen ausſtellte, und vers | meine Demiffiom, Ich habe die Ehre, Herr Prä⸗ 
fügen ſich nach London, dieſem jungen Prinzen ehr⸗ſident, zu ſein Ihr ergebener Diener. (gez.) Marg. 
furchtsvolle und unſchuldige Huldigungen darzubeingen; | de la Rochejaquelin, Deputitter von Plosrmel. Parie, 
es ſtand ihnen frei; fie konnten nicht daran verhin⸗ den 29. Januar.“ Ein Mitglied ſtellte den Antrag, 

dieſes ‚Schreiben noch nicht an den Minifter des In⸗ 


dert werden, ſind alſo auch nicht zu tadeln. Bei der 
Londoner Reife iſt zweierlei zu unterſcheiden, od ſie nern gelangen zu laſſen, um dem Herrn de la Roche⸗ 
gegen die Convenienz oder gegen die Geſetze verſtleß. jaquelin Zeit zu laſſen, ſich noch zu bedenken, und um 

demſelben zu zeigen, daß der Tadel im letzten Para⸗ 


Was das erſtere anbelangt, fo will ich zugeben, daß 
vielleicht alle Conventenzen nicht gewahrt wurden. graphen nicht die Perſonen treffen ſolle. Die Kam⸗ 
mer nahm dieſen Antrag keinesweges günſtig auf und 


Darüber aber ſteht der Kammer kein Urtheil zu. Eine 
Verletzung der Gefege hatte aber, nicht flat; wenn | ging zur Tagesordnung über. Darauf wurde die Kam⸗ 
aber auch, ſo würde bie Verantwortlichkeit nur auf mer davon in Kenntniß geſetzt, daß auch die Herren 
den Minifter zurückfallen, weicher die Päſſe ausſtellte.“] Berrper, Walmy und Larch ige Demiſſion eingereicht 
Durch dieſe auf ſeltſamer Logik beruhende Anſchuldls] und dieſen Schritt dadurch motivie haben, daß ſie 
gung wurde der Miniſter des Innern, Hr. Duchatel, das Votum der Kammer ols einen Eingriff in ihre 
veranlaßt, das Wort zu ergreifen: „Der ehrenwerthe] Freihelt und Würde betrachten. Um 44 Uhr beſchäf⸗ 
Redner, welcher vor mir geſprochen, weiß eben fo gut, 
wie ich, daß das Geſetz nicht erlaubt, Itmandem, der 
frei von Schuld daſteht, einen Paß zu verweigern, 
wenn er ihn verlangt. Hr. von Lamartine weiß eben 
ſo gut, wie ich, daß wir üder die Motive einer Reiſe 
keine Inquiſſtlon zu üben haben.“ Das Laſteyrle'ſche 
Amendement bekämpfte Hr. Duchatel in entſchledener 
Weiſe: „Die Kammer ſoll jetzt ihr Urtheil nicht über 
Perſonen ausſprechen, ſie ſoll ihr Urtheil über Hand⸗ 
lungen verhängen. Darum ee es ſich, zu wiſſen, 
ob man die Londoner Manifeftationen als ſtrafbar oder 
als unſchuldig und mit dem Eide verträglich betrachtet, 
Bekannt iſt, was ſich in London zugetragen; man 
ſtellte einen Prätendenten vor den Blicken Frank⸗ 
reichs zur Schau; man wollte eine Probe machen; 
man wollte ſehen, welchen Eindruck dieſes Schaufpiel 
hervorbringen, od Frankreich beim Anblick des jungen 
Prinzen bewegt fein würde, beim Anblick des Repräſen⸗ 
tanten einer Regierung, welche ſich zur Concurtentin der 
Juliregierung aufwirft. Die Partei, welche an dieſem 
Tage das Haupt erhob, Sie alle kennen fie; es iſt die 
Partel, welche in den Jahren 1793, 1818 und 1832 
die Flamme des Bürgerkriegs entzündete. Sie kennen 
die Unvorſichtigkeiten und Exceſſe dieſer Partei; fie 
wollte in London die Zukunft ſondiren; dies war der 
Zweck der Manifeſtationen von Belgrave⸗Square, Ma⸗ 
nifeſtationen, die jetzt ohne Gefahr für uns find, welche 
aber für die Zukunft Gefahr darbieten würden, wenn 
Sie deren Wiederholung geſtatteten. Deß halb billigen 
wir den Paragraphen der Commiſſion; deßhalb erſuchen 
wir Sie, feine Form nicht zu ſchwächen; thaten Ste 
dies, werden ihre Gegner darin eine Att Ermuthigung 
ſehen und nicht Anſtand nehmen, ihre Manifeſtationen 
zu erneuern. Was verlangen wir denn aber ſo Großes 
zur Unterdrückung folder Umtriebe? Wir verlangen 
von Ihnen nur, daß Sie die Geſinnungen des 
Landes aue drücken mögen. Um Sie dazu zu bewegen, 
hätte ich Ihnen ſagen können, welche dumpfe Gäp- 
rung ſich zur Zeit der Londoner Demonſtration in 
den westlichen Departementen kundgad. Ich that es 
* denn ich glaute, Sie werden die Bedeut⸗ 
— 9 Eider atfache ſeldſt richtig ermeſſen.“ — 
er PEAFIDE t bringt demnächſt den Paragraphen, 
wie die Commiſſion ihn gefaßt Abſtimmun 
Hl. v. Laroche ja quel an DR je Rene 
kene Macht Über mich mn: \ art: „Ich erkenne Ihnen 
Sie, von der unabbä 3; an bin fo unabhängig wie 
Ste, ängigen Macht des Volkes ernannt; 
Sie haben keine Macht, über wich Gericht ! 
Ich werde mich nicht vertheldigen, alf N 1 
könnte als wolle ich mich rechtfertigen. an Pe 
entehtendes Wort in die Adreſſe einfliegen laſſen ein 
Fall die Kammer es annimmt, werde ich mich nicht 


definitive Regulirung des Budgets des Dienſtjahres 
1841. . 

Ein Journal drückt ſich originell aus: „Gott ſei 
Dank, ruft es, das Kind iſt endlich geboren, nach vir: 
zehntägigen Wehen, bie Adreſſe iſt zur Welt gekommen! 
Zwar eine kleine Mißgeburt, mit einem Brandmal an 


das ſeinen Mund ziemlich laut und weit aufthut. — 
Die Kammer iſt nun entbunden; wir gönnen ihr die 
Ruhe deren die Kindbetterinnen zu pflegen haben, wenn 
auch nicht auf ſechs ganze Wochen, ſo doch auf einige, 
Tage, denn fie hat Qualen genug ausgeſtanden, und 
es iſt billig, daß man denke: Leben und leben laſſen! 
— Der National obgleich innerlich mit dem Votum 
zuftieden, iſt es doch noch vielmehr mit den Opfern, 
die es gekoſtet hat. Er ſchwelgt in feiner Haßfceude 
über Herrn Guizots Aburtheilung, und hat ſogar ein 
neues Wort bei dieſer Gelegenheit erfunden, denn er 
ſagt „Niemals hat man einen Cabinetschef fo feine 
Schande öffentlich darlegen, ſich mit foiher Scham: 
loſigkeit des Verbrechens der verletzten Volks⸗ 
rechte (leze-nation) rühmen hören,“ u. ſ. w. 


S pan ien. 


Madrid, vom 22. Januar. — Heute war man 
man nicht ohne Beſorgniß vor einem Ausbruche von 
Unruhen. Aus Anlaß einer Steuererhöhung ſchloſſen 
die Kaufleute in der Poftäraße, welche beſchloſſen hat⸗ 
ten, die Entrichtung der geſteigerten Abgabe zu verwei⸗ 
gern, ihre Läden. Die Poſten wurden verdoppelt; den 
ganzen Tag über ſtanden die Truppen in den Caſern en 
unter dem Gewehr. Alles blieb jedoch dis zum Abgang 
der Poſt ruhig. Wahtſcheinlich wird auch die Ordnung 
ungeſtört bleiben, 

Saragoſſa, vom 22. Januar. — Der General⸗ 
Kapitain, welcher in dieſer Stadt kommandirt, hat die 
National⸗Garde aufgelöſt. Die meiſten Mitglieder der⸗ 
ſelben hatten ſich gegen den Artikel der Kapitulation 
bezüglich der Entwaffaung und Wlederbewaffnung ver⸗ 
gangen. Die Reorganiſation der National⸗Garde wird 
unmittelbar nach den Beſtimmungen des Geſetzes ſtatt⸗ 
finden. l 


Portugal. 

Liffabon, vom 17, Januar. (A. Pr. 3.) Die 
Königin und der König haden abermals einen Beweis 
ihrer hohen Theimahme an der gedrückten finanziellen: 
Lage des Landes gegeben, indem beide Majeſtäten jede 
auf 40 Contos ihrer Civilliſte zu Gunſten des Staats⸗ 
ſchatzes verzichteten. Im Schatzweſen hereſcht aber 5 
f nicht] unſtreitig eine größere Ordnung, als je zuvor. 
dern 34 e n 6 "Sarnen fen l e a. 

f ; 1 em u e ihnen zugeſicherte Hälfte der ihnen zukommende 
nicht, aber es würde mit unmöglich ſein, unter Jonem | Bezüge ; 8 ie erdalten, wäh⸗ 
zu figen, wenn ich nicht ein neues Mandat erhalten 0 ene eben o 
hätte. Es giebt Gegner hier, aber nicht Ehrloſe; regelmäßig den vollen Getrag ihrer Gehalte beziehen. 
ich würde mich aber für einen ſolchen halten müſſen, 4 


f In Unglücksfall die in dem ehemaligen Kloſter 
wenn ich das Wort hinnähme.“ Ein Stimme: „Sie Tabeigas ice Bede Seine und Weberei 
werden Ihre Demiſſion nicht geben! Beſſeree Rath am Ilten betroffen. Ein Theil dieſes keine volle 
kommt über Nacht!“ b 


Stunde von hier entfernt liegenden Etabliſſements id 


der Stirn, aber doch fonft ein derbes, geſundes Kind, 


führt iſt, genie 


an jenem Tage bis auf den Grund niedergebsanne 


Die Flammen zerſtörten den größten Theil eines de 
ausgedehnten Gedäude beſſelben und eine Anzahl vo 
Wedſtüglen gänzlich. Dieſe Spinnerei war eine 
bedeutendsten Unternehmungen dieſer Art in Portugal 
— Die Orangen⸗Erndte iſt vorzüglich gut ausgefallen 
wie ſeit ſünfundzwanzig Jahren man ſich nicht eint 
gleichen erinnert, Die Orangen beſter Qualität werd! 
daher hier um Spottprelſe verkauft, für zwei franz ſiſc 
Sous kann man deren nicht weniger als acht erhalten 
Im Norden des Landes hat der Winter ziem 
ſtrenge Kälte für die Gegenden gebracht, hierſeldſt el 
freuen wir uns fortwährend eines wahrhaft herrlichen 
Wetters, und die Orangenbäume ſtehen in voller Blüthe⸗ 
— Der Erzbifhof von Goa, dem vom heiligen Stuhl 
der Titel und Rang eines Primaten des Oſtens erthell 
worden iſt, hat ſich nach Aſien eingeſchifft. 


Großbritannien. 


London, vom 27. Januar. — Das Verhör wut, 
zu Dublin am 26ften fortgeſetzt. Die Aussagen da 
Zeugen betrafen mehre Mettings, Zeitungs⸗Artikel, a 
regende Gedichte. Uebrigens find die Prozeduren DI 
Anklage geſchloſſen und Hr. Shbeil wird am 27ſt 
die Vertheidigung eröffnen, ı 

Die Erzählung von dem neulichen Uebertritt zahl 
reicher Ploteſtanten zur katholiſchen Confeſſion, die i 
Falmouth ihren Glouben abgeſchworen baden folen 
war eine reine Erdichtung. 


= ta li e n. | 

Rom, vom 20, Januar. (D. A. 3.) — 5 
derſpruch mit der geſtern von uns 5 Fr 
als ſei die Ordnung und Sicherheit der Straßen aug 
wieder hergeſtellt, müſſen wir leider heute melden, da 
in verſchiedenen Theilen der Stadt neue Raubanfällt 
hier und da verbunden mit Mißhandlungen, die von 

arger Brutalität zeugen, ftattgefunden haben, 17 
Rom, vom 22. Januar. (4. 3.) Im heutigen 


| 


tigte man ſich mit Berathung des Geſetzentwurfes für | geheimen Gorfiftorium wurden folgende drei neue Ci“ 


dinäle cceirt: Monſienor Pasquale Gini, Erzbiſche 
von Theben, apoſtoliſcher Nunclus in Turin; Mon 
A. M. Cagiano de Azevedo, Uritore Generale della 
R. C. A.; Monſ. R. P. Clatelli, Secretair der Sach 
Conſulta. Dann brachte Se, Heiligkeit die Befe 
von 20 Biſchoſſitzen in Vorſchlag. N 


Griechenland. 5 
Ancong, vom 19. Januar. (A. 8.) Unfere 95 
richte aus Athen gehen bis zum 10ten d. Herr Mo 
taras batte vorerſt den Gedanken, feine Entlaffang el, 
zureichen, aufgegeben. Die Anhänger des nunmehr zu 
rüdgelehrten Generals Koloketronis haben ſich eng an 
ihren Chef angeſchloſſen; bis jetzt hat ſich inzwiſchen 
nichts ereignet, was die Beſorgniß beſtätigte, daß Ko⸗ 
lokotronis und feine Partei an den Urhebern feiner zeit⸗ 
lichen Verbannung Genugthung üben wollten. 
weit wir Hern Kolokotronis kennen, liegt dies auch 
nicht in feinem loyalen Charakter. Die Partei d 
Riga Palamides gebärdet ſich noch immer ziemlich ra⸗ 


sung. 


| 


dieal. Die Oppofition erſcheint ſchwach, ja undedeu⸗ 


tend, wenn man die Abſtimmung über die Adreſſe er⸗ 
wägt, welcher mit der ungeheuern Majorität von 175 
gegen 11 angenommen ward. ; 
faſſungsentwurfs, welcher über die 
ſcheint zu langen Debatten Anlaß geben zu ſollen. Das 
Ministerium ſcheint Übrigens. willens die Diskuſſen 
über dieſen Paragraphen fo weit hinaus zuhalten als 
nur möglich, und zwar, wle man vernimmt, auf Ver⸗ 
langen der Geſandten von England und Frankreich, 


Der Artikel des Der 
Thronfolge verfügt, 


welche den beſtimmten Wunſch geäußert haben ſollen, 


doß dieſer Gegenſtand erſt dann berhandelt werde, wenn 


darüber die Anſichten und Entſchlüſſe des Königs Bayern 
der Conferenz bekannt geworden. — Die Regierung 
zu Athen hat eine Stellung eingenommen, die es mög 
lich macht, das Wohl des Landes als die einzige Mic 
ſchnur ihres Handelns anzuſehen. Schon zeigen ſich 
übrigens Symptome von Meinungsverſchiedendeſt zwiſchen 
75 „ ar und feanzöſiſchen Geſandten, was Die 
tie e Regierung um fo dri 5 
SelbRändigkeit sn eben ingender auffordert, ihet 
Trieſt vom 21. Januar,. A. 3.) Es ſcheint, 
daß das Miniſterium eine Aendtrung — 
beſſer geſaut, ein neues von den Herren Maurokorda⸗ 
tos, 1 und Metaxas gebildet werden wird. — 
Seit in der Hauplſt dt die mültaiticche Polizei einger 
bie Thale ßen die Bürger Ruhe, beſonders durch 
katie, 12 8 ihr Chef, Hauptmann Zambra⸗ 
wuffes kann ich für dieſesmal nicht ſenden, denn die 
Publſcirung der ſchon bekannten Artikel durch die grit 
chiſche Preffe | 
fion Differenzen. hervorgerufen, indem fie einander vol 
werfen, dieſe Mittheilung des Entwurfs, bevor er dir 
Kammer vorgelegt worden, ſel eine Verletzung des 
Amtsgeheimniſſts. Dies iſt alſs der Grund, warum 
die neu angekommenen grlechſſchen Zeitungen nur ein 
kleines Bruch ſtück des Entwurfes geben. Es handelt 
von der richterlichen Gewalt. Danach ſollen die Rich⸗ 
ter fünf Jahre nach Veröffentlichung der Verfaſſung 


8 


Die Fottſetzung des Verfaſſungs ent 


hat unter den Mitglirdern der Commiſj⸗ 


auf Lebenszeit ernannt werden. Das Geſchwornenge⸗ 
richt wird beibehalten. Politiſche und Preß vergehen 
ſollen nur durch Geſchworne adgeurtheilt werden. 
Nach dem Conſtitutionsentwurf iR der Sklavenhan⸗ 
del in Griechenland verboten verboten. Die Sklaben 
— Nationen find frei, fobald fie den ztiechiſchen 
Ri 7 5 betreten. Die Preßfreiheit iſt eingeführt, und 
nd die Cenſur wird unter keinem Vorwand geduldet. 


Osmaniſches Reich. 


Jeruſalem, vom 19. Dec. (Telegr. Depeſche.) 
er Conſul 4 © 9 pi 7 
3 Frankreichs zu Jeruſalem an den Miniſter 
55 N wärtigen Angelegenheiten. Der erſte Theil der 
25 915 hohen Pforte auf Begehren unſeres Botſchaf⸗ 
fü kkretirten Genugthuungen hat heute feine Aus: 
rung erhalten. Der neue Gouverneur truf dieſen 
in 1 in Jeruſalem ein. Eine halbe Stunde nach 
L 5 nkunft erſchlen er in unferem Gonfulat, den 
vn redeten feierlichen Beſuch abzuſtatten. Er über 
n mir, in den beſtimmteſten Ausdrücken, die Ent: 
* gungen ſeiner Regierung und den ſtrengſten Ta⸗ 
f6i * Verfahrens feines Vorgängers, Mehemed Re⸗ 
Hd Papas, Die 5 Efendis, welche die Unordnun⸗ 
N 25. Juli begünſtigt hatten, haben die exem⸗ 
Fariſche Züchtigung, welche fie verdienten, erhalten. 
er Paſcha ließ fie verhaften und auf der Stelle nach 
em Otte abführen, wo fie ihre Strafe abzubüßen 
daben. Dieſe Maßcegel wurde ohne Störung vollzo⸗ 
gen, was man für unmöglich gehalten hatte; die Stadt 
; ruhig, Dank dem energiſchen Auftreten Halda⸗Pa⸗ 
ag, deſſen Haltung feſt und entſchloſſen war. 
1 Kenſtantinopel, vom 6. Januar. — Da hier 
De beträchtliche Menge von gedruckten Stoffen, welche 
ammilich im Auslande verfertigt find, verbraucht wer⸗ 
zu, fo hat die Regierung den Vorſchlag eines det 
4 orte unterthänigen Chriſten zur Errichtung einer der⸗ 
ungen Fabrik genehmigt, ja der Sultan hat ſogar 
„oben, daß alle daraus hervorgehenden Erzeugniſſe 
die Zeit von 3 Jahren von allen, wie immer 
. habenden Auflagen befreit fein ſoll'. — Die 
0 beben ctpſchafuche Kolonie auf der Ebene von Do⸗ 
d ſcha erfreut ſich eines fo ſteigenden Wohlſtandes, 
aß 162 ſpriſche Soldaten die Bitte an die Regie⸗ 
1 um die Erlaubniß zur Anſiedelung difelbft ge: 
Über haben. Dieſe Bitte wurde genehmigt, und der 
ultan hat Befehl ertheilt, daß den Neu⸗Eintretenden 
at nur die Gegenſtände des erſten Bedürfniſſes ges 
8 t, ſondern auch neue Wohnungen für dieſelben ers 
aut werden ſollen. 
8 Konſtantinopel, vom 10ten Januar. (A. 3.) 
2 geräth die Pforte mit den europäiſchen 
h Hten in Gouiſtonen. Der Paſcha von Trapezunt 
at, wie es beißt, im verſloſſenen Monat eine ganze 
Ladung tfeperkeffifher Sklaven, meiſtens aus Mädchen 
deſtehend, zum Theil aber auch aus Männern und 
ndern, heimlicherweiſe nach Konſtantinopel expedirt. 
an giebt die Zahl der verſchiff en Sklaven und Skla⸗ 
dingen auf 230 an, von denen die meiſten für den 
Hroßherrlichen Harem beftimmt fein ſollen. Daß man 
dei dieſer Gelegenheit im hieſigen Hafen alle Votſchrif⸗ 
ten der Quarantäne außet Acht ließ und ein Theil der 
auf dem Schiff befindlihen tſcherkeſſiſchen Mädchen 
noch an demselben Abend, an welchem das Schiff in 


„ 


Schleſiſcher Kouvellen Courier. 


8 Tagesgeſchichte. 

8 teslau, vom 4. Februar. — Im Laufe des 
Alenderjahres 1843 find nach den eingegangenen kirch⸗ 
den Liſten in hieſigen ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen 
ich ſpielen f 8 

in) getraut: 

8 en evangel. Kirchen 654 Paar, darunter 145 ge⸗ 

N Ehen; in den Euthol, Kirchen 264 Paar, dar 
er 122 gemiſchte Ehen; in den Synagogen 47 Paar, 

5 Summa 965 Paar, darunter 267 gemiſchte Ehen. 

Geboren: 


kwangel. Gonfeffion 1028 Knaben, 940 Mädchen, 
atbol, : 600° = 598 
lüdiſcher 10! 101 : 
in Summa 1729 Knaben, 1636 Mädchen. 
Geſtor ben: 
at. Confeffion 1210 männl., 1202 weibl., 
s 659 638 
; 2 94 7 77 7 
P 
mithin Ku Summa 1963 männl., 1917 weibl., 
weiblich d im Jahre 1843 234 männl. und 281 


Giund in ehr geſtorben als geboren, welches ſeinen 
zen Provin m dielen hieſigen, zum Theil von der gan⸗ 
lichen Anſtalthenutzten Kranken- und ſonſtigen öffent⸗ 

Im nemlich dat. 
anbero gebracht Jahre find zu Wagen vom Lande 
18 Schl. Wen d verkauft worden: 3455 Wiepel 
699 Wispel 10 C 2400 Wispel 19 Sch. Roggen, 
2% Schiffe ent erk: und 1743 ce e; 
200 Wispel W. ſuomabwätts bier angekommen: 
Bel Ger. und Au, 9405 Wiepel Roggen, 1440 
erte und 2820 Wispel Hafer. Außerdem 
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den Bosphor ankam, ans Land geſetzt wurde, iſt eine 


Sache, welche die türkiſche Regierung angeht und worüber 


man wohl nicht leicht eine gegründete Beſchwerde er⸗ 
heben könnte. Allein der durch den Paſcha von Tra⸗ 
pezunt getriebene Handel mit tſcherkeſſiſchen Sklaven 
widerſpricht einer ausdrücklichen Stipulation des Adria⸗ 
nopeler Friedenstractats. Es kann daher nicht fehlen, 
daß der hleſige tuſſiſche Geſandte Einſprache gegen dies 
ſes Verfahren thue, um fo mehr als unter den bier- 
ber geſendeten Sklaven ſich einige befinden ſollen, 
die aus Gegenden gebürtig ſind, deren Gebiet ſich aner⸗ 
kannt in dem Beſitze der Ruſſen befindet. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 
22. Januar. — Weitere Berichte aus Montenegro 
ſagen, daß der Vladikn vor feiner Abreiſe nach Wien 
mit dem Paſcha von Scutari einen Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen habe, der jedoch von Seite der Türken 
bereits aufs gröbdlichſte verletzt worden ſei. Mehrere 
montenegriniſche Barken, welche im Vertrauen auf den 
Waffenſtillſtand Salz und Fiſche nach Haus führen 
wollten, wurden nämlich, als ſie im Bereiche des Ger 
ſchützes von Leſſandrta angelangt waren, von dieſem 
unverſehends heftig beſchoſſen und vernichtet, während 
die Bemannung theils getödtet, theils gefangen genom⸗ 
men wurde. — Auf der Seite der Herzegowina ſind 
dagegen die Gemüther durch die endliche Rückkehr der 
Deputation von Grahovo aus Monaſtir wieder etwas 
beruhigt worden. Nur ein Mitglied der Deputation 
fehlte, und dieſes iſt, wie man nun mit Gewißheit 
weiß, an den in einem Privat⸗Streite erhaltenen Wun⸗ 
den geſtorben. Der Deputation ſollen überdies von 
dem Paſcha von Herzegowina. einige Erleichterungen 
in Bezug auf die Abgaden der Grahovaner gewährt 
worden fein, — In Monaſtir ziehen die Türken fort⸗ 
während Truppenmaſſen zuſammen, um für alle Fol⸗ 
gen, die die griechiſche Revolution haden könnte, in ger 
höriger Verfaſſung zu fein. In Bosnien gährt es 
noch immer, und ſo lange die hohen Zölle nicht er⸗ 


mäßigt werden, wird die Bevölkerung dieſer Provinz. 


ſich vollkommen nicht beruhigen. Der neue Statthal⸗ 
ter, Kiamil Paſcha, wurde täglich zu Travnik erwartet. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 
25. Jan. — Den neuſten Berichten aus Belgrad zufolge 
herrſcht in dieſer Hauptſtadt ſowie in ganz Serbien 
vollkommene Ruhe. Die in Belgrad privatiſirenden 
Angehörigen der Emigranten⸗Parthei ſcheinen ſich von 
dem letzten Rivolutionsverſuche durchaus fern gehalten 
haben, wenigſtens iſt bis jetzt kein Verdacht gegen ſie 
vorhanden, auch iſt ihre Sicherheit und Freiheit noch 
nicht im mindeſten beeinträchtigt worden. Dagegen 
beſtäligt es ſich, daß der ehemalige Miniſter des 
Innern Rajewitſch, die Seele und das Haupt ber 
Verſchwörung war, die nur durch den übertriebenen 
Eifer eines Geiſtlichen verrathen wurde, der ſich nicht 
ſcheute, einen im Dienſte der Regierung ſtehenden Nad⸗ 
ſchalik anwerben zu wollen, durch welchen der Regier 
rung ſogleich Anzeige gemacht ward. Geſtern find 
ſämmtliche bis nun im Belgrader Gewahrſam gehal⸗ 
tene Theilnehmer des Complots nach Kragujevatz abge⸗ 
führt worden, wo, wie ſchon bekannt, der Prozeß gegen ſie 
gefuͤyrt werden ſoll. ö N 


wärts hier angekommen: 17 Schiffe 


ind nach firemab 
f 1406 mit Brennhol;, 2 mit Reifen, 


mit Welzenmehl, 
it Prangen, 
Ri 505 Schiſſe mit Eiſen, 11 mit Blech, 
42 Schiffe mit Steinſalz, 5 Schiffe mit Cement, 
82 Sch ſfe mit Kaleſteinen, 44 mit Rappe, 2, mit 
Heu, 50 mit Mauerziegeln, 2 mit Koibmacherruthen, 
30 mit Batter, 3 mit Bohlen 6 mit Brettern, 5 
mit Rinde, 322 mit Zink, 116 mit. Steinkohlen, 
16 mit Gyps, 76 mit Kalk, 6 mit Erbſen, 3 mit 
Kartoffeln, 2 mit Lumpen und 3 mit Wolle. 

In der beendigten Woche ſind (excl. zweier todt⸗ 
gebornen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
37 männliche und 25 weibliche, überhaupt 62 Per: 
fonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzedrung 7, Alters⸗ 
ſchwäche 3, Beinfraß 6, Bräune 1, Bruſtkrankheit 1, 
Durchf⸗ll 1, Flußſfieber 1, Gallenfieber 1, Gehirnleiden 


2. Krebsſchaden 1, Krämpfen 7, Leberlelden 1, Luft⸗ 


röhrenſchwindſucht 1, Lungenleiden 10, Magenerweichung 
1, Nervenfieber 2, Roſe 1, Schlag⸗ und Stickfluß 9, 
Unterleibskrankheit 5, Woflerfuht 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 14, von 1 — 5 J. 10, von 


5—10 J. 2, von 10— 20 J. 3, von 20—30 J. 4, 


von 30—40 J. 7, von 40—50 J. 7, von 50— 

60 J. 2, von 60— 70 J. 7, von 70—80 J. 2, 

von 80 —90 J. 4. | 

Auf hiefigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 

und verkauft worden: 1244 Schfl. Weizen, 843 Schfl. 

Roggen, 370 Schfl. Geile und 654 Schfl. Hafer. 
. 


+ Breslau, vom 3. Februar. — In der verflof: 


fenen Nacht wurde ein hiefiger Arzt in eine Familie“ zum Fortſchaffen 


Miscellen. 

Ein Pariſer Journal erzählt: Bei einer neulichen 
Soirée in der Vorſtadt St. Germain wurde auch ge⸗ 
tanzt. Plötzlich fühlt eine junge Dame die Hand 
ihres Tänzers erkalten; fie blickt ihn an: feine Tod⸗ 
tenbläſſe, fein ſtar rer Blick, feine entſtellten Züge preſ⸗ 
fm ihr einen Schrei des Entſetzens aus. Ste ſinkt 
hin, ihr Tänzer desgleichen. r 


7 Man bringt ſie wieder 
zu ſich — aber der Tänzer war und blieb 72 Leiche. 


Die junge Dame iſt in einem kläglichen Zuſtand; fie 
behauptet, ihr Tänzer ſei ſchon mehrere 5 ie 
geweſen, und ſie habe noch einmal im Saale mit ihm 
herumgetanzt. Dieſer war übrigens Familienvater, und 
feine Frau auf dem Balle gegenwärtig, 

(Franzöſiſche Sparkaſſen.) Die Sparkaſſen 
find ſeit einiger Zeit der Gegenſtand heftiger Streitis⸗ 
keiten geweſen. Es giebt Leute, welche in Ihnen ein 
Univerfalmittel gegen alle ſocialen Uebel ſehen, fie zei⸗ 
gen auf die 350 Millionen, welche die Sparkaſſe ge⸗ 
genwärtig beſitt, und die ſich in zehn Jahren, wenn 
ſich der Frieden erhält, auf 1000 Millionen erhoben ha⸗ 
ben werden; fie eikläten: daß in Paris von 150,000 
Depoſitären nicht einer vor die Gerichte gesogen wor⸗ 
den fei, und glauben, daß in dieſer Anſtalt ein ſiche⸗ 
res Element allgemeinen Wohiſtandes und allgemeiner 
Moralität liege. Dem iſt keineswegs fo; in Eagland 
befigen die Sparkaſſen 700 Millonen Franken, den⸗ 
noch macht der Pauperismus furchtbare Fortſchtitte, 
und man ſieht hier nicht, daß trotz der Zunahme der 
Depots in den Sparkaſſen die Gerichte weniger Ver⸗ 
brechen zu beſtrafen haben. Die Armen, welche genug 
über ſich vermögen, ihre kleinen Erſparniſſe nicht auf 
minder dringende Bedürfniſſe zu verwenden ſondern 
zu kapitaliſiten, find offenbar nicht die Klaſſe, in der 
man Verbrecher zu ſuchen hat, und das Depot in der 
Sparkoſſe iſt nicht der Urſprung, ſondern die Folge 
ihrer Tugenden. Es giedt ſogar eine zahlreiche Klaſſe 
von Deponenten, in denen die Errichtung derſelben 
eine Verlaſſung zu Unehrlichkeit geworden if, nämlid 
die Domeſtiken. Früher ſetzten die ſchlechteren unter 
ihnen in die Lotterie, und bei vielen war dies zu einer 
Leidenſchaft geworden, welche ſie zu beſtändigem Be⸗ 
trug bei allen Einkäufen führte; jetzt ſetzen fie in die 
Sparkaſſe, und die Leichtigkeit auch die kleinſte Er⸗ 
ſparniß zu capitaliſiren, hat eine viel größere Anzahl 
derſelben, als früher in die Lotterie ſetzte, zu beſtän⸗ 
digen Veruntreuungen verleitet. Freilich wiegt diefes 
Uebel die Vortheile der Einrichtung nicht auf, und ſie 
iſt für alle, die einen kleinen aber regelmäßigen Er⸗ 
werb haben, wie Arbeiter, Matroſen und Dienſtboten, 
eine überaus große Wohlthat. Früher wußten die, 
welche ſich etwas erſparten, gar nicht, wie ſie es ſich 
erhalten könnten; fie liehen es gewöhnlich an kleine 
Krämer ihrer Bekanntſchaft oder in ihrer Familie aus, 
und kamen großentheils darum, während fie jetzt ger 
wiß fein, können, daß ihr Kapital ſicher ſteht, ſich durch 
Zinſen vermehrt und ihnen jeden Tag, wenn ſie hei⸗ 
rathen, ein eigenes Gewerb beginnen oder ein Stück 
Land kaufen wollen, ausbezahlt Dies iſt eine 
unftreitige Prämie für Ordnungslſebe, und ſomit ein 
großer Vortheil für das Land, und zwar ein viel zu 
großer, als daß man ihn den Beſorgniſſen der Geg⸗ 
ner dieſer Anſtalt aufopfern könnte. 


zu einem Kranken gerufen, da deſſen Zuſtand feinen 
Angehörigen die größte Beſorgniß in Bezug auf feinen 


3062 Gänge Bauholz, 420 Gänge Virluſt durch den Tod einflößte. Der Arzt fand dieſe 


Beſorgniß bei ſeiner Ankunft völlig begründet und 
wendete daher auch Nichts dagegen ein, daß man An⸗ 
falten träfe, dem gefährlich Kranken die letzten Trö⸗ 
ſtungen der Religion zu gewähren. Es wurde des⸗ 
halb ein Bote abgeſendet, um den Geiſtlichen des be⸗ 
treffenden Pfarrſprengels zu dieſem Zwecke herbeizu⸗ 
rufen. Als ſich hierauf der gleichfalls geweckte Kir⸗ 
chendlener gegen 12 Uhr in die Kirche zu St. Vincenz 
auf dem Ritterplatze begab, um vor der Ankunft des 
Prieſters Alles zu einem Krankenbeſuche Erforderliche 
vorzubereiten, fiel ibm auf, daß mehrere gewöhnlich 
verſchloſſene Thüren im Innern der Kirche weit geöff⸗ 
net ſtanden. Er vermuthete daher, daß wohl Diebe 
hier ihr Weſen treiben möchten und kehrte auf der 
Stelle dis an die Thür, durch die er in die Kirche 
eingetreten war, zurück, um dort zuvörderſt die wick⸗ 
liche Ankunft des Seelſorgers zu erwarten, der auch 
nicht lange ausblieb. Nachdem auch dieſer ſich dann durch 
den Augenſchein von dem Vorhandenhein Verdacht er⸗ 
tegender Umſtände überzeugt, einen Nachtwächter und 
den nahe wohnenden Polizei⸗Beamten zur Hülſe bei? 
beigerufen hatte, entdeckte man del der Bunch 
des Innern der Kirche wirklich einen Menſchen Be⸗ 
bereits zehn Schlöſſer an Thüren zu bergen 
hältniſſen, worin Armengeld und die zum 2 like 
geweihten koſtvaren goldenen und ea 3 
Monſtranze u. ſ. w. aufbewahrt waren, gewoltſa ei 
öffnet, das vorgefundene Geld an ſich eur u. In Tücher 
letzteren aber bereits völlig zuſammengr ere ge . 
eingebunden Hater. e 
BE 


* 


ber ſelbſt iſt, wi ſich piernächſt ergab, leider der Sohn 


eines bereits virſtordenen Mannes, der, als 


ledte, zur Verrichtung untergeordneter Dienſtleiſtangen zur Hülfeleiſtung angehalten werden. 


während des Gottesdienſtes bei der gedachten Pfarr⸗ 
kirche angeſtelt war, ſchon mehrmals wegen ähnlicher 
Verbrechen bestraft worden, hat ſich während des nach⸗ 
mittäglichen Gottisdien ſtes Tags vorher in die Kirche 
begeben, dort dis zum Eintritte der Nacht zu verber⸗ 
gen gewußt und dann, durch dieſe und ſeine frühere 
erworbene genaue Localkenntniß beg ünſtiget, feine Ope⸗ 
rationen begonnen und fo weit, wie gedacht, zu Ende 
gebracht. 0 a 15 

G fen in der Mittagsſt ande bemerkte ein Polizei⸗ 
Bramter dei Gelegenheit einer Straßen- Paitroullle, daß 
ein Frauenzimmer in einem Haufe Kattun zuſammen⸗ 
balle und in ein Tuch einftlage. Da er in derſel⸗ 
ben zugleich eine bekannte Diebin wiedererkannte, ſo 
nahm er daſſelde in Anſpruch, odwohl es ihm mehr: 
fach verfiherte, den Kattun durch Ankauf rechtlich er⸗ 
worben zu haben, indem alle Vermuthung für die ge⸗ 
ſcheben: Vitübung eines neuen Diedſtahls ſpeach. 
Wuklich ergaben die bietauf argeſtüten nä deren Nach⸗ 
ſorſchungen auch, daß dieſe Perſon im Verlaufe bes 
Vormittags mit einigen andern Frauenzimmern ihres 
Schlog's in den Liden eines Scnittwaarenhändlers 
am Ringe geweſen war, dort mehrere Kattune deſehen, 
auch um ſolche gehandelt, aber zuletzt nichts davon ge⸗ 
kauft, ſondern dieſe Gelegenheit nur dazu benutzt habe, 
den in Beſchlag genommenen zu entwenden. Auf eben 
dieſe Weiſe dürſte dieſelbe wohl auch in den Beſitz von 
ein Paar Kinderſtiefeln, eines ſchweren ſeidenen J. B. 2. 
gezeichneten Taſchentuches und eines Paares grau ge⸗ 
fütterter Handſchuhe gelangt fein, die ihr zur Zeit 
ebenfalls abgenommen worden ſind. 


++ Münfterberg, vom 2. Februar. — Bor: 
geftern ward von der biefigen Reſſourcen-Geſellſchaft 
auf ihrem Liebhaber-Theater eine theatraliſche Vor: 
ſtellung zum Beſten der Armen gegeben, und obgleich 
der Eintrittspreis nur auf 5 Sgr. geſtellt war, ſo 
kamen dennoch uͤber 40 Rihlr. zuſammen, welche zu 
dem wohlthätigen Zwecke angewandt werden konnten. 
Leider iſt die Zahl der Armen am hieſigen Orte un⸗ 
verhaͤllnißmaͤßig groß, fo daß die vielen milden 
Spenden wohlthaͤtiger Herzen bei weitem nicht aus⸗ 
reichen, um Allen gründlich zu helſen; auch will 
man an der Verwaltung unſeres Armenweſens die 
Ausfiellung machen, daß ſie in mancher Art beſſer 
fein koͤnnte, wie fie iſt. Indeß iſt dies wohl eine 
Klage, die unſere gute Stadt nicht allein führt, auch 
iſt ja bekannflich Tadeln leichter, als Beſſermachen. 
Nur dem dürfte abzuhelfen fein, daß nicht blos die 
Stadt, ſondern auch die umliegenden Doͤrfer faſt 
täglich, vornehmlich aber an Freitagen und an jedem 
Erſten des Monats von Schaaren hier einheimiſcher 
Berler durchzogen werden — In dieſen Tagen 
ward in einer Mühle eines benachbarten Dorfes ein 
ſchauderhaftes Verbrechen entdeckt. Ein Landmann 
hatte einige Sack Korn dahin zum Vermahlen ge: 
bracht, in deren einem man beim Ausſchütten ein 
Packet fand, welches, wie es die weitere Unterſuchung 
ergab, Arſenik enthielt, und hinreichend war, um 
mehr denn dreißig Menſchen zu vergiften. Die an⸗ 
geſtellten weiteren Nachforſchungen ergeben daß der 
Bauer nicht geahndet hatte, daß er ſeinen und der 
Seinigen Tod in feinem Korne führte, und daß ihm 
das Packet von einem boshaften Menſcheu heimlich 
in den Sack geſteckt worden ſei. Der Verdacht fiel 
auf einen Mann, mit welchem er in Feindſchaft lebte, 
und der erſt noch vor Kurzem die heftigſten Dro⸗ 
hungen gegen ihn ausgeſtoßen hatte. Man hat ihn 
eingezogen, aber bis jetzt kein Geſtaͤndniß von ihm 
herausgebracht. Da es wahrſcheinlich an Zeugen 
fehlen wild, ſo kann er ſicher auf baldige Freilaſſung 
rechnen. 5 25 

Bunzlau Am 27. d. Abends um halb 7 uhr 
kam zu Wiefau biefigen Kreiſes in dem neuerbauten 
Wohnhauſe des Gaͤrtnerſtellenbeſitzers Rhoͤniſch Feuer 
aus, wodurch daſſelbe gänzlich niederbrannte. Der. 
Rhoͤniſch iſt um fo mehr zu bedauern, als feine Bes 
figung ſchon einmal (am 20. Juli 1841) von den 
Flammen verzehrt worden iſt. Den angeſtrengten 
Bemuͤhungen der mit ihren Spritzen herbeigeeilten“ 
Loͤſchmannſchaſten und anderer Bewohner Bunzlau's 
und Eichbergs gelang es, das weitere Umſichgreifen 
der Flammen zu verhindern. Der Wundarzt Herr 
Lindner wurde, als er eben der Spiitze Waſſer zu: 
tragen wollte, von dem plotzlich zuſammen- und 
herabſtürzenden Fachwerke des oberen Stockes zu 
Boden geworfen. Der koͤnigl. Juſtizkomm ſſarius 
Hr. Minsberg ſprang raſch hinzu und zog denſelben 
mit Hülfe des Zunächſtſtehenden unter dem brennen⸗ 
den Schutke hervor. Der Betaͤubte erholte ſich bald 
wieder und hat nur einige, glucklicherweiſe unbedeu⸗ 
tende Verletzungen erlitten, Ebenſo auch iſt der Rott: 
meiſter der jungen Burger, Herr Schuhmachermſtr. 
Kacob, leicht am Kopf verwundet worden. Die 
Bewohner des Dorfes ſelbſt zeigten ſich 
größten theils höchſtgeilnabmlosz Einige 
ahen unthätig dem Brande zu, Andere 
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Die Allg. Zeitung enthält aus Muskau folgende 
Reklamation: Es iſt merkwürdig, in welchem Grad 
unſere ſüddeutſchen Zeitungen zuweilen durch Berichte 
aus Norddeutſchland mpfificiee werden. So ſtehen im 
Schwabiſchen Merkur Nr. 334 und im Fran kſurter 
Journal Nr. 333 von Berlin und aus Schleſien da⸗ 
tit zwei faſt gleichlautende Nachrichten, in denen — 
fo zu ſagen — jedes Wort eine Unwahrheit enthält. 
Der letzte Artikel lautet m örtlich folgendermaßen: „So 
eben erfahren wir, daß der bereits abgeſchloſſene Wer: 
kauf der Standesherrſchaft Muskau an den könlgl. 
preußiſchen wirklichen Gehelmerath Grafen Redern, 
welcher durch die Vermittelung des Hofagenten Herrn 
Stein bewirkt worden iſt, mittelſt eines gerichtlichen 
Vergleichs und eines Geldopfers des Käufers, wieder 
rückgängig geworden. Wo wied der Fürſt nun wohl 
einen Käufer für das ſchöne, aber wenig einträgliche 
Muskau finden?“ Nun verhalten ſich die Thatſachen, 
im vollkommenſten Gegenſatz zu obigen Fictionen, fo: 
I) Der Verkauf der Herrſchaft Muskau iſt nie zum 
gerichtlichen Abſchluß gekommen, ſondern nur eine 
Puactation -über die Bedingungen aufgeſetzt, und vor⸗ 
läufig von beiden Theilen genehmigt worden; 2) hat 
der Hofagent Herr Stein, wenigſtens von Seite des 
Färſten Pückler, nie einen Auftrag in dieſer Sache 
erhalten; 3) iſt das Projekt dee teſpectiven Verkaufes 
und Kaufes der genannten Herrſchaft von beiden Geis 


ten freiwillig aufgehoben worden, und hat ein Verluſt 


dabei ſtatt gefunden, fo traf. dieſer weniger den Grafen 
Redern, als den Fürſten Pückler, der ſich zuletzt nicht 
entſchließen konnte, feine prachtvollen Anlagen in fremde 
Hände übergehen zu laſſen; 4) iſt die acht Quadrat⸗ 
meilen im Umfang haltende Standeshertſchaft Muskau 
(die als wenig einträglih geſchildert wied) höchſt wabr⸗ 
ſcheinlich die einträglichſte zuſammenhängende Beſitzung 
im ganzen preußiſchen Staat, da es actenmäßig nach⸗ 
gewieſen worden iſt, daß ſie nach zehnjährigem Durch⸗ 
ſchnitt den Werth von zwei Millionen Kapital zu vier 


Procent als reinen Ueberſchuß verzinft hat, auch die 


ſchleſiſche Landſchaft (deren ſtrenge Taxprincipien bes 
kannt ſind) mit Ausſchluß des großen Alaunwerks und 
zweier Hochöfen nebſt acht Friſchfeuern und 2 Eiſen⸗ 
gleßereien, auf den Reſt der Herrſchaft dennoch in 
erſter Hypothek an 600,000 Pfandbriefe bewilligt hat. 
Auf eine gleiche Summe baden die feit 25 Jihren 
bis auf dieſen Tag, roſtlos und ohne Ugterbrechung 
fortgeſetzten Bauten und Anlagen zur Vrſchönerung 
det Herrſchaft ſich belaufen. Die vom Käufer geneh⸗ 
migten Kaufbediagungen, welche nachher dem Fürſten 
Pückler dennoch als zu niedrig erſchienen, betrugen die 
Summe von 1,500,000 Thlr. baar, eine jährliche 
Leibtente von 20,000 Thlr. und Reſervate im Belang 
von circa 100,000 Tolr. an Werth. Da ich voll⸗ 
kommen genau und aus eigener Anſchauung von den 
berührten Verhältniſſen untertichtet bin, glaubte ich 
dem Publikum endlich eine authentiſche Berichtigung 
fo vieler theils unwahrer, teils ungenauer Artikel 
ſchuldig zu fein, wonach hoffentlich die Geduld deſſel⸗ 
ben mit dieſen ermüdenden, ſich fortwährend wider: 
ſprechenden Nachrichten über den Verkauf von Muskau 
definitiv nicht wehr behelligt werden wird. Leopold 
Schefer, früher Generalinſpektot in der Hlrrſchaft 
Muskau. 


dea te . 

Sonnabend den 3. Februar: Erſter (und letztere) 
maskirter und unmaskirter Ball. N 

Auch die Theaterredouten haben ihre Schickſale; fie 
wollen nicht eher anſprechen, als dis der rechte Ton 
getroffen if. Nur Masken und zwei Thaler Entrée: 
Breslau ſchüttelt den Kopf. Maskirte und unmaskirte 
Redoute ohne die döſen zwei Thaler, mit Ballet und 
außerordentlichen Vorſtellungen im Gebiete der edlen 
Ungezogenheit: Breslau verliert den Kopf und giebt 
die Theaterredoute verloren. Letzter Kampf mit dem 
Schickſal um Sein oder Nichtſein: das Theater wird 
keine Redoute mehr erleben? Nicht doch. Begeiſtert 
ruft der Director fein Heureka und kündigt eine Lot⸗ 
terie⸗Redoute oder Redouten⸗Lotterſe an. Alles will 
jetzt fein Glück machen, ſei es durch Droſchkenfahrten, 
Eiſendahn⸗Verſicherungsſcheine, Actien, inländifhe und 
ausländiſche (aus genommen ſpaniſche) Papiere, warum 
nicht auch zur Aowechſelung einmal durch ein Mebous 
ten⸗Billet? Und ſei es auch nur einmal eine Art von 
Dewinutiv⸗Geück, oder gar ein Rübezablgeſchenk, mit 
dem man nichts anzufangen weiß, was ſchadet es: die 
Dame weiß für No. 13, der Herr für No. 100 ſchon 
Rath zu ſchaffen und die iechte Stelle. So Ai 
nun die Theater: Redoute, wie Alles, was fetzt 6 N 
machen fol, eine Speculation auf den ſpeculiren⸗ 
den Zeitgeift geworden und, als ſolche 1 
ausgefallen, wie alle ſolche Spekulationen auf illen: 
tracht Biele haben ſich dadel betheiligt und recht Wenige 
den Vortheil gehabt, hier gläcklicherweiſe ehne anderen 
Nachehzit für jene, als welcher ionen durch zu große 
Vergnügen erwachſen it. Welches Geſchäft jene beiden 
Börfenmänner gemacht haben, die inet dem andern 


2 


ſaß en euhig im Wirths hauſe und mußten eine Serie von zehn Biletnummern auf Schluß ner 
er noch erſt durch ven herbeigeeilten Gensd' armes kauften, natürlich ohne fie zu bdeſizen, weiß Ref, leidet 


nicht, da kein Courszettel ausgegeben worden if. Det 


Spekulant en baisse mag aber wohl dedeutend ge“ 


wonnen haben, als Hr. Lotteriedirector Wiedermann 


die gewaltig ſptingenden Glücksnummern in das Haus 


hineinrief. 


- Die sigentlihen Freuden der Redoute, als da ſind 


fröhlicher Maskenſcherz, Muſik, Tanz und Champagner 
waten, obwohl im Uedermaße vorhanden, ein wenig compri⸗ 
mitt aus Mangel an Raum, denn das feſtlich geſchmücktt 
Haus vermochte nicht alle feine Gäſte comfortable zu faſſen. 
Am ſchlimmſten ſcheint der Tanz weggekommen zu ſein, 


denn nur foih? Paare, die ſich mit eigentlicher Todesver⸗ 


achtung in den drohenden Wirbel ſtärzten, vermochten dat 
| Gewühl zu durchdringen, was ſie von allen Seiten einſchloß 
und hemmt⸗. Und wo dann hin, wenn die ſiegenden 
Paare ſich aus dem heißen Kampfe, wo zwar keln Blut, 


abet deſto meht Schweiß gefloſſen, zurück zu ziehen 
begehrten? Die Treppe iſt nach einigen vergeblichen 

0 laß en dieſelden doch die treſſliche 

des Wohlklanges jederzeit mächtige Tond ildung, die fo 

oft das Bieslauer Publikum entzückt hat, vollkommen 

geltend machen. Die allgemeinen wie befonderen Vor⸗ 


Verſuchen endlich erreicht, die ſich durchziehenden Strö⸗ 
mungen berſelben überwunden: — aber die Logen find. 
gefüllt mit ftsatlihen Zuſchauerinnen ohne Zahl, das 


Foyer und die Nebenzimmer wit Champagnerbefliſſenen; 
kein Sitz iſt zu erreichen, den Hungrigen werden zwar 
Speifen, aber keine Gabeln und Meſſer, den Lechzen⸗ 
den zwar Wein, aber keine Gläſer gereicht. Dech 


und find unter Lachen und Scherzen bald vergeſſen. 


munismus vergaßen auch auf der Redoute nicht, ihren 
gleichmachenden Einfluß auszuüben. Die andere Jahre 
ſich ariſtokcatiſch abſchließende und dem conferoatioen 


wechſelte diesmal ihr Gesicht ſeht oft. Viele, die jetzt 
noch ſtolz auf das Gewühl zu ihren Füßen herabſchau⸗ 
ten, waren bald darauf mitten unter ihm, und die 
mißtrauiſchen Blicke, welche auf frühern Theaterre douten 
gewechſelt wurden, um die Courfähigkeit einer Maske 
kritiſch zu unterſuchen, leuchteten von gleicher Fröhlich⸗ 
keit, wie die Übrigen. Die bloßen Zuſchauer haben 
ſich zu Actturs und Ac'ricen im bunten Maskenſcherz 
wie im Leben verwandelt, und man iſt zu der Einſicht 
gekommen, daß nur wir Andere fröhlich oder gläcklich 
macht, feloft fröhlich oder glücklich ſein kana und darf. 
Celui qui ne fait rien, ne vaut rien. 

‚Unter den Masken bebauptete der Domino wit ſei⸗ 
nen Varietäten den erſten Rang; die Charaftermasten 
flogen nur als ſeltene Vöyel umher, und einige von 
ihnen batten ſehr zweifelhaftes Gefieder. Ein Ritter 
piradirte ia ſelbſtlemachter Rüſtung. Ein Papigel, 
einige Teufel und Teufelchen und hin und wieder eine 
Fratze vertraten das Groteske und die Karikatur. 


Ende ſein! Ref. mag und kann es nicht glauden; 
denn die zweite Redoute möchte leicht noch deſuchter 
fein als die erſte, wenn dies möglich wäre. ch. 
N 3 5 

285 (Conecerte. 

Die muſikallſchen Ereigniſſe drängen ſich gegenw är⸗ 
tig, fo daß wir uns auf eine kurze U, derſicht des Werth⸗ 
vouſten beschränken wüſſen. Am vorigen Donnerſtage 


urſprünglich deſtimmten Programm. Die Ouverture 
zu „Oberon“ wurde bei etwas zurückzebaltenem Tempo 
mit großer Sauberkeit ausgeführt, Des Besthoben⸗ 
ſche Es — dur Concert, über deſſen durchaus ſy wpho⸗ 
niſchen Geiſt, und phantaſtiſche Fülle nichts mehr zu 
fagen übrig iſt, Hatte im vorigen Winter Lißzt zwar 
mit vielem . Geiſt/, aber mit gewaltigen Rückungen des 
Beitmißes und in dieſer Hinſicht nicht zum Vorthell 
der Geſammtwirkung geſpielt; Hr. Köhler ließ der 
Kompoſitlon, welche keine Willkühr geſtattet, mehr iht 
Recht geſchehen. Daß der Verein diesmal ein Werk 
eines einheimiſchen Komponiſten zue Aufführung brachte, 
iſt eine Ausnahme von einer vor ſechs Jahren von 
ihm angenommenen Regel, die ihren, dem hohen Zwecke 
des Inſtituts unſteeitig hr förderlichen Nutzen bat, 
durch einzelne ehrenvolle Ausnahmen aber nicht aufge⸗ 
toben zu werden besucht, Wir haben über Heſſe s 
neueſte Spmpdonie ſchon am Anfange dieſes Winters 
bei Gelegenheit einer andern Auffihrung geſprochen, 


für diesmal a ſo genügt die B t 
Publikum durch emerkung, daß auch das 
erkannte. 


Hr. Bort ſah bel ſeinem 2. Concerte, am Sten 50 

einen gedrängt vollen Saal vor ſich. Dies ließ fi 

auch 55 doppeltem Grunde vorher erwarten, einmal 

10 zur feinem erſten Auftreten erreichten Ein: 
4 ann, da Mad. PalmsS 

ſem Concerte ſich abc Palm Spatzer in dies 

lange ſchmerzlich entbehrt worden if, Denn 


obgleich 
ſie nur zwei Lieder von Kücken und S uach 


chubert fang, 


züge, welche Botte Violinſpiel bereits bekundet, haben 
gemacht, weshalb 


wir ſchon vor acht Tagen namhaſt 
bier darauf zu verweiſen, und ergänzend anzuführen Ii, 
(Sortfegung in der zweiten Beilage) 


Der Aſſociationsgeiſt und der jetzt überall ſpuckende Com⸗ 


Principe des Stabiliscmus buldigende Zuſchauerreihe 


Sollte dieſer ſchöne Anfang wiklich auch ſchon das 


mehrfachen Beifall ihren Werth an⸗ 


einmal öffentlich höten ließ, was 


ſolche kleine Neckereien des Geſchickes wiegen nicht ſchwer 


gab der Künſtlervetein fein zwe tes Concert nach dem 


Stimme und jene 


BE 
Zweite Beilage zu IM 30 der privilegirten Schleſiſchen Zeuuung. 


Montag, den 5. Februar 


* 


Fortſebung.) Auch zur Verſtändigung. Ja Monat Januar o. benugten die Bahn zwiſchen 

3 von Spohr, (ons Concert in Form Breslau, vom 3. Februar. — Die ſeit kur- Brrsiau und Brieg 14,246 Perſonen, wofür Bi Eins 

ee Angfeene) Yıtot, Beriot und die bereits beliebt | zem ſich mehre den Mebergeiffe von jungen, noch nahme betrug‘ 6727 Riel. 173 Sgr. 

275 * Variationen von Vievxtemps jene Vorzüge unter der Schulzucht ſtehenden Leuten haben unverab⸗ Für Vieh⸗ Equipagen⸗ u. Güter- 

eine a aufs Erſteulickſte an den Tag legten. Auch redeter Weiſe an einem Tage in beiden Zeitungen von | Transport wurden ngenom. 2002 A 
Fa ure von feiner Arbeit, zwar noch obne ſelbſt⸗ ganz verfhirdenen Seiten eine angemeflene Zurückwei⸗ Geſammt⸗Einn. im Sanr. 1844 8729 Nel. 267 Set, 

2 und faſt gänzlich Nachahmung deſſen ſung erfahren. Die beiden betreffenden Artikel werden Ar W 

ohr, gewandt inſtrumentirt, gefiel. in den heutigen Zeitungen von Seiten eines Schülers 8 nit: Frei 8555 
eis ze 14 ein Pianift aus. Prag, Hr. und eines Lehrers beantwortet; der lebtere giebt. bie Breslau: S ien ar burger: 
dt, eine Soirée, geben. Da er dem grö⸗ Unangemeſſenheit des getadelten Benehmens der Schüler j N 1 I 

be i * a eee eee ö der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib 
er enen wohl noch fo ziemlich unbekannt iſt, | zu, letztere dagegen ſuchen ihr Verfadren, wie ſich von ihrer 9 — * er 1 a Woche vom ers 1 

1 3 wir daran, daß Rubinſtein in vorigem Wins Unerfahrenheit erwarten ließ, zu rechtfertigen, Belde d. M. 2446 Perſonen befördert. Die Einnahme 
* > en 8 oje Kompoſitlonen hieſelbſt aber 3 Director und das Lehrercollegium betrug 1288 Kehle ö ö 
eg uſikern iſt auch ſchon Größeres von in Schutz. Hierauf diene zur Nachricht, daß. es vom 

k rt. g uf de 12,423 
om bekannt, namentlich eine Sorate, weiche ernſte pädagogiſchen ſowohl als bürgerlichen Standpunkte uns| . Im Monat Januar e. fuhren auf der Bahn 12,4 


— 


uſtleriſche Geſinnun n 18450 Perſonen. 
g und das Studium der deſten bedingt zu tadeln iſt, wenn von den Vocgeſetzten einer Ka 
uſter verräth, , a Die Einnahme betrug: 
se — A. K Schule ihren Curanden Gelegenheit oder gar Befugniß an Perseus 9 4308 Rehlr. 28 Gar, 


2 zu einer immer ungehörigen Oſtentation gegeben wird, „ m: j 
5 Improviſatoriſche Spiree. mag nun die Beranlaffung eine Jubiläumsfeier, eing Far Abe Carre ws; 177 
Ne A. Herrmann gab am 2ten d. eine „Aka⸗ Ditectorintroduction, oder nur z. B. die Eitelkeit der Transp. (9622 Ctr. 7 1 
x e im Gebiete der Improviſation“ die nur ſchwach Sqhüler fein, ſich als muſikaliſche Künſtler öffentlich zu Zusammen 5306 Rthlr. 273 Sgr. 
> war, den Anweſenden aber den Beweis lieferte, produciten. Haben nicht die Leyrer, nicht der Director, Breslau den 4. Febr. 1844. 
zu Herr Herrmann in der That nicht ehne Beruf ſondern Andere dabei die Hand im Spiele gehabt, fo as a ee 
i ener schwierigen Beſchäftigung ſei; wenn ihm auch | find natürlich nur letztere zu tadeln, odwohl es die 
u 32 nicht fortdauernd in gleichem Maaße Pflicht jener Lehrer gewefen wäre, ihren vielleicht nicht 
0 mt, und er hin und wieder durch Reflexion dieſe fo genau wit der Schulzucht bekannten Vorgeſetzten 
en zu füllen, unmerklich zu machen ſucht. Vier Vorſtellungen zu machen. Ein ſchlochtes Beiſpiel iſt 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 2. Februar. 
An d i de gemacht: 
n der heutigen Börſe m ge 115 1 15 5 
* 


Vorfan; 1 x 
&iedene Keißtungen: Improvifation nach gegebenen | anfledend,, und bie einer Schule gewährte Erlaubniß | Cöln- Münden MO ® 
2 augendlickliche Dichtung einer Ballade oder | wird in einer anderen ebenfalls zu Unordnungen führen, Niederſchleſſchee. 0° — 55 111 4 
aufpielfteng, Actoſtichon auf einen Namen, und fund ſchon darum iſt Strenge und Conſequenz bei der eee . 10% 139 %/% *. 
an Schluß dichtung verkündete das Pro: | Gewährung manches unangemeſſenen Verlangens von Gloggnere 4. e eee 
— Die für die erſte Aufgabe zugerufenen End: Seiten junger, unerfahrener Leute ganz am rechten Orte. | Mailand Venedig 111% 110 
= enthielten Vieles, das ins Gebiet des Burlesten | Die von dem Schüler in der Schl. Ztg. verſuchte Ver⸗ Breslau, vom 3. Februar. 
Überleitit, z. B. „Gurke, Schu⸗ke,“ und doch auch theidigung giebt einen neuen Beweis davon, wie gern] Freiburger 1 . m: . 


eder bebeutende Namen, wie „Schlegel und Hegel“. 
wi Herrmann benutzte die getrennt liegenden Begriff: 
2 einem Gedichte, welches gleichſam eine captatio 
der wolentige enthielt, und üder die Schwierigkeiten 
meisten Endreime mit fo vielem Geſchick wegglitt, 
aß mehrmals Beifall den Vortrag enterbrach. Zu 
di zweiten Leiſtung waren viele Themata, von denen 
Verſommlung nur vier beifällig acceptitt die übris 
D. aber verwarf, gegeben. Das zuletzt gewählte des 
ters Leid und Luft” wurde nun wirklich bearbeitet, 
Fl nicht eigentlich als Ballade, fondern in freier 
orm, etwa wie eine poctiſche Epiſtel über den an ſich 
— ergiebigen Stoff; zuerſt wurden die Leiden des 
Dichters, Rezenſenten, Genforen, Thraterkabalen aufge: 
führt, dann folgte die Schilderung feines Glück s, näm⸗ 
lich des Lohnes, den die Liebe ibm ch Die 
Dichtung wurde ſeht applaudirt. Einige büdſche vi'r⸗ 
immige Männergeſänge bildeten den Rahmen für die 
Preduktionen des Improviſators, deren letzte beiden 
anzuhören Ref. leider verhindert war. 0 


ſolche Leute ſich zu überheben ſuchen. Iſt es nicht An⸗ 
maßung und Dünkel, wenn ſich ein Schüler in einer 
Zeitung ein Urtheil Über ſeinen Director und ſeine An⸗ 
ſtalt erlaubt und ſich und ſeine Genoſſen dadurch in 
Schutz zu nehmen ſucht, daß er die Ehre ſeines Dlrec⸗ 
tors vertheldigt, dieſem „die Krone des Verdienſtes“ 
aufzufegen bemüht iſt? Wer bat den allgemein geach⸗ 
teten Director angegriffen, daß ihn ein Schüler 
vertheidigen muß? Muß denn erſt die, wie es 
ſcheint, von vielen verkannte Tendenz jenes tadelnden 
Artikels deutlicher ausgeſprochen werden, da doch Jeder⸗ 
mann weiß, daß Niemand, alſo auch Herr Director 
Wimmer nicht, Erlaubniß zu einem ihm ſelbſt dar: 
zubringenden Fackelzuge geben werde? So ſei es denn. 
Der Schluß lautete: „Was nützen Vormittags gebal: 
tene Reden, daß die Schule nicht bloß lehren, ſondern 
auch erziehen ſolle, wenn am Abende allen Schul: 
gefegen offenlich Hohn geſprochen wird.“ Was foll 
das anders heißen, als: „was nützt die beſte Abſicht 
eines Directors, wenn es Leute giebt, die fa wenig 
Takt beſitzen, daß fie gerade bei dem Eintritt deſſelben 
in das ſchwere Amt Sachen erlauben, die dein he noth⸗ 
wendig zu Uebertretungen der Schulgeſetze führen und 
ſomit ſogleich die ſtrafende Hand des Director in An⸗ 
ſpruch nehmen,“ Dieſe Erklärung lag fo nahe, daß 
fie allen Andern, nur den Bethriligeen nicht, in die 
Augen gefallen zu fein ſcheint. So viel ſtebt aber un: 
umſtößlich feſt, daß Schüler, die am Tage bereits 
im ſtudentiſchen Wir in den Straßen paradiren und 
— ich ſpreche hier nicht allein von dem letz 
ten Vorfalle — im Schlafrocke, mit Pfeife 
und Cigarre — eine Achtungsbezeugung darbringen 
wollen, gerade gegen die Achtung welche ſie vor Leh⸗ 
rern und Publikum haben ſollten, gröblich verſtoßen; 
fo viel ſteht ferner feſt, daß ſich ſolche Schüler an ſol⸗ 
chen Abenden nicht ruhig nach Hause du begeben pfle⸗ 
gen, ſondern — mit und ohne Wiſſen der Lhrer — 
öffentliche Locale beſuchen und dort ſich wahrlich nicht 
wiſſenſchaſtlich befcbäftigen. Daß am Abende jenes 
Fackelzuges betrunkene Schüler in den Straßen zu fin⸗ 
den geweſen, wenn ſie auch nicht übermäßig 
getobt und gelärmt haben davon ſind Augen⸗ 
und Ohrenzeugen vorhanden. Die Reſultate fols 
cher Erziehung ſind, leider! offenkundig, und es 
iſt die Pflicht jedes rechtſchaffenen Mannes und vorzüg⸗ 
lich eines Lehrers, ſolchem Unweſen, wie er nur kann, 
abzuhelfen. Die Lehrer und Vorgeſetzten einer Schule 
haben daher ſehr wohl durch geeignete Präden⸗ 
tlomaßregeln die Sicherheits⸗Polizei 
der Schüler abzugeben. Dies möge Herr Gläſer be⸗ 
herzigen, welcher, wie es ſcheint im Gegenſatze zu feinem 
jetzigen Director, nur das delehrende Element der 
Schule im Auge hat, ohne an das erziebliche zu denken. 


Oberſchleſiſche DA. „„ 

Desgl. Lid u. BR TORE 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗ Scheine 111 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche, des gl. 1 
Neiſſe⸗ Brieger, des gl. 
Glogauer des gl. 
Köln: Mindener des gl. 109% « 
Oderberg ⸗Natibe err 110 Br. 109% Geld. 
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In dieſen Blättern iſt wiederholt der Armen, und vor⸗ 
zugsweiſe der armen Weber im Gebirge gedacht worden. 
Wem mochte das Herz nicht warm werden, wenn er die 
Noth dieſer Armen ſo grell und doch ſo warm geſchildert 
findet. Zwar bedürfen noch nicht alle Weber Hülfe durch 
Mittheilung milder Gaben; doch unter Allen Viele, ſehr 
Viele. Sollte dies vielleicht die urſache ſein, daß bis jetzt 
ihr Nothſchrei zwar gehört, aber nicht erhört ward? — 
Freilich giebt es außer den armen Webern noch viele Arme 
aus andern Klaſſen; ſoll denn aber darum der Aermſte unter 
den Webern kein Erbarmen, keine Hülfe finden? Mein gan⸗ 
zes Leben habe ich unter Webern verlebt, hier nun 30 Jahre 
als Elementarlehrer unter ihnen, ihrem Verarmen zugeſehen, 
und bin mithin im Stande, die Arbeit und den Verdienst 
dieſer guten Leute, wie ſich letzterer gegenwärtig herausſtellt, 
im Folgenden, wenn gleich nicht ganz, dg 1 genau 
darſtellen zu können. Hierbei iſt das St ck Leinewand zu 


Schlußbemerkung 
60 Ellen Länge und 1½ Elle Breite angenommen. 


in Sachen der Breslauer Burgergarde. 
Herr Linderer bat ſich bewogen gefunden, noch 
einmal in Nr. 29 dieſ. Ztg. gegen eine Reorgani⸗ 
ation der Breslauer Bürgergarde aufzutreten und 
war mit denſelben in feinem vorigen Aufſatz aufge: 
elten Gründen. Meine Widerlegung derſelben ſucht 
ter in feiner bekannten Manier wieder zu widerlegen; 
M es ihm gelungen ift, kaun ganz einfach dem 
ttheile des Publikums überlaſſen werden. Ich 
teche- hiermit die Dis cuſſion ab, da fie von der 
ie ſelbſt in das Gebiet der Perſoͤnlichkeiten hin⸗ 
ergezogen und in einen Streit zwiſchen Herrn L. 
d „ (pollux), wiederum zwiſchen Herrn L. und 
11 (Rreuzträger), und noch einmal zwiſchen Herrn 
und dem Namenloſen verwandelt worden iſt. Mei⸗ 
= Zweck habe ich erreicht, inſofern ich den Gegen⸗ 
and zur Sprache gebracht und vielleicht Einiges 
zur nähern Beleuchtung und Kenntnißnahme deſſel⸗ 
en beigetragen habe. Sind die Verhandlungen 
zum Schluſſe gediehen, ſo werde ich recht gern das 
Weitere darüber mittheilen. Nur um Eins habe ich 
einen Gegner um Verzeibung zu bitten; er wirft 
mir nämlich vor, daß ich feinen Schlußgedanken: 
Wabeinigung Aller zur allſeitigen Hülfe, gemeinſame 
urbrung aller Intereſſen des Bürgers, einiges, ‚fees 
gerämmenhalten — das ift unfer Mahlipru ab: 
stehen habe; das iſt möglich — ich nehme es 
ſogar al 5 91 
einmal 8 wahr an, da ich nicht Luſt habe, noch 
er mir din betreffenden Auffag zu leſen; nur möge 
diefen * beſcheidene Behauptung erlauben, daß er 
bechwichlgen Gedanken jedenfalls mit taufend 
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andern B 0 3 Schluß noch die Bemerkung, daß eine Sache 

1 er abt hat, und zu d Zum 0 eine Sache 

Bürgern echn Be ant, er ann L, welche nicht in den Schulziramern vorgefallen, ſondern ee 
der nun einmal von der Caprice des Namens nicht auf offener Straße, auch vor das ganze, davon indig⸗ e 


loskommen kann .; der Bürgerſchaft durch nirte Publicum gehört. 
fein Machtwort ee ausſchließen obe 
So wenig ich je mit meinem Namen hinter dem 
Berge gehalten habe. ſo unterzeichne ich doch in die⸗ 
ſem und in jedem andern Falle, wenn Hert L. mein 
Gegner iſt, mit einer wahren Freude 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Breslau. In der Woche vom 28ſten bis zum Iten 
Februar c. find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
2783 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bes 
trug 1713 Rthlr. 8 i 


Ve ue 


Anonymus. 


5 


Nach vorſtehendem Nachweis verdient alſo ein Weber 
bei No. 4, einem ſogenannten 9 Gebinder Schocke Leinwand, 
1 Kthlr. 13 Sgr. Die dabei nöthigen Arbeiten waren fol⸗ 
gende; das Garn ward ſortirt, gewaſchen, getrocknet, ge⸗ 
klopft, geſpult, geſcheert, gehüllt, auf den Webeſtuhl gezogen, 
angedreht, geſchlichtet und gewebt. Sodann wird es ge⸗ 
ſchauert, herabgenommen, geklopft, geſtempelt, gelegt, gepreßt 
und dann mit banger Angſt ſo lange von einem Kaufmann 
zum andern getragen, bis das Mitleid ſich zum Käufer her⸗ 
giebt. An einem ſolchen Schocke arbeiten Mann, Weib und 
Kind und ſoll es früher denn in 2 Wochen fertig werden, 
ſo muß der Weber Tag und Nacht arbeiten. Be er nun 
in dieſer Zeit, mit Hülfe der Seinen 1 Nthlr. 13 Sgr. er: 
arbeitet, dann will dier Erlös bei der knappſten Einthei⸗ 
lung nicht hinreichen, auch nur die unvermeidlichſten Ausga⸗ 
ben, als da find: auf Brodt, Kartoffeln, Salz, Holz, Licht, 
Seife, Kleidung, Schuhe und Abgaben mancherlei Art damit 
beſtreiten zu können. Bald muß er da und dort ſchuldig 
bleiben und zum Verpfänden hat er ſchon lange nichts mehr. 
Auch findet der Amtspfänder nichts denn blaſſe, hagere, aus⸗ 
gehungerte Jammergeſtalten und der Harteſte von ihnen flieht 
mit Entſetzen aus ſolchen Hüten des Elends. 

Und ſteht es mit den Tauſenden armer Kattunweber 
denn beſſer? — Wenn ſie ſich bei dem Verfertigen eines 


des Stücks; dazu gehört auch 


Meilen weit 
für obige 25 
Vater? — 


Gottes die Mittel dazu gegeb 


wecken und bald! — Zur Lu 


Kattun-Gewebes von 140 Ellen Länge durch das Zappeln 
mit Füſſen und Händen halbtodt gemartert haben, dann ha⸗ 
ben ſie 25 Sgr. erworben, aber nicht allein mit dem Weben 


Maſſe Garn zum Eintragen in eine ſolche Kettg oder Werfte, 
wie ſie der Weber W Zuletzt I das Gewebe noch 
getragen und abgeliefert werden, und dies alles 
Sgr. Haben wir denn aber nicht alle einen 
Hat uns nicht ein Gott geſchaffen? — Darum 
laſſet uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge ſon⸗ 
dern mit der That und mit der 


So wie es nun in dem Jahre 1829, — traurigen An⸗ 
denkens, — in Breslau edle hochherzige Männer gab, 
zwiſchen den vielen Waſſerverunglückten und ihren tauſend 
Helfern die Vermittler fo freundlich, unermüdlich und uneigen⸗ 
nützig machten; eben ſo werden ſolche edle Seelen wohl 
auch jetzt noch daſelbſt zu treffen ſein; 
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Vergnügen? — O, es giebt noch viele Reiche, die von eint. 
| sen Genüſſen ſich recht gerne einen verſagen und den Betrag 
deſſelben auf den Altar der 
darum auf, Hochherzige! 


Armen mit Freuden legen wollen; 


das Stärken und Spulen einer bauet dieſen Altar, und rufet zur 


den dürftigſten und würdigſten Webern. 
und ſollte dann den allerärmſten Webern allhier und 


ich bin bereit, es zur gewiſſenhafteſten Vertheilung in Empfang 
zu nehmen und werde die Mindernothdürftigſten von den 
Allernothdürftigſten zu ſichten wiſſen. Mit der öffentlichen 
Rechnungslegung werde ich mich jederzeit beeilen und dabei 
ſo verfahren, daß jeglicher Verdacht des Eigennutzes oder der 
ſchnöden Gewinnſucht, nie und nirgends aufkommen kann. 
r Kynau, unter dem Eulengebirge, 
1. Februar g Schenk, Schullehrer. 


Wahrheit, ſo weit der Segen 
en hat. f 


welche 


wolle fie Gott er⸗ 


ſt und Freude ruft man überall 


und nicht vergeblich auf; denn aus allen Ständen ſchaart 
man ſich da und dort und überall, wo es die Mittel erlau⸗ 
ben, zuſammen, um gemeinſchaftlich der Freude und Luſt zu „, 
opfern. Iſt denn aber das Streben, wohlzuthun und mitzu⸗ 
theilen, nicht das reinſte, edelſte, füßeſte und ſegensreichſte 


— — 


— 


Dienstag den 6. Februar 1844 
im Saale zum König von Ungarn 
(Hotel de Pologne) 


CONCERT 


von 
Sigismund Goldschmidt, 
Pianist aus Prag, 
unter gütiger Mitwirkung der Sängerin 
Signora Virginia Giorgi 
aus Rom, 
Schülerin von Bordogni in Paris. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
Oberſchleſiſehen, 5 Eiſenbahn. 


Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 M. 
en Sppen „ Aͤ;bends A 40 = 
Breslau = Oppeln Morgens 7 s — * 
. Oppeln Abends 4 30. 
—— — — — 
Verlobungs- Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſonderer 
Wzldalhade Petſche 5 
elhaide Pe e . 
3255 Pit} 190 r, Ober⸗Grenz⸗Controleur · 
Friedland und Liebau den 30. Januar 1844. 


Entbindungs : Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag 2½ Uhr erfolgte 
leichte und glückliche Entbindung meiner innig⸗ 
geliebten Frau Auguſte, geb. Migula, von 
einem geſunden Knaben, verfehle ich nicht, 
Verwandten und Frennden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt mitzutheilen. 
Olbersdorf bei Münſterberg den Iſten 


Februar 1844. 
Bu dich, Paſtor. 


Entbindungs-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am sten * iſt ie Beau von An ge: 
funden Knaben 3 entbunden worden. 
1 ar 1844. > 
enn, di preis 
Todes = Anzeige 
Den heut Morgen um 8%, Uhr erfolgten 
Tod unſers innig geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Königl. Land: und Stadtgerichts⸗ 
Actuarii Lieutenant Hayn, zeigen tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, ganz er⸗ 
gebenſt an 8 


1) Caprice von Thalberg über Motive 
aus Bellinis „Nachtwandlerin“, vor- 
getragen vom Concertgeber. 

2) Rondofinale aus „Belisario“ von Do- 
nizetti, gesungen von Signora Vir- 

inia Giorgi. 

3) Sonate in F-Moll (erster Satz) com- 
ponirt und vorgetragen vom Coneert- 


geber, 2 

) Sehnsucht von Schubert, gesungen 
von Herrn Nentwig. 

5) Etudes, . componirt und vorgetragen 
vom Coneertgeber. ; 

6) Cavatine aus „i Montecchi ed i Capn- 
letti“ von Bellini, gesungen von Sig- 
nore Virginia Georgi. 

7) Ouvertnre zu „Oberon“ von C. M. 
Weber, für das Pianoforte neu 
1 und gespielt vom Concert- 


Billets a 20 Sgr. sind in der Musika- 
lien-Handlung des Herrn F. W. Gros- 
ser, vorm. C. Cranz, Ohlauer Strasse 
No. 80, zu haben, An der Kasse kostet 
das Billet 1 Rthlr, Einlass 6 Uhr, An- 
fang 7 Uhr, Ende halb 9 Uhr. 


die Hinterbliebenen. Ei ie 
* 3 nladung zum 
Haynau den 30. Januar 1844. [Mas keuball im Salsı des Bahnhofs 
Todes Anzeige. zu Cauth, 


eut Morgen 1 Uhr erfolgte nach langen Sonnabend den 10. Februar d. J. für Canth 
80 in Fol e gänzlicher Entkräftung, das und die Umgegend. 5 
fanfte Dahinſcheiden meiner innig geliebten Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Frau Roſa, geb. v. Wuntſch, in ihrem Anzuge oder en Masque; das Demastiren 
noch nickt vollendeten 31Iſten Lebensjahre. vor dem Cottillon iſt nur in der Halle ge⸗ 
Wer die Dahingeſchiedene gekannt, wird ſtattet, nachher wird daſſelbe auch im Salon 
meinem namenloſen Schmerz gewiß einige freigegeben. Entree für den Herrn 15 Sgr., 
Theilnahme gönnen. Damen ſind frei. — Vom 7. d. M. ab ſind 
Kunzendorf bei Neuſtadt D/S. den Iſten auf dem hieſigen Bahnhofe alle Arten von 
Februar 1844. Masken zu den billigſten Preiſen zu haben. 
an 8 1 au Breslau wird 
— Str lein azug Abends Uhr hierher und 
Todes Anze i Morgens 4 Uhr wieder zürudbeförbern, Für 
Das am Aten d. M. Mittags 1 Uhr an die Unterbringung der Equipagen der reſp. 
Unterleibsentzündung erfolgte Dahinſcheiden Theilnehmer aus der umgegend wird aufs 
unſeres theuren, geliebten Gatten und Vaters, Beſte geſorgt werden, ſo wie überhaupt die 
des Brauermeiſter Carl Ruppelt, zeigen Reſtauration bemüht fein wird, durch gute 
wir tiefgebeugt entfernten Freunden zu ſtiller Muſik, billige Preife und prompte Bedienung 
e 1 . Pe Pr ſich die Zufriedenheit der hochgeehrten Theil⸗ 
ntha Feb e x : i 
N 5 ee Ruppelt als Gattin. 8 


s FF 
Eduard 1 Dienſtag den (ten d. Abends 7 uhr, Vor: 
- ‚Henriette } W trag im Lehr⸗ u Leſeverein. f 


LT ae er er en 
Todes = Anzeige 
Geſtern Mittag 12 uhr verſchied in Folge 
don Bruſtwaſſerſucht, nach langen Leiden, 
unſere liebe brave Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter Caroline Amalie verwittw. 
Taſchenberg, geborne Froſch. 

Dieſe traurige Anzeige widmen wir Ver⸗ 
wandten, Bekannten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Breslau den Iten Februar 1844. 


— 
Oeffentliche Vorladung. 


am 29ften März 1844 Vormittags 
f 11 uhr 

Die Hinterbliebenen. [vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
Theater: Mepertoire. mine zu melden, widrigenfalls fie für tobt 
Montag den Iten: „Plönnicke's Abenteuer erklärt und ihr zurückgelaſſenes Vermögen den 
in Spanien. euſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: ſich meldenden und legitimirenden Erben aus⸗ 
„Tanz⸗Dierti ement.“ Vorher: „Der Wei⸗ geantwortet, oder nach Umſtänden als her⸗ 
berfeind.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Bendir. kenloſes Gut erachtet werden wird. Zugleich 
Dienſtag den Gten: „Tell.“ Große Oper werden die etwaigen unbekannten Erben der 
mit Tanz in 4 Akten. Muſik von Roffini, Wittmann hiermit aufgefordert, ſich in 
1 2 - dieſem Termine zu melden und zu ne 
Berihtigung,. ren und haben dieſelben bei ihrem Aus 
Bei dem Apotheken⸗Verkauf vom hiesigen zu gewärtigen, daß der Nachlaß der ꝛc. Witt: 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau Pag. 265, in mann deren nächſten bekannten Erben aus⸗ 

No. 20. d. 3. fol es ſtatt: das Haus geantwortet werden wird. \ 

verintereſfirt ſich auf 1200, Breslau den Atem Jun 1843. 
12,000 Athlr. heißen. Königl. Stadtgericht. II. Abtbeil. 


leisen f mittags 1 


Aufforderung. 


Bei der am 30. Januar e. hier ſtattgefundenen Verſammlung der Intereſſenten der 
ptojectirten, Chauſſee von FTrachenberg über Stroppen und Wohlau dis an die Oder bei 
Maltſch, bei welcher die Actien⸗ Geſellſchaft ſich bereits konſtituirt hat, hat ſich für dieſes 
Unternehmen eine fo rege Theilnahme gezeigt, daß ſchon jetzt 32,000 Rthlr. an Actien ge 
zeichnet ſind. Bei der gewiſſen Ausſicht, daß auch Seitens des Stoats eine nicht unbedeu⸗ 
tendezunterſtützung gewährt werden wird, auch mit Zuverſicht ein höherer als der allgemein 
übliche Zinsfuß aus den Chauſſeen⸗Zoll⸗Einnahmen und wohl auch eine Dividende für die 
Actionaire zu erwarten ſteht, fordere ich hiermit auf, Actien a 25 Rthlr. — wobei ſich ins⸗ 
beſondere auch minder Wohlhabende leicht betheiligen könnnen, zu zeichnen. Sowehl bei 
mir, als den übrigen Mitgliedern des Actien⸗Comités, als: 5 
J) dem Herrn Fürſten von Haßzfeldt⸗Schönſtein, Fürſtl. Gnaden auf Schloß 

Trachenberg. RE 

2) dem Herrn Grafen von Dankelmann, auf Groß⸗Peterwitz bei Stroppen. 
3) dem Herrn General⸗Lieutenant von Strantz Excellenz, auf Dyhrenfurth. 
4) dem Königl. Amtsrath Herrn von Rother, auf Kois, Liegniger Kreis. 
5) dem Herrn Landrath von Scheliha, auf Labſchütz, Militſcher Kreis. 
6) dem Herrn Landrath von Poſer, zu Trebnitz. 
7) dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Göppert, zu Wohlau. 
8) dem Herrn Bürgermeiſter Roſt zu Wohlaäu. 
9) dem Herrn Bürgermeiſter Müller zu Stroppen. 
10) dem Herrn Bürgermeiſter Keil zu Trachenberg, und 
11) dem Herrn Kaufmann Kanold zu Maltſch 
werden An angenommen. 
Wohlau den 1, Februar 1844. 3 
f Der Landrath Kober f 
als Director der Actien-Geſellſchaft zum Bau einer Kunſtſtraße von Trachenberg über 
Stroppen und Wohlau bis an die Oder bei Maltſch. 5 


Oeffentliches Aufgebot. 
Als wahrſcheinlich entwendet ſind 4 
N am lösten Ja it Broslawitz beabſichtiget den 
Sees e N ane d foge: eingängt % Wa übte, mit Beibehaltung 
nannte Kippfäulen, von denen drei ungefähr | feines Ober⸗ und Unterwaſſer⸗Spiegels, um 
13%, Ellen lang find, die vierte aber um etwas einige Zoll zurückzulegen. 
länger iſt. Jede derſelben hat einen Durch. Dem F. 7. des Geſetzes vom 28. October 
meſſer von etwa 8 Zoll. 1810 gemäß, wird dies hiermit zur allgemei⸗ 
Der unbekannte Eigenthümer wird hier- neu Kenntniß gebracht und es werden dieſe⸗ 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf nigen, welche durch dieſe Mühlen⸗Anlage eine 
den 17. Februar e. Vormitt. um 11 Uhr [Gefährdung ihrer Rechte beſorgen, aufgefor⸗ 
vor dem Herrn Ober- Landes Gerichts: Refe- dert, ihre begründeten Widerſprüche bis zum 
rendarius Gomille im Verhörzimmer No. 15 20ſten März o. Vo mitt. 10 Uhr 
anſtehenden Termine zu erſcheinen, ſein Eigen⸗ bei mir anzubringen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
thum nachzuweiſen und koſtenfreie Ausfolgung lauf dieſer Friſt auf die eingehenden Einwen⸗ 
zu gewärtigen, widrigenfalls nach Ablauf die dungen keine Rückſicht genommen und die 
ſes Termins anderweitig darüber geſetzlich Ertheilung des 
verfügt werden wird. 
Breslau den 31. Januar 1844. 


Das König!. In qufſitoriat. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Krieblowitz, dieſſeitigen 
Kreiſes, beabſichtigt die ihm gehörige, an 
der Mündung des Schwarzwaſſers in die 
Weiſtritz gelegene, ſogenannte Vierraden⸗ 
Mühle, ohne Veränderung in der Höhenlage 
des Fachbaumes, nach einem hier einzuſehen⸗ 
den Situations⸗ Plane um 20 Ruthen von 
ihrer bisherigen Stelle zu verrücken. Dem⸗ 
nächſt ſoll auch ein innerer umbau derſelben, 
erfolgen. Gegenwärtig enthält ſie 3 Mahl⸗ 
gänge und 1 Spitzgang, nach dem umbaue 114 Stämme 
dagegen ſoll fie 4, nach Art der amerikani⸗ 3 
ſchen Mühlen conſtruirte Mablgänge, enthal⸗ 
ten, von denen 3 hauptſäch 


Bekanntmachung. 1 


nachgeſucht werden wird. 
Beuthen O. S. den 24. Januar 1844. 
Der Königliche Landrath. 
gez. v. Tieſchowitz. 


55 9 Verkauf. 
„Die im Forſtrevier Scheidelwitz n 
räthigen Bau⸗ und Nutzhölzer laben "m 2 j 
ſtehenden Terminen öffentlich verſteigert werden: 
1) Im Schutzbezirk Döbren, den 
Iren Februar: 
262 Stämme Fichten, worunter Segelſtangen 
vorhanden; 16 Stämme kiefern aach 
2) Im Schutzbezirk Rogelwitz, den 
IaAten Februar: 
Fichten⸗ und Tannen⸗Bauholz; 
Im Schug bezirk Buckowegrund, den 
Is ten Be: 0 
2 Stämme Eichenholz, Stam i 
Hoelz und 71 Stämme Ficten,Weuſolh 
"Unter den Kichen⸗ und Kiefern⸗Holz if 
Schiffs⸗Bauholz befindlich; 
4) Im Schuszbezick Leubuſch den 2 ſten 
anne Gebauer; 
295 Stämme Kiefern⸗, 177 Stämme Fich⸗ 
2 unter dem Fichten⸗ 
holz einige Segelſtangen ee 5 
Neuewelt, den 28ſten 
Eid ebruar: 5 
gen:, 12 Stömme Kiefern: 
ale S ellen Fichten⸗Bauholz, inel. 
1 


N . amme und 1 Klafter Eichen: 
r 1 Son Fee Fichten ehe ge 
Bekanntmachung. Der Termin pe ne Hopfenſtangen. 


zd an beginnt Vormittags halb 9 
vs 25 die Zuſammenkunft 7 in wi 
e ef ur Sötfterer ftattfinden, . Indem ich 
fo 9 3 „uffenttichen Kenntniß bringe, be⸗ 
= = en in Trac daß die Zahlung ſofort 
Uhr anberaumt geweſene Bie⸗ geleiſtet werden e ee eee 


tungs⸗Termin wieder aufgehoben worden iſt, nach 8 Tage ie Non 2 

10 ingen wir dies hiermit zur benden albu erfolgen ih Königl. Forſt⸗Kaſſe in 
ntniß. i x h 

Schweidnig den 26. Januar 1844. Scheidelwie den 28. Januar 1844, 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 8 . Lege 


Na die nothwendige Subhaſtation des 
sub 95.4. 8 A manndbeif, rund⸗Seite, 
belegenen, dem Friedrich 0 15 zugehörig 
geweſenen Bauergutes rückgängig und der 
dies fällige, auf den 26ſten April c. Vor⸗ 


in der allernächſten umgebung auch ein Scherflein zufallen; 


landesherrlichen Konſenſes 


Einlage in den Gotteskaſten, zur Milderung der Noth unter 


den 


— 


— 


Stück Der Müptenbefiger Auguſt Fritſche zu 
N Br baum feine! 
7 


| 


2 
6. 
— 


zum Zweck der Auseinanderſetzung, im Wege 


f Bedingungen können vom Iſten k. M. ab, 


Manger. 
Brauer 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 5 55 a | 
f 5 Bauergutsbeſitzer Joh. Sofeph Sunge „De 1 er Ga dt 1 3 Hirt, 
u Parie beabſichtigt an einem Arme des October verſtorbenen gl. men ung für deutſche u Pa , 
Queißflußes e anzulegen. Sber⸗Zinanz⸗Rath Friedrich Wilhelm Bern; Buchhan 9 und ausländiſche Literatur. 

In Gemäß heit des Edicts vom 28. Octo⸗ hard von Prittwitz auf Caſimir bei Leob⸗ e 
ber 1810 werden diejenigen, welche gegen ſchütz wird die bevorſtehende Theilung des 
dieſe Anlage ein Widerſpruchsrecht zu haben Nachlaſſes unter Hinweiſung auf F. 137, 138 
binnen ach Aufgeforbert, ihre Einwendungen Sit N. ZH. I. Aug. -N. hiermit bekannt 

4 wöchentlicher präcluſiviſcher Friſt gemacht. 
on dem unterjeiäneten en Ratibor den 10ten Januar 1844. 
augen. Die Teſtaments⸗Exekutoren. 

erthau den 24. Januar 1844, Baron von Lüttwie, auf Naſelwitz. 
Der Königl. Landrath Bunzlauer Kr. Rösler, Juſtizrath. Stöckel 2, Juſtizrath. 
Graf Frankenberg. ee EEE BE 


| Ä Der Rieſelmeiſter 5 
Bekanntmachung. Am böten b. W. Bormitt. 9 uhr ſollen im oder Leitfaden zur richtigen Anlage und Inſtandhaltung 


4 ; k l ende Rieſelmeiſter, vorzugs- 
Zum meiftbietenden Verkauf von eirca 5 Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, von Rieſelwieſen. Ein Handbuch. für angeh e 
Brig Eichen -, 10 Stück Suchen . be 900 . Ane, als: Oberröcke, weiſe aber für Grundbeſitzer, die Rieſelwieſen anzulegen beabſichtigen und durch 
tück Kiefern Bau⸗ und Nutzhölzer aus den Beinkleider, Welten ꝛc. a 
Schug Revieren Grochowe, Deutſchhammer, öffentlich verſteigert werden. 
ahſe, Burdey und den Walbbeläufen Klein- Breslau den Iſten Februar 1844. 
* und Frauenwaldau, ſtehet Termin Mannig, Auctions ⸗Commiſſ. 


Woch den 14. Febr. d. J. von fruͤh > 4 9 = 3 8 
hr im Gaſthauſe zu Grochowe an, [. Heute den öton d. =. wormittags d uhr 
zu w \ Al ; en und Nachmitt, 2 uhr follen aus dem Nach⸗ 
. Kaufluſtige hierdurch eingeladen laſſe d “ 15 enpändier Simon, Hisf 920 
Di : ; ! Tiſchuhren, g nd ſilberne Taſchen⸗ e ; ? g g 
77 ̃ jn ,, , Gärten dA 
die Zahlung des acceptirten Meiſtgebo Pistolen, wobei Lazariniſche e. ſchnitt die noch herrſchenden Vorurtheile gegen die Wieſenberieſelung auf, gehen 10 A wirt 
tes alsbald — F Köni 1. Forſt⸗Gaſſen Ben- in No. 28. Karlsſtraße, öffentlich verfteigert| giebt Rathſchläge, wie die Urſachen, aus welchen die Borurtheile und zum hält. allgemeine 
anten Herrn Kabiſch geleiſet werben muß. werden. liche Mängel entſtanden, gründlich zu befeitigen find. Der 2. Abſchnitt enthält allg 
Die Königlichen Förſter Aders, Dierfchte, Breslau den Iſten Februar 1844. 
Sante und Wollanke, fo wie die Wald. N unnıg, Auct.⸗Commiſſarius. 
r ; i 
85 er Schirpke und Henſchel ſind angewieſen, 1 


i l th 
. Be 2 Am ten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſoll im 
Katholiſch⸗Hammer, den 1. Februar 1844. ee e e an⸗ 
Königl. Forſtverwaltung. ändiger weiblicher Nachlaß, beſtehend in 


Freiwilliger Verkauf. 
5 Die den Geſchwiſtern Kluge gehörige, 
” No. 1. zu Liebersdorf, Landeshuter Kreis 
A gelegene, dem Ertragswerthe nach, mit 
usſchluß des Materialwerthes der Gebäude, 
ſoachtlich auf 6206 Rthlr. abgeſchätzte Erb: 
choltiſei, zu welcher auch eine Brennerei ges 
ort, ſoll auf Antrag des einen Mitbefigers, 


Breslau und Matibor. 
8 * . 5 


Bei C. G. Hendeß in Cöôslin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlu 
gag Median gen de Die, Im Samt he 
; gejammte Oberſchleſten ung in Mm 
fiber 45 in Krotoſchin durch A. E. Stock a 


und vollen Nutzen erhalten wollen; mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
d be Lekal⸗ 155 ſonſtigen Verhaͤltniſſe der Provinzen Pommern, Oft 
und Weftpreußen, fo wie der angrenzenden Theile der weten 77 
Herausgegeben von einem praktiſchen Rieſelmeiſter. gr. 8. Mit einer 
ö Zeichnung. Preis broſchirt 15 Sgr. 5 
In Bieder nann's Monatsſchrift vom Juli 1843. pag. 285. Leipzig 

bei Mayer u. Wigand wird hieruͤber geſagt: 


* 2 2 9 2 25 * 4 te ge⸗ 
wieſen, und im 3. Abſchnitt wird eine gedrängte Hinweiſung auf das früher Geſag 
ee der Wieſenwärter eine deutliche Inftruction finden kann. Der Verf. bekundet 
ſich als wiſſenſch. Praktiker. 


Im Verlage des unterzeichneten erſcheintzbinnen Kurzem und wird in Breslan vor 


rath zum Gebrauch, öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau den Aten Februar 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


\ Auction. 
Am Tten d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaß, Breiteſtraße No. 42, 
eine Parti? Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau den Aten Februar 1844. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 1 
Am 19ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr und d. f. Tage ſoll im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, eine 
bedeutende Partie Bielauer Schnittwaaren, 
als: Züchen⸗, Inlett⸗, Kleider⸗ und Schür⸗ 
zen⸗Zeuge; Köperzeuge, bunte und weiße 
Parchente ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Aten Februar 1844. 
Manulg, Auctions⸗Commiſſar. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


chleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, wie für Kroto⸗ 
chin durch A. E. Stock. ö 


Beiträge zur Kritik des Entwurfs 
des Strafgeſetzbuches 


für die preußiſchen Staaten, 


nach den Veſchlüſſen des Staatsrathes. 


on ; 
Dr. J. A. Ubegg 
circa 24 Bogen gr. Da in 2 Abtheilungen. 
d d. Orla, den 18, Januar . i 
. 55 5 3 J. K. G, Wagner. 


Im Verlage von Tauer & Sohn in ſim Gebiete der praktiſchen Zahnheilkunde 
a Serin * in 9 von 

thig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Eduard Zielinski 

No, 47, für das geſammte Oberſchle⸗ Ba r 

15 zu beziehen a die Hirt’iche ee gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. 74 Sgr. 


er freiwilligen Subhaftation auf 
den 16ten Februar 1844 Vormittags 
10 Uhr 
d ordentlicher Gerichtsſtelle zu Adelsbach ver⸗ 
werden. wi: 
die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
einen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
ugeſehen werden. 8 
andeshut den 23. December 1843. 
Gräfl. v. Zietenſches Gerichts⸗Amt 
der Heirſchaft Adelsbach. 
Hippologiſches. 


Der in England erkaufte B 
6 Zoll groß, von brauner Fare det, 


andlung in Ratibor, fo wie für Kroto ñxk 
chin durch A. E. Stock: . In der C. Macklot'ſchen Hofbuchhandlung 


in Karl i d in allen 
Novellen und Erzählungen Sussantungen u yon, 1 Breslau ke. 


Colonel-Peel, gezogen 1835 Eine Gutspacht von 1500 — 2000 Rthlr. 25 50 Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
Haflenden we! Babadil aus * auf 9 — 12 5 wird geſucht. Von wem? . Pfundheller. ür das geſammte Ober chlefien zu 
Slipper wird Herr Kaufmann Hirſchberg, Eliſabeth⸗ Erſtes Baͤndchen. begiehen durch die Hirt ſche Buchhandten 


ſtraße No. 14, Auskunft geben. 


Haus = Verkauf. 

Die Eigenthümerin des auf der Nicolai⸗ 
Straße sub No. 20. belegenen, zur Fortung 
benannten Hauſes, beabſichtigt deſſen Verkauf 


deckt in dieſem Jahr im Landgeſtüt zu Leubus 
Vollblut Stuten für einen Friedrichsd'or, 
Halbblutſtuten für zwei Thaler. 

Leubus den 1. Februar 1844. 


8. geheftet. Preis des erſten und zwei⸗ E 2 und in Krotoſchin durch A. 
ten Bändchens 2 Rthlr. 5 » 755 5 

, Fat; 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. Praktiſche Darſtellung und ſeine e 

Po lan den Meiſtbietenden und hat mich beauf⸗ N ie Geſchichte und Beſchreibung. 

a „ ab tragt, gebell auf daſſelbe 7 — auf den teceptivenden ‚Sabupeiltunde, Mit 5 der Stadt und einer 

Niederſchleſch „ Göärtiſchen Eiſenb if er 7 I7ten Februar Nachmittag 3 uhr in] Ein Huͤlfsbuch fuͤr ‚jeden rzt, mit der Umgegend 

1 x iſenbahn bei meiner Kanzlei, Herrenſtraße No. 2 Rüͤckſicht auf den heutigen Standpunkt Karte der Umgegend. 


egnitz, ſoll, auf Anordnung der dieſſeitigen i i Haan g ö ; 
Ditection, am Elen I c. Rad nittaga re „ der Medicin; nebſt einem Anhang über] 18 Bogen. gr. 8. in eleg. Umſchlag 
uhr im techniſchen Bureau, Kupferſchmiede⸗ ; berſchla an die 


und Einſicht des Ertrags⸗Ue 
in 2 erſter Etage wohnende igenthü⸗ 
merin zu wenden. ö ix 

. b Gräff, Königlicher Juſtizq⸗Rath. 


Verkauf. f 
Wegen Familien⸗Verhältniſſen wünſchte ich 
meine am Ringe, der Krone gegenüber, gele⸗ 
gene Damepputz⸗Handlung jan einen ſoliden 
Käufer abzutreten. Das Nähere iſt bei mir 
ſelbſt 7 — 15. März in portofreien Brie⸗ 
fen zu erfahren. N 
idnitz den öten Februar 1844. 
e M. Königer. 


Zu peikaufen iſt ſofort: 8 
4) Ein Haus 7 0 1 Hauptſtraße hier⸗ 
ſelb ſt, für 19, Rthlr. 
2) 1108 8 auf einer belebten Straße, für 
4 Rthlr. 7 . 
3) ein Haus 0 einer belebten Straße, für 
10,500 Rthlr. 5 
4) ein m N am Ringe hierſelbſt, 
ür 80 thlr. ' 
5) 150 Haus in der Neuſtadt, für 8000 Rtl. 
6) ein kleines, aber gut gebautes Haus 


0 Diaͤtetik der Zähne und Beobachtungen broſchirt 1 Thlr. 72 Sgr. 
9 No. 46 hierſelbſt, die Lieferung folgen⸗ E TI 
Gut auhölger an den Mindeſtfordernden in 


epriſe gegeben werden. Die Licitations⸗ 


— 


F. E. C. Leuckart’s Lesebibliothek, 


Kupferschmiedestrasse No, 13, Ecke der Schuhbrücke, als die reich 
in Inchlesien 1 wird . an die neuesten zaltigste 
nungen in der deutsche anzösichen und englise = 
an Der damit ade 8 hen Literatur ver- 


Journal-Lese-Zirkel für 1844 


enthält unter Andern folgende Zeitschriften: 


Lewald’s Buropa, — Blätter für liter 

— Morgenblatt, mit Literatur- und R 9 a 
1 dels . in Zeitung La d. elegante Welt. — Komet 
un I Freikugeln. — Allg. 

Abonnementspreis ist äusserst Biedrig, eee eee 
beitreten. 


gedachten Bureau und beim Herrn Bau: 
eiſter Wollenhaupt in Liegnitz täglich 
Teese en werden. 
) 150 öfde. Fuß eichne, 5 Zoll ſtarke, 12 Zoll 
. Bohlen, in Längen von 10 bis 


Fuß. 
9 3777 ifde. Fuß 12 Zoll breites, 10 Zoll 
rkes, vollkantig beſchlagenes, kiefernes 
auholz, in Länge von 11½ bis 33 Fuß. 


sr 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 


empfiehlt ihr anerkannt vo i 1 ; N ; 
tirtes, hierorts unt vollständiges, durch die neuesten Erscheinungen complet- 


Grösstes Musikalien-Leih- Institut 


r Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Be- 


in Langen von 20 und 20 ½ Fuß. 
5 1124 ide. Fuß 7 Zoll breites, 6 Zoll 

in es, beſchlagenes Kiefern Kleinbauholz, 
00 Längen von 3 bis 30 Fuß. 

8 ide. Fuß kieferne, 2 Zoll ſtarke, 

10 Zoll breite Bohlen, in Längen von 
7 Rn 12 Fuß. de 

e. „½zöllige kieferne Bretter, f { 0 Kthlr. 

8) 13 Jou 7 1 üblichen Längen. hierſelbſt, für 4000 Rth 


zu geneigte 
: : Anſchläge liegen zur 

Zoll. up 1zöllige kieferne Bretter, Die Ueberfichten reſp. Anschiage Cu 

ide 


dienung. 
Hader in vier g wird gratis verabreicht. 55 u 
entschädigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügen 
Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Litera tur 
daselbst gleichzeitig zu haben. f b 
Ausserdem empfehle ich mein Lager echt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. F. W. Grosser. 


— — N 


50 infi i dem vorm. Gutsbeſitzer 
9) 70 t, in den üblichen Längen. Einſicht bor bei dem 5 ö 
ſtarte e. Fuß 2%, Zoll breite, 140 Zoll Tralles, Schuhbrücke No 


aide een Latten, in den üßlchen 7. Dei dem zur Freien Standes herrſchaft War: 


W 0 i Domſel . find 
* 844. tenberg gebötigen Rittergute Domſel 
Du g Januar 2 1 ö einige 109 Sch zweijährige, geſunde Kirſch⸗ 
nigl. Bau⸗Inſpeckor. bäume, von 46 Fuß Höhe, zu dem Preife 
von 5 Sgr. à Stück zum Verkauf abzulafjen: 
i V 2 Nähere Auskunft über den Verkauf der 
Die Dominialzg, erpahtung  Jquäft. Baume ertheilt das unterzeichnete 
Cammerswaldau ber a und. Brennerei zu Rent Amt. 
danni 1844 aufs „irſchberg, foll zu Jo.] Poln.⸗Wartenberg den 20. Januar 1844. 


Meſſinger Zitronen 


von echten Lten Schnitt, empfing in ſchönſter Waare, und verkauft u 100 Stück für 80 Ser 
ie 


Pachttuſtige wollen das Kezerpachtet werden. Fürſtlich Biron von Eurland⸗Frriſtan⸗ N N 5 J 1 
— weis bei 3 ae wage Kent- Ami. Suͤdfruchthandlung Loh. schine I Be 


7 
* ae 


eine richtige Behandlung derſelben den von ihnen möglichſt zu erlangenden 


Grundsätze bei Anlegung und möglichft ſpez. Anleitung zur richtigen Behandlung ber Rieſel- 


ig ſein bei i te Ober⸗ 
Wäſche, Kleidungsſtücken und allerhand Vor⸗ 15 ſein bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſamm 


— Theilnehmer können täglich. 


| — 30 - 


Dei C. Ed. Reis ner in Liegnig it «= R N 2 5 
ee Etabliſſemeut. 
wie in allen Mufl ndlungen Bresia Daß wir auf hieſigem Plage, Neueweltgaſſe No, 42, heute ein 
ch durch . 1 n Lan. 7 WN * 7] ER 
beitet, . . zuc G dee and g. Agentur, Speditions- und CEommiſſions · Geſchäft 
G. Schon in Oſtrowo zu beziehen: unter der Firma: 


Zapfenſtreich⸗Galopp Strauch 8 Comp. 


wit, Albrechtsſtraße No. 24. 

Am aten. In der geld. Gans: gr. 
v. Schickfus, von Trebnig; Hr. v. Miele 
a. d. G. H. Poſen; Gutsbefigerin v. Schi 


zung unter der Versicherung zu empfehlen, daß es unſer eifriges Beſtreben ſtets fein. wird, 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Vollſtändiges katholiſchee ss 77m 
Geſang U. Gebetbuch Lokal⸗Veränderung zur bevortiehenden Frankfurt a.9.Meiie- 


zur öffentlichen und häuslichen Gottesvereh Das Lager blauer gedrückter Neſſeln von Abraham Wolff, Peters Sohn aus Barmen, 
rung, gefammelt und herausgegeben von befindet ſich zur künftigen Frankfurt a. O. Reminiscere⸗Meſſe, Sderſtraße Nro. Al, (Cafe 


K. De utſch mann. national) eine Treppe hoch. 
Mit Genehmigung Eines Hochwürdigſten 


Breslau den 3. ö 
e 1844 8 85 t 110 u 5 
* 2 0 n n. 


— 


Fürſtbiſchöflichen Genera“⸗Vikaritas Amtes zu Das Dominium Wirrwitz bietet gute Ning No. 39. Gera; Hr. Schober, Schichtmeiſter, von 
„Breslau. Shimotygras⸗Saamen von letzter Erndte zum ist die erſte Etage zu vermiethen und ostern Hermsdorf Fr, Große, Aufm, von Stets 
Dritte Auflage Verkauf an. zu beziehen. . 1 In ne e ee — 

— 5 — Kaufm., von Elberfeld; Hr. Winkler, Ka 


Preis 15 915 netto. ö 5 

Das Geſangbuch apart oſtet 7½ Sgr. netto. geb 
24 Gebetbud ach F 5 Ar & netto. 

elodien zu Geſang gr. netto. ; ; 5 

Du Anhang „jur 2. ‚Auf, apart 2 Sgr. netto. Zuſchlags einzeln, oder in Maſſe an den Beſt⸗ 

ſehr vielen en und Schulen, fo f ; ä 

wie in den katholiſchen Schullehrer⸗Seminarien 1 6 5 993 da alle Vorarbeiten been: 

Schleſiens und Poſens eingeführt, erfreut ſich 1 


Deuttchmanne i Gefang ; und Gebet, ne 
1 ei ngetheilten i . 1 y 
Seflihkeit. Das Geſan buch . be die 1 Schwarz ſeidne Stoffe, 


fer neuen Auflage auf mehrſeitiges Verlangen Herren: und Damen: 

mit einem Anhange von 52 gediegenen “. Hemden, 

Kirchenlicdern vermehrt, erhöht Mr Weiten, baumwollne und 
ollſtändigkeit deſſelben bedeute x 11 10 1 ſeidne Hals⸗ und Ta⸗ 1 


ter; Gutöbefigerin v. Pſtrokonska, aus P 


Einige grössere und mittlere Wohnun- 
gen siud Wallstrasse No, 14 zu ‚vermie- 
chen und Ostern , zu beziehen 

u vermiethen eine hübſche Wohnung von 
$ an und das Nähere Katharinenſtraße 


Glasfabrikant, von Wilhelms hütte. 
die Einführung dieſes Geſangbuche Re 2% 
auhetörbentuh, billigem Pieife möglichſt er⸗ 


entücher, 
leichtert iſt. Zu zahlreichen geneigten Auf⸗ Weiße Waaren und Stik⸗ Breslau, den 3. Februar 1844. 


trägen empfiehlt ſich: kereien, do. 6, parterre zu erfahren. N 
F. E. C. Leuckart in Breslau, T Wollne \ No. C, p — 75 . 
. a Shui d e deen den ee wenne, ei 
0 i 5 ionairs bei einer honetie wi ; r 
Musikalien-Leih- Institut 14 Seruner Ellen d 14 Na I Hi "einen unverhetratgeten Gärtner wird ein Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ = (140 


14 Berliner Ellen a 1 Rihlr. 2% Sgr. 2 


empfiehlt in einer, reichhaltigen Auswahl 


; 1 brü 45, Hamburg in Banco. |& Vista — 150 
Unterkommen nachgewieſen Schuhbrücke No 50 n Mon. AA 


der f 
„Musikalien, Kunst- und Buchhandlung 1 einer gütigen Beachtung. im Comtoir. London hin l Ff S 5 Man [6 K 
Ed. Bote u. G. Bock, Carl J. Schreiber, Ohlauer Straße No. 43. find Term. Oſtern Paris per 300 Eranes 2 Mor.“ — 
5 Schweidnitzerstr. No. 8. f Blücherplatz Nro. 10. A| mei Parterre⸗Locale zu vermiethen. Das Na- [leipzig in Pr. Cour. h Vistal 114 
N gg für drei Monate 1 Kthlr. ‚ here daſelbſt im 2ten Stock, rechts zu erfahren. 3 A 6 Dean — ei 
5 ‘gr. — Mit der Berechtigung, für den . — — —. - Anaeburg - u =. +. 2Mos;|  — -_ 
ganzen gezahlten . Die Damenputzhandlung A t 8 de Wien 2 Mon — 104 
nach unumschränkter Wahl Musikalien Ohlauerſtraße No. 2 empfiehlt ſich zur güti⸗ ngelommene Fremde. Herlim aVistaf — 
als Eigenthum zu entnehmen, 3 Rtir. — gen Beachtung mit einer großen Auswahl Am Iten. In der gold. Gans: Hr. Dio 2 Mon — 
Ausführlicher Prospekt gratis. Für von Damenputz gal Blumen, ſo wie auch Gupadze, Gutsbeſ., von Toſt; 85 Dr. Pe⸗ 
Ballaufiäpe, tuß, von Teplitz; Hr. Sachs, » Geld - Course. 


Auswärtige die vortheilhaftesten Bedin- der eleganteſte 
br“ Age} . er 1 

um mit einigen Deſſins feibener Wände 

7 zu räumen, verkaufe ich die, welche früher 3, 


|Holänd. Rand-Ducaten‘. . . 96 
— IKaiserl, Ducaten 906 


Friedrichsd'or ee 
Honisdior u vr 111 


ss 2 
Bei jeder Witterung werden ohnweit 
der Poſt im Gaſthofe zum deutſchen 
Haufe Stube No, 23, täglich von 9 
bis 4 Uhr - 

5 Lichtbisder -Portraits 


3% und 6 Sgr. gekoſtet, für 2, 2%, und 
3½ Sgr., gleichzeitig empfehle ich feine weiße 
Strüme fe das Paar für 2½ Sgr., ſo wie 
ganz feine weiße und ſchwarze & 3½ Sgr. 


von Rudniczysko; Hr. Ketter, Kaufm., von 
Stettin. — Im Hotel de Silésie: Hr. 
Jahn, Kaufm., von Grünberg; Hr. From⸗ 


1155 
Polnisch Papier- Geld. 97% 2 
melt, Inſpektor, von Schedlau; Hr. Pötzſch 105% 


Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 


. . S. Peiſer, 8 
* a I/ bis thir, ſchwarz und in a zuſer⸗ Kaufm., von Würzburg. — Im goldnen 2 
L ate angefertigt. Harz Roßmarkt und Hinterpäufer- Ede N. 18. Schwerdt: Hr. Seickinghaus, Kaufmann, kffecten- Course. | € 
ae | Zur Faſtnacht Dienftag und Mittwoch, den] von Altona; Hr. Weiß, Kaufm. von Dan: . 
5 3 = Dun cten und 7. Februar, ladet ergebenft ein: ig; Gräfin v. Pückler, von Burkersdorf. Sweats Schuldscheine 3 ½ 102 = 
Zu einem ſich gut rentirenden Fabrik⸗ Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal, n den 3 Bergen: Hr. Kleinfeller, Kauf?) Seeh.-Pr. Scheine a 50 R. — | 90 er 
Geſchaft wird ein Aſſocie, welcher ein Kapital c ET re z mann, von Kitzingen; Hr. Pfeffer, Kaufm., Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 Ya Pe 
von 1— 2000 Rthlr. einzuza im Stande ; „An 9% - von Magdeburg; Hr. Bronnenberg, Kaufm., Dito Gerechtigk. dito 4½ 96 580 
iſt, geſucht. Nähere Auskunft erthellt der Eine Erzieherin, welche deutſch und fran⸗ von Nürnberg. — Im deutſchen Haus: Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 3, 
Kaufmann Strauch, Reue Meltgafe . ah. götid wende aneh, auch it de Wilene, Pie Brenmann, Im hann Siege von) dito ate aito 34% 100% — 
ich: Verkauf. Engagement anzunehmen; auch ift fie Willens Chodziem. — Im blauen Hirſch: Berr|Schies. Pfandbr, v. 1000 R- 3½ 104“ — 
Schafvie im Häuslichen behülflich zu fein, Selbige Feuerbach, Kaufm., von Freihan. — Im ae dite 800.3 
Das Dominium Oderſch und Bene⸗ ſieht nicht auf hohen Gehalt, doch bittet ſie Hotel de Saxe: Hr. Heff, Kaufm., ditoLit.B. dito 1000 R. 6 1053, mm 
ſchau hat 700 Mütter und 800 Schoͤpſef um freundliche Behandlung. Näheres auff von Krotoſchin; Hr. Löwe, Stadtrichter, von dito dito 300 B. 44 —.“ * 
n .. ß Bi Ben ntrntrang! Her ae d 377 1 — 
dun ind mehr als 500 St. tra Seidlig in Brieg. Zimmermann, Gutsbeſ., von Riewe. — In kienbabu-Actien: * 
Müttern fin 9 5 3 Ein anftändiger Kutſcher, der mit 4 Pfer der Königs: Krone: Hr. Dreeſa, Inger| Oberschlesische. . . | A| — | 118% 
gend und mit vorzüglich guten Original⸗ den vom Bock zu fahren verfteht, ſtets nüch⸗ nieur, von Berlin; Hr. Uke, Holzhändler, Prioritäts , , , . ... 04 Ei 
Böden bedeckt welche letztere et tern ift und Bedienung machen kann, ſucht 5 eee m N ee SE eu Litt. B. 44 115 
kauft en koͤnnen. ie ein Unterkommen. Auskunft ertheilt Herr] Hr. Roher erarzt, von S. RE a 107 
Bote der ec Herden iſt vori⸗ E. Berger, Ohlauerſtt. 27. 6 Im gelben Löwen: Hr. v. Rofen:| Mark.-Niederschles. . 4 | — 1 19 
8 Jahr mit f ö „Einen Wirehſchafts-Schreiber mit guten Em: pfaſſenmühl,. — Im Privat⸗Logist Hr. ET en 


ges Jahr mit 118 Rthlr. durchſchnirt⸗ 
lich pro Ceniner verkauft und vom 
Stuͤck mit Einſchluß der Laͤmmer uͤber 
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